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Herzog Georgs, für die Canonisation des Bischofs Benno von 
Meissen (gest. 1106), thätig, machte in dieser Angelegenheit 
verschiedene Reisen, um aus den Archiven der Klöster Nach- 
riehten zu sammeln, und wurde 1510 selbst nach Rom ge- 
schiekt, um die Heiligsprechung zu betreiben, freilich damals 
vergeblich, erst 1523 erfolgte dieselbe. Zum Lohn für seine 
Bemühungen erhielt er zwei Präbenden, zu Dresden und zu 
Meissen, die ihm ein sorgenfreies Leben gewährten, das er 
zu geniessen verstand, in seinem moralischen Wandel nicht 
besser aber auch nicht schlechter als die Mehrzahl seiner 

en. Bis zur Leipziger Disputation 1519 stand 
er mit dem Wittenberger Kreise, auch mit Luther, in äusser- 
lich guter Beziehung: bei einem Besuch in Dresden wird 
Luther von ihm zu einem Abendschmauss eingeladen, ob- 
gleich auch diese Einladung schon nicht ganz von Hinter- 
gedanken frei gewesen zu sein scheint. (Dagegen die Stelle 
in einem Briefe Luthers an Joh. Lang) vom 13. April 1519, 
worin er ihn ‘Emser noster' nennt, stammt wohl nur aus einer 
Verlesung des ersten Herausgebers; vgl. Briefwechsel Luthers, 
hrsg. von Enders, II, No. 172, Note 29.) Als jedoch in der 
Leipziger Disputation Luther die Aeusserung gethan: nicht 
alle von dem Costnitzer Coneil verdammten Sätze Hussens 
seien ketzerisch; benutzte Emser dieselbe als eine passende 
Gelegenheit, um in einem an den Adwinistrator der katho- 
lischen Kirche zu Prag und Propst zu Leitmeritz, Joh. Zacks 
gerichteten öffentlichen Briefe (vom 13. Aug. 1519) seinem 
lange gehegten Uebelwollen gegen Luther Raum zu schaffen. 
Zwar ist der Brief scheinbar unparteiisch, ja in Bezug auf 
Luthers Person sogar in einem theilnehmend freundlichen 
Tone gehalten: er spricht die Befürchtung aus, dass die 
Böhmen sich für ihre Irrthümer jetzt auf einen so bedeutenden 
Mann wie Luther berufen würden, während diesem doch nichts 
ferner liege, als mit ihnen gemeinschaftliche Sache zu machen. 
Luther aber durchsehaute die wahre Absicht und die hinter- 
listige Freundschaft seines unberufenen Vertheidigers, der 
damit nur den Schein erwecken wollte, als ob Luther, wenn 


%) Nicht an Georg Spalatin, welcher Fehler Waldau's 
von Späteren mehrfach nachgeschrieben wurde. 
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noch vor dem Erscheinen seiner grösseren Schrift, mit einer 
kurzen, nur einen Bogen starken Antwort: ‘An den Stier zu 
Wittenberg’ (vgl. das nächste Heft). Wir hätten demnach 


folgen lassen miissen, ehe wir Emsers ‘Wider 
das vnchristlich Buch’ ete, gaben. Allein da sich Luthers erste 
Schrift eben doch gegen den Anfang dieser letzteren richtet 
und ohne sie nicht vollständig verständlich ist, ein Aus- 
‚einanderreissen der Emserschen Schrift aber nicht räthlich 
erschien, haben wir diese an den Anfang gestellt. Ueber 
den weiteren Verlauf des Streites wird das folgende Heft 
Auskunft geben. 

Es erübrigt noch, in Kürze das spätere Leben Emsers 
zu betrachten. Emser war in seinem Kampfe gegen die 
Reformation unermüdlich, noch eine grosse Anzahl von 
Schriften schrieb er gegen Luther (sowie auch gegen Carl- 
stadt und Zwingli), ohne dass es Luther für der Mühe werth 
hielt, ihm jemals noch zu antworten. Während wir von einer 
bibliographischen Aufzählung der einzelnen Schriften Emsers 
Abstand nehmen, soll nur erwähnt werden, dass er auch 
gegen Luthers Uebersetzung des Neuen Testaments 1523 mit 
einer Schrift auftrat, worin er Luthern nicht weniger als 
1400 Fehler und Ketzereien nachzuweisen sucht, die aber 
‚grösstentheils darin bestanden, dass Emser sich nach der 
Vulgata richtete, Luther dagegen den Urtext zu Grunde ge- 
legt hatte. Auch mit einer eigenen Uebersetzung des Neuen 
Testaments trat er 1527 hervor, die Herzog Georg von 
Sachsen sogar einer eigenen Vorrede würdigte, die aber, ab- 
‚gesehen von den nach der Vulgata gemachten Veränderungen, 
nichts weiter als ein Plagiat der Lutherschen Uebersetzung 
ist, indessen viele, bald mehr bald weniger veränderte Auf- 
lagen bis ins vorige Jahrhundert hinein erlebte. Die Ueber- 
setzung des Neuen Testaments war seine letzte Arbeit, er 
starb zu Dresden am 8. November 1527 eines plötzlichen Todes 
an einem Stickflusse: 

Ueber Emsers Leben vergl. besonders Waldau, 
Nachriehten von Hieron. Emsers Leben und Schriften, 
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Anspach 1783, sowie die betreffenden Artikel in. 
Herzog und Plitt, T'heol. Real-Encyklopädie, und 
in der Allgemeinen Deutschen Biographie. 


Unser Neudruck gibt die Originalausgabe der btreffenden 
Schriften insofern vollständig getreu wieder, als wir nur 
offenbare Druckfehler verbesserten, sonst aber die Willkürlich- 
keiten und den Wechsel in der Orthographie, sowie die 
eigenthümliche Interpunktion genau beibehielten. Die ver- 
besserten Druckfehler sind, abgesehen von den verwechselten 
n and u, folgende: 


S.6, 2.25 endtlith; 12, 22 keyner (statt kleyner); 15,4 des 
glau= | glauben; 18,2 geſchick; 18, 27 geiftiichen; 19, 8 lerfterlichen 
ſchelworten; 19, 36 gefchelfchafft, 21, 20 darub; 24, 19 Nazarci; 
27,5 Celerici; 27, 30 clerich; 28, 11 vngetzeyuelt; 30, 36 fili; 31, 31 
wetlich ; 33, 9 carctered; 36, 37 vngeſtraſſt; 38, 33 nu; [41,13 ist 
Luce xviij. falsches Citat für Luce v.]; 42,2 alien; 44,1 Eßlein; 
[45,2 wird für vild wohl bild zu lesen sein]; 46, 30 die miel; 
47, 4f. gemaht; 47, 8 teufelifchler; 47, 28 Iagfamer; 48,27 nocht 
recht, 49, 35f. nachgehaltem; 50, 31 mit den; 51,27 gerecht; 54, 86 
qwal; 55, 21 vorlangen; 55, 33 babaft; 56, 14 den; 57,12 dan 
nauff; 57,39 mir Su; 59,2 vnuß; [60,7 ist vielleicht Ergpidard 
zu lesen]; 60, 25 fümen; 60, 34 hnenen; 60,38 wie (statt wir); 
61,15 pfarrrer; 63, 15 Emucho; 63,21 Ehriftenfteit; 63, 25 hey⸗ 
liben; 69,5 fparren; 72, 18 fparrer; 72,20 fender, 72,29 leren; 
73, 12 fparrer; 74, 18 Banutij; 4,38 behfchlefferein; 79,7 chri- 
ftenliben; 80, 14 inabilis; 81, 31 Nazienzenus; 83, 24 f. vnkeſcheit; 
84, 5 mullitet; 84, 33 vill; 86, 22 nu; 87,29 behale; 89, 36 hanl⸗ 
delten; 90, 10 preifter; 90, 26 ratern; 93, 10 ordnugen; 94,8 Ci⸗ 
prani; 95, 22 eiſdem; 95, 37 bigriffen; 96, 32 f. rechfertigen; 97, 
12 abfolurin; 99,6 wediger; 99, 7 mymmer; 99, 10 dum; 101, 38 
Grrgorius; 103,11 fer; 105, 4 feyertage; 105,5 menfheit, 105, 10 
merter; 105,38 perje | fequentes; 106, 4 beſchußt; 106, 7 ſchriebet; 
107, 27 Eum (statt Ezum); 109, 39 kirchn; 111,31 abrechen; 112,1 
abrechen; 114, 1 Bifhhoff; 115, 4 offenwarung; 115,15 geoff | fen: 
bart; 116,8 canonizrit; 116, 10 durrh; 116, 28f. gehret; 116, 35 
fchregebt; 118, 1 vnutz; 120, 11 mwideruffet; 120, 12 retractionum; 
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123, 13 comunicirn; 123, 16 f. conmunicirn; 124, 27 Annos; 124, 
31 ſacrificabunt; 128,7 verſu; 130, 36 tzifaltiger; 132,28 refor⸗ 
martion; 132, 31 rahumes; 185,9 woiten; 135, 13 fo; 136, 39 
nſi; pungnant; 142,20 tzeihe. 

Schliesslich sei noch bemerkt, dass wir bei den von 
Emser wiedergegebenen Stellen aus Luthers ‘An den 
deutschen Adei’ in Klammern auf die Seitenzahl der Aus 
gabe dieser Schrift in den Neudrucken No. 4 verwiesen 
haben. 


Ob errad bei Frankfurt a.M. L. Enders. 


W3 der das vn— 


chriſtenliche buch Martini Lu- | 


ters Auguftiners, an den Tewtſchen Adel außgangen, 


Borlegung Hieronymi Emfer 


An gemeyne Hochlöbliche Teutſche Nation. 


Emser’s Wappen: der Bock, eine 
Tafel haltend mit der Aufschrift: 


ARMA HIE:RONYMI | EMSER. 


Hut dich der bod ſtoſzt dich 
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ben buchjtaben jchrifftlich gegeben, aber den geiftlichen jyn 
barunder ligende alleyn Moifi und den Propheten geoffen- 
baret, Alfo hat auch Chriftus das ewangelium und name 
teftament auff die Hweyerley weiß; gegrumdet, das iſt auff 
den buchjtaben vnd den geiftlichen ſyn in ber ſchrifft ver- 
borgen, Wie Matheus faget am dreytzehenden, das der 
Herre dem gemehnen vold nichgit prebigete dan durch 
Parabel vnnd mit vordadten worten, die er darnach den 
ungern fonderlichen aufßleget, Wie er vorhin Moifi vnnd 
den propeten gethan, Darumb fie dann Hu ym ſprachen 
Joan. vi. Herr. wo follen wir Hingehen, du haft Lebendige 
wort. wie er bo felbeft auch jelber ſaget, Die wort, die 
ich Hu euch geredet hab, ſynt geift und leben, Alſo be- 
geuget aud Paulus .ij. Corin. ij. vnd Spricht offenbarlich 
das der buchitab toedte, aber der geift mach lebendig. Vnd 
vormeynet Erafmus von Roterdam in ſeym Chriftenlichen 
ritter, das eim nußer die poeten Virgilium vnnd Homerum 
gu leſen mit der fitlihen außfegung die fie darunder vor- 
ſteckt haben, dan die heiligen jehrifft an yr jelber und ane 
außlegung der geiftlichen bedeutung jo darinn vorſchloſſen 
ſey. Derhalben wo Luter mit der ſcheiden fechten, vnd 
jein jach allein mit dem buchjtaben oder fchrifftlichen ſyn 
beweifen wil, muß man yne mit blofjem jchwert ruͤren, 
vnd die ſchneyd, das ijt dem rechten vorftand ber jchrifft, 
wie den die Chriftenlichen Ierer gedewt, vorwenden, 
Ezum andern die weil der heilige Joannes eiuſdem 
vltimo felber befennet, das vil ding die Chrijtus gethan 
vnd gefert hatt nicht gejchriben fint, Vnnd ßo mann die 
alle ſchreiben folt, die gange werlt jo vil Bucher kaum 
begreiffen möcht, dieweil aud der Heiligen Apoftel ler, die 
Paulus tzwey iar Zu Ephefi, Petrus xxv. iar gu Rom 
vnnd eyner do der ander dort geprediget haben nith all 
in ſchrifft gepracht, Wie will andere ding mher, Ader 
fulleicht be⸗ Bil ſchriben vnd durch boefe lewt vndergedruckt 
worden, ßo muß man die ſach nicht alle auff dis ſchwert, 
das iſt auff die ſchrifft ſetzen, noch Lutern oder andern 
ketzern das einroͤhmen, was nicht ſchrifftlich gemacht ader 
in der ſchrifft mit außgedruckten worten gefunden werd, 
das daſſelbig nichtzit gelten oder beweren ſol, Sonder ſich 
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on aber erſtlich yn Aphrica oder anderſchwo auffgebracht 
hab, 2 mir vorborgen, Hec Auguftinus. 

Wyr dorffen vns auch nicht befaren, das vns die 
Ken: Chriſtelich kyrch, im diem oder ihenen betriege, 
Dann wie Salomon auß dem Hepfigen geift von yr ſchreibt 
in canticis canticorum, Szo it fie ein fründin gotes der 
teyn betrieger odber Lieger tzu frund erleyden fan, Ouch 
iſt fie die braut Gottes, an alle rungel oder madel, von 
ewigfept vnnd ehe das himel und erd, loub vnd gras ge— 
ſchaffen, yn dem götlichenn gemuͤt vorſehen, abcontrafeyet, 
geliebet, erwelt vnnd geheyliget, von Chrifto vertramet, 
von dem heyligen geift regyret, von den Lieben Engeln 
beivaret, von den propheten figurirt vnnd anpeiget, von 
denn apofteln durch die gangen werlt verfündt, gegrundt, 
vnnd geordent, mit dem blut der marterer beeuget, mit 
der. ler, heyligem Teben, vleis, muhe vnd arbept der 
Beychtiger, und aller frummer Chriſten menjchen, bis her 
erhalten, Und wie vill ſchwerer anjtoes fie erlitten vom 
feyfer vnd von fünigen, von ketzern, Juden, Heyden, vnd 
Zurden, von der welt vnnd vom teuffel, noch ift fie big 
auff dißen tag, vor inen allen beliben, vnd bleybet am 
allen tzweiffel (ob jchon die Hal kleyner wyrd) wol vor 
aller meneglich. Vnd werden ouch die pforten der hellen, 
fie nicht obermögen. 

Auff diſer muter der heyligen ChHriftenlichen kirchen, 
vnd yerer vnterweyſung jtehet der glaub yrer finder, unnd- 
fint iere bruͤſt, das ift yr fuffe ler, vill befier, dann ber 
feerifch weyn canticorum i. Wer yr ouch folget vnd heit 
ſich herer regel, gebraudhs vnnd anweyſung, ber felt yır 
fein ſchuldt vntzimlicher vormefjener namifeit, noch gibet 
andern leuten exgerniß oder vrſach dareyn zu fallen, wie 
der heilig Gre-[Bij]gorius fchreibet in regiſtro Libro vij. 
epiftola rvi. und das ſey mein hoffrecht ym jpies tzuuor 
und ehe es an das treffen geht. 

Ezum dritten wil ich mich ouch weren mit dem kurtzen 
degen, damit mann die kyriſſer gewinnet, ßo man nien 
ſuſt weder mit fpieß noch ſchwert beykommen mag, Durch 
welchen degen ich mein die außlegung der heyligen veter 
vnd [erer, Bo von der heyligen Chriftenlichen kyrchen be— 


Fe ern 
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— Me Be Nuen ir vor⸗ 
m bvrſachen, Wie er heilig 
—— Romet ib. iiij. de Trinitate cap. viij. das er 
all jeyn Bucher auff difje brey tud gefaßt Hab, unnd denget 
gu legt an diffe wort, Wider die vornunfft ftrebet keyn 
Huger, Wider die heiligen jchrifft keyn ChHriftenlicher, Wider 
den — oder — der kirchen keyn — 


Das ſint kurtzlichen die dreyerley gewher, welcher de 
mich. hie gegen Sutern gebrauchen, vnd yn ob Got wil 
damit vberwinden wil, Bit hierauff ein yeden dem das 
buch vorkomen wirt, daS er mich nicht, Ehe dann er das 
gar außgefefjen, richten oder meyn perfon hieryn anfehen 
wol, fonder die bewerten fchrifft, beitendigen grundt und 
wollmeynung der Chriftenlichen lerer die ich einfuren wirt, 
Welchen ye Luter nicht geleichen noch die wag halten magf, 
dan fie haben geheugnis von der gantzen Chriftenfichen 
tirchen, Vnd yr kunſt mit groſſer heiligfeit bemeifiet, Bo 
wiſſen wir noch nicht was geiftes auß Lutern redet, aber 
wo die fugel mit ym hinauß lauffen wirt, Wo wir auch 
yemandt in der ſchrifft glauben jollen und mufjen, glauben 
wir ye billicher, den alten beiverten, dann den nawen vor⸗ 
mefjen und vnbeichnitten, Dach jo hab ein yeder die wall 
oder wilkuer bey hm felber, der auflegung die uns die 
heyligen veter, Kinder ynen vorlaffen, anguhangen, vnd 
bey dem glauben tu bleiben, bey dem vnſere veter, mit 
vorgiefjung yrs bluts, leyb vnd Leben tzugeſatzt haben, 
Aber Luters nawe fer nachtzuuolgen, vnd alles das bie 
alten auffgericht, Widerumb vmbguftofjen und tzerreyſſen, 
Dann [Biij] das ift eben die Keit daryu, darynnen vns 
Got heimfuchen, vnd wie obuerlawt vnßern glauben be— 
weren will. 

Inuocatio.) Dem allem nad, und die weil dyr D Got 
heyfiger geift, erleuchter der glaubigen, ein tröfter der be 
triebten, eyn erquider ber arbeitenden, vnd ein funderlicher 
tiebhaber vnd eyniprecher der warheyt, wol bemwujt, das 
dys alßo warhafftiglich mein getraive wol meynung ift, Und 
ich mich dies kampfes vmb keyner anndern vrſach, neyd, 
haß oder gremſchafft willen, ßonder allein der Chriften- 





Vorlegung des erften teiles 
Bon der freyheit, mat, und wyrdigkeit des Bapfts 
und der Genftliden. 


merdt das jeyn anſchleg nicht vor ſich gehen, vnd die 
er gotes, noch, got Lob, bey dem mheren teyl ßo gros, 
fie eyn ſchawen haben yre hent Hu legen an die ge— 
jalbeten Chrifti (jo doch der fach jujt wol rat und maß 
bufinden ift) Ermanet er in dißem buchlin vnder eym ſchein 
enner veformation den Teutſchen Adel dar tu. Vnd dies 
weil ex ſich befahret, fie möchten, als die von angeborner 
Me vnd erberfeyt ſich vnerlicher fachen alwegen geſchemet 
„ym ſolich vnerbar tzumuttung ouch nicht tzu gut 
auffnhemen, vnd er ouch ſeld wol weiſt das eynem geift- 
Age fofiche Net tzugeben nicht tzuſtendig, Vorlaruet er 
ym eyngang dis buchlins, macht auf eim Mond ein 
jodnarren, aus dem geiftlihen Heid, eyn narren kappen, 
und hengt ym jelber die jhel-[B,]len an, damit er das 
aifft, das er unter der fappen vorborgen tregt, deſter freyer 
aubgieffen, und uns deiter ehe betriegen mög, Derhalben 
wol billich ver, das man narren mit folben faujete. Ich 
will mich aber nith pm, Bonder Got Hu ern, hie ſchimpf- 
licher worth enthaftenn, Dann es eyn alt jprichwort ift 
das der glaub vnnd das oug keyn ſchimpff oder jcherk 
erleiden mögen, Vnd furwar, wo Suter mit) dem heiligen 
glouben nicht ßo gröblich gemarret, und fein reformation 
wie er ſich Romet) vns Teutſchen allein tu beſſerunng 
angeſtelt bet, wer es meynethalben ouch woll dabey blibenn, 
Dieweyl aber ſeyne bucher, gleich wie der Apotecker buchſſen, 








20 


mas ——— — weltlich er jo * 
forcht Y gemeinen vold auf wurd, 
fan ein yeder biderman wol bey ym jelber ermefjen vnnd 
dobey abnhemen das Lutter jeyn Reformation auff keyn 
guttes angeftalt, vnud (al3 tunormuten) den Bohemen 
mber dann den Teutſchen domit hatt hofiern wollen, die 
den Bapft lieben gleich wie yn Luter Tibet, Doch jo wil 
ich den Bapft ytzo fallen Laffen und an dem ort anfahen, 
do er ſich underftanden, die heuptmaurn der Chriftenlichen 
Kicchen mit macht Su fturmen aljo fprechende, 


Zuter. _ [Neudruck Nr. 4, 8.6] 
Die Romaniften haben drey mauren mith grofjer be— 
hendigteyt umb ſich geogem, da durch fie ſich her beſchützt. 
das fie nyemandt hat mögen reformiren, dadurch die gantze 
Chriftenheit greulich gefallen ift. 


Emßer. 

Confutatio.) Was die vrſach ſey darumb die Chriſtenheit 
ßo greulich gefallen, hab ich obangeregt, als nemlich das 
dye göttlich forcht, Bruderliche lieb vnd trau, jo gar bey 
ons allen er-[Cij]lojchen ift, wyr ſeyen geijtfich oder 
weltlich Edel oder vnedel, Das aber Luter hie vorwendet 
von dreyen maurn der Romaniſten hatt er fulleycht ge- 
nomen auß Virgilio dem heidiſchen Poeten, der von ber 
belle jaget Eneidos .vi. triplici circundata muro, Dann in 
der heiligen jchrifft, find ich von den mauren nicht, die er 
mauren getoeffet hatt, Wol weiß ich ein ſpruch des Herren 
do er ſaget Eſaie Irij. vber deyne Mauren Jerufalem hab 
ich gejagt huter, den ganen tag vnnd die gantzen nacht 
werbenn fie nicht ſtilſchweigen Dijen hutern oder wechtern, 
das ift den heiligen Enngefn getram ich wol fie werben 
die Mauren der Chriftenheit vor Lutern wol bewaren Vnd 
dem Romiſchen ftul jampt gemeyner prifterihafft yr frey- 
Beit, — vnd oberkeyt, Die ynen Got ſelber gegeben, jo 
icht entfrombben laſſen, Das fie aber Kimlicher 
reformirt werden, ijt mir ouch nitt entgegen, vnd 

ie werbeit hubelennen) gemeyner Chriftenheit gros von 
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Das fie ons aber blatten oder fronen machen, Woliche 
die heiligen apofteln auffgefegt und felber getragen haben, 
Von dem jchreybet Beda libro quinto de gejtis anglorum 
eirca finem alßo ſprechende, Dach jo wirdt euch die from 
nitt alein darumb gemacht, das fie Petrus ouch alfo ge- 
tragen, ſonder das fie Petrus Hu gedechtnis des Leydens 
Chriſti alfo getragen vnd auffgefagt hat, Wie dann ouch 
begeuget der alte ferer Rabanus be inftitutis clericorum 
cap. iij. alfo jprechende, Es jagen etzliche lerer, das Petrus 
die weiß erſtlich vorgenomen dab damit er die figur, oder 
geftatt Chriſti, auff jeinem heupt triege, wy ‚er vor vnſer 

ofung an den galgen des Creuß gegangen, vnd von 
dem bofhafftigen Judiſchen vol, mit fcharffen dornen 
ae peynlichen gefront worden it, hec ilfe. Gemelter 
Terer Rabanus jchreibet ouch eodem libro cap. iiij. ond 
ſpricht alſo Die kron oder blatt, der fich die geiftlichen 
gebrauchen, ift von den apojteln eingefurt worben, darumb 
das die jo gu den gotlichen ampten vorpflucht, und geweyhet 
gleyh [C,] wie die Nazarei (das: ift die Got fonderlich 
geheiliget fint) durch die bejchneydung des hares vornawt 
worden, und iſt ein tzeichen ber clericen aufwendig am 
feib, das Innwendig an der jelen jein wirdung hat, aljo 
das durch diß tzeichen, bey ben geitlichen, jampt dem har 
ouch die fleyihlichen laſter beichnitten werben jollen, Die 
Biſchoff muffen ons ouc die blaten machen auß dem gebot 
Anacleti des funfften Bapftes nad Sant Peter der aljo 
ſchreibet .c. Prohibite .rriij. di. Vorbiet yr bruder durch 
alle kirchen ewer Biſtumb oder landen, das die cferict 
dem apoftel nad) yr har nicht wachien laſſen, Sunder 
oben auff yren hewptern in die rundt gleich wie ein 
ſpher beſchneyden Ich weiß ouch wol das die prifter vor= 
Heiten all grofje blaten getragen, Wie man Sant Gregorium 
nad; malet, Es ſchemen ſich aber etlich yres hantwercks fo 
feer das fie die Fiber gar vorwachſſen Liefjen, 

Das man vns ouch anderft klaidet, Haben die Biſchoff 
ouc mitt erdacht, jonder die heiligen Apoftel und nach⸗ 
fommen Bepft, denen die kirch Hu nrdiniren beuolhen, nach 
der weiße bes alten teftaments auffgefagt wie die ber 
prifter Yaron getragen, von wolchem Ambrofius in epiftola 
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Das fie uns aber blatten oder kronen machen, Woliche 
die heiligen apofteln auffgefegt und jelber getragen haben, 
Von dem jchregbet Beda Libro quinto de geftis anglorum 
eirca finem alßo fprechende, Dach jo wirdt euch die From 
nitt alein darumb gemacht, das fie Petrus ouch alſo ge- 
tragen, fonder das fie Petrus gu gehechtnis des Lehdens 


begeuget der alte Ierer Rabanus de inftitutis clericorum 
cap. iij. alſo ſprechende, Es jagen etliche lerer, das Petrus 
die weiß erſtlich vorgenomen hab damit er die figur, oder 
geſtalt Chriſti, auff ſeinem heupt triege, wy er vor vnſer 
erloſung an den galgen des Creutz gegangen, vnd von 
dem boßhafftigen Judiſchen volck, mit ſcharffen dornen 
ſtacheln peynlichen gekront worden iſt, hee ille. Gemelter 
lerer Rabanus ſchreibet ouch eodem libro cap. iiij. und 
ſpricht alſo Die kron oder blatt, der ſich die geiſtlichen 
gebrauchen, iſt von den apoſteln eingefurt worden, darumb 
das die ſo tzu den gotlichen ampten vorpflucht, vnd geweyhet 
gleyh [E,] wie die Nazarei (das iſt die Got ſonderlich 
geheiliget fint) durch die befehneydung des Hares vornawt 
worden, vnd ift ein Heichen der cleriden aufwendig am 
Teib,' das Innwendig an der jelen fein wirdung hat, aljo 
das duch diß tzeichen, bey den geiftlichen, fampt dem har 
ouch die fleyjchlichen laſter beichnitten werden ſollen, Die 
Biſchoff muffen vns ouch die blaten machen auß dem gebot 
Anacleti de3 funfften Bapftes nach Sant Peter der aljo 
ſchreibet .c. Prohibite xriij. di. Worbiet yr bruder dur 
alle Kirchen ewer Biftumb oder landen, das die clerickt 
dem apojtel nah yr har nicht wachſen laſſen, Sunder 
oben auff yren hewptern in die runbt gleich wie ein 
ſpher beichnegden Ich weiß ouch wol das die prifter vor= 
geiten all groſſe blaten getragen, Wie man Sant Öregorium 
nad malet, Es ſchemen ſich aber etzlich yres Hantwwerds jo 
ſeer das fie die Liber gar vorwachljen lieſſen, 

Das man vns ouch anderjt klaidet, Haben die Biſchoff 
ouch nitt erdacht, fonder die heiligen Apojtel und nad» 
fommen Bepft, denen die kirch tzu nrdiniven beuolhen, nach 
der weiße bes alten teftaments auffgejaßt wie die ber 
prifter Aaron getragen, von wolchem Ambrofius in epiftola 


en 
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Das ſie vus aber blatten ober kronen machen, Woliche 
die Heifigen apofteln auffgefegt vnd felber getragen haben, 
Von dem ſchreybet Beda libro quinto de geftis — 
circa finem alßo ſprechende, Dach jo wirdt euch die from 
nitt alein darumb gemacht, das fie Petrus ouch aljo ge- 
tragen, fonder das fie Petrus Hu gedechtnis des Serben 
Chriſti alfo getragen und auffgejagt hat, Wie dann ouch 
betzeuget der alte lerer Rabanus be inftitutis clericorum 
en ij. alfo jprechende, Es fagen egliche lerer, das Petrus 

weiß erjtlich vorgenomen hab damit er bie figur, ober 
—— Chriſti, auff ſeinem heupt triege, wy er vor vnſer 
erloſung an den galgen des Creutz gegangen, vnd von 
dem boßhafftigen Judiſchen volck, mit ſcharffen dornen 
ſtacheln peynlichen gekront worden ift, hee ille, ter 
Ierer Rabanus jchreibet ouch eodem Libro ca; vnd 
ſpricht alſo Die kron oder blatt, der ſich die geiſtlichen 
gebrauchen, iſt von den apoſteln eingefurt worden, darumb 
das die ſo tzu den gotlichen ampten vorpflucht, vnd geweyhet 
gleych [E,] wie die Nazarei (das iſt die Got ſonderlich 
geheiliget fint) durch die beſchneydung des hares vornawt 
worden, vnd ift ein tzeichen der clericfen aufwendig am 
feib, das Innwendig an der jelen jein wirdung hat, aljo 
das durch diß Heichen, bey ben geiſtlichen, ſampt dem har 
ouch die fleyſchlichen Lafter beichnitten werden follen, Die 
Biſchoff mufjen uns ouc die blaten machen auß dem gebot 
Anacleti des funfften Bapſtes nad Sant Peter der aljo 
ſchreibet .c. Prohibite xxiij. di. Vorbiet yr bruder durch 
alle kirchen ewer Biſtumb oder landen, das die clerickt 
dem apoftel nach yr har nicht wachſen laſſen, Sunder 
oben auff yren hewptern in die rundt gleich wie ein 
ſpher beſchneyden Ich weiß ouch wol das die priſter vor— 
heiten all groſſe blaten getragen, Wie man Sant Gregorium 
nach malet, Es ſchemen ſich aber etzlich yres hantwercks jo 
ſeer das ſie die liber gar vorwachſſen lieſſen, 

Das man vns ouch anderſt klaidet, haben die Biſchoff 
ouch mitt erdacht, ſonder die heiligen Äpoſtel und nach⸗ 
kommen Bepſt, denen die kirch tzu nrdiniren beuolhen, nach 
der weiße des alten teſtaments auffgeſatzt wie die ber 
prifter Aaron getragen, von wolchem Ambrofius in epiftola 
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Es ift aber ei i d ein geiſtlich 
das vun, auß. Maga 
mus libro de cinitate bei gr. cap. x. anderm 


thauſent Jar, Das hat er — allein gejagt, von den 
Biſchouen vnnd priftern, die yo In ber lirche eigetfich 
‚priefter genant werden, Sonder gleich wie alle 

von bem eigen Chrejam Chriften eiffen, alfo Heifjen fie, 
ouch prifter darumb das fie gelider fint de3 eynigen priſters 
Chrifti, Bon dem alle priſterſchafft yım hymel vnd auff 
‚erden herflußt, wie von dem vater alfe-vaterjchafft. 
ij. Hiemit ich (als ich Hoff) clar guug gemacht hab Was 
wir dor prifter ym touff, vnd mas wir vor prifter auß 
der weyhung werden, vnd das Luter aber mal comittirt 
fallaciam ßecundum quid ad fimpkieiter arguendo a jacer- 
dotio Becundum quid ad facerdotium legitimum et proprie 
dietum, Wie [Di] er dann all fyn fach auff folich fallacien 
vnd betrug gejtelt und den halbein oug damit vorkleibet 
hat, Noch dann gu wegter unterricht, will ich noch funfferley 
— antzeigen, ſo tzwiſchen vns vnd den leyen gefunden 
werdenn. 

Orſtlich des ampts halben, dann was der leyiſchen 
priſterſchafft ampt vnd werck ſeyen, Saget Origenes ſuper 
leuiticum homelia viiij und ſpricht alſo, Darumb jo Haft 
du ein priſterſchafft weyl du ein priſterlich volck biſt, vnd 
ſolt derhalben got opfern, das opfer des lobes, opfer des 
gepetes, opfer der barmhertzigkeit, opfer ber leuſcheit, 
opfer der gerechtigkeit, opfer der heiligkeyt hee ille. Wyr 
aber, wiewol wyr Hu dißen ſachen duch vorpflucht, Bo 
haben wyr doch daneben ouch eyn ander vnnd ſunder ampt 
hu opfern den garten fronleichnam Chriſti, tzu diſpenſirn 
die heiligen jacrament der Chriſtenlichen kirchen und ander 
ſachen von denen ich oben gejagt hab, wolches gar ein 
groſſer vnderſcheid üft. 

Czum andern was die leyen oder touff pryſter opfern 
das nhemen die geweyheten priſter vnd gebrauchen das tzu 
yr notturfft, wie ſant Paulus ſpricht 1. Cor. ir. das die 


— 
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Emßer 

Wir wiſſen wol, durch den en das in 
difem und andern Sacramenten, die krafft Gotes heimlich 
vnd vorborgen mit wirdet, Aber gleich wol jo wil Gott 
feinen heimlich Hu prifter ober biichoff weyhen, Ex wer 
dann ouch durch die Hend der biſchoff offenbarfich yn 
angeficht der Chriftenlichen kirchen gejalbet unnd —— 
wie ſich gepurt Dann hette er, Nach dem er gen himel 
gefaren vnd ſein gewalt Petro vnd den heiligen Apoſteln 
hinder ym vorlaſſen, einichen vor ſich ſelbs weyhenn wollen, 
das wer vngetzweyuelt Paulus geweſt, den er ſelber bekort 
hat, Das iſt aber nit geſchehen, dann wiewol Paulus ſo 
bald nach ſeyner beferung anfieng tzu arbeiten, predigen, 
vnd Chriſtum in allen ſynagogen der Juden offentlich be⸗ 
kennen, Noch dann ſo muſt er ſich priſterlichen und Biſchoff⸗ 
lichen amptes enthalten, fo Lang bis er von den Apo[Dijliteln 
geweyhet ward, Dann alfo fpricht von dem Chrifoftomus 
de Laudibus Pauli homelia ‚vij. Simon der houber hat 
ſich eyngedrungen vnd ift vorworffen worden und eines 
ferlichen todes geftorben, Paulus hat fich ouch eingedrungen, 
aber nicht in die prifterfchafft noch in die ehr, fonder in 
dinftbarfeit und leyden ꝛe. Wann er aber geweyhet worden 
ſey jagt die ſchrifft, das das gejchehen auf beuelh des Heiligen 
geiftes der gu den Jungern gefprochenn actuum .riij. Sondert 
mir ab, Paulum vnd Barnabam tu dem werd, dartzu ich 
fie auffgenomen Hab, Als dann haben fie ynen mit vaften 
vnd beten die hennd auffgefegt, und hinweg geſchicket, Dann 
in der weyhung gefchehen neben andern cerimonien, auch 
die tzwey ding, Wie der heilig Dionyfius jagt, das man 
orftlich die jo man weyhet abjondert von der leyen ftandt, 
darumb dann die legen nicht mher vber fie Bugebieten 
haben, Czum andern das man ynen dy hand auff das 
heupt leget, Wie dan dijen Hweyen geſchehen Das begeuget 
ouch Yfidorus de origine officiorum Lib. ij. cap. v. alfo 
ſprechende, In den geſchichten der apoftel, ſint Paulo vnd 
Barnaba die hend von den apoſteln auffgelegt auß gebot 
des heiligen geiſtes ꝛc. Es fan ouch wol fein, das fie wie 
Petrus Comeftor, Beda in lib. vetractationum vnd lyra 
jagen, nitt Yu Antiochia, do der beuelh des heiligen geiftes 
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I ULEB TAB DLNRDESI LEDER URORADERN den glauben 

ond das emangelium Hat, jo bald darumb ein bifchof fein 

muft, wurden die filghut wolfeil werben, vnd ein hplicher 

pawr ein Infel tragen tollen, Dartzu muften wir ein 

eigen waldt haben do man aleyn biſchoff ftebe außfchnidte, 

3” hoff aber die biſchoff werben daſſelbig holt nemen 
Luters bucher damit vorbrennen. 


Luter [8.8] 


Dann was auf der touff frochen ift, das mag ſich 
zumen, das er ſchon prifter, biſchoff, vnd Bapſt ſey 


Emßer 
Suter thut gleych wie die boͤſen kynder, die Bo man 
ynen [D,] eins fingerlang erlewbet, nhemen fie ein ellen 
dartzu, Alfo weil die Chrijtenlichen lerer nachlaffen dag die 
leyen durch die touff prifter werden, doch im jeym werd, 
vnd wie oben da von gejchriben if. So mil er jo balbt 
dartzu Legen das fie ouch rechte geweyhete prifter, und 
dargu biſchoff vnd bepft jeyen, jo baldt fie auß der touff 
ichen, Wo nu dem aljo, jo volgete, das die Liben Apoftel 
merdlich geyrret beten das fie den Heiligen Steffanum ber 
doch Luters meynung nad) ouch ein getouffter biſchoff und 
bapjt was, bijchoflicher und bapftlicher wird ane alle ſchuld 
entjeßt, gu eim ſchlechten Diacon gemacht, und yn tzu tifch 
dinen laßen Haben actuum .vi. der doch als ein bapit billich 
oben an geſeſſen fein ſolt Ouch fo volgete gar ein groffer 
yrthumb der Chriftenlichen lirchen, das fie den heiligen 
Laurentium Vincentium vnd ander afein vor Leuiten Chret 
vnd feyhret, die doch getoufft, vnd derhalben als Lutter 
jaget, nicht alein ſchlechte Leiten fonder Biſchoff und 
bepft geweßt fint, D du cluger Doctor wie fturmeft dur 
die Mauren der Romaniften jo mit paphren vnd ftroeren 
gegeug, 
Luter. [8:9] 
Drum folt ein prifter ftand anderft nicht jeyn, in der 
CHriftenheit dann als ein amptmannzc. Aber nun haben 
fie erdacht, caracteres indelibiles zc. 


Au Os 





36 
Sutet. 18.10] 


ei 
ni ffen ſol — 


Es wer wol gethan, wer dem andern hilffe, das wir 
all frommer vnd beſſer wurden, Mann findet auch in den 
Cronicken das Keyßer vnnd Konig den Bepſten tzum offtern 
mal hilff vnd beyſtand gethan haben tzu reformierung der 
Chriftenlichen kyrchen, als Pipinus Steffano. Carolus 
Adriano, Arnolphus Formoſo, Otto Joanni, vnd ander 
mher. Wer Hat aber ye gehort das helffen vnd ſtraffen 
eyn ding ſey, ſo doch eins wol das ander wehe thut? Iſt 
nicht ein groſſer vnderſcheid dem oug mit der hand helffen 
oder [Eij] mith der hand in das oug fchlahen? Das aber 
Luter nit die hilff meine, jonder die Aut vnd ftraff, laßt 
er ſich altzu grob merden, und tzuuoraus ifts nerriſch tzu 
horen das er fagt, wo vns die leyen nicht trafen, ſollen, 
fie vns auch weder ſchuch noch kleyder machen, weder efjen, 
trinden noch tzyns geben, Gleich als geben fie ung bie 
tzins darumb das fie uns ftraffen oder unfer herren ſeyn 
jolten, ßo doch $ins geben mehr ein dinſtbarkeyt ift, dann 
eyn Heichen der oberfeit, oder als machten fie vns ſchuch 
vnd Heider vmbjuft, darfur wyr doch fehufternn vnnd 
ſchneidernn vnſer gelt geben mufjen, jo wol als ander 
lewt, dieweyl fie dann ouch wol eym Juden vmb fein gelt 
arbeiten, warumb jolt ynen dann das gegen den priftern 
gotes verboten werden? Oder warumb vorbeut vns Luter 
nicht auch wafjer feur und lufft dieweyl er jo gewaltig ift? 

Luter. [8.10] 

Was machen dann die Romijchen ſchreyber mith yren 
gejeßen, das fie ſich außtzihen, aus dem werd, weltlicher 
Chriftelicher getvalt, das fie nur frey mogen boͤs jeyn. 

Emper. 

Die fregheit ift den priejtern nicht darumb gegeben, 

das fie ungejtrafft bleyben, fonder das fie von nyemandt 
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Luter. 8.12] 
ne ander Die ander und vn⸗ 
6 tuchtiger, ja nn nn J fein, 
ob fie ſchon yr leben lang nichgit darynn fernen. 


Emper. 

Diße mawer ift fo ftarf und grundtjeft, das fie weder 
Luter noch lueifer vmbftofjen wirt, Dann wann ein 
fantaſt die jhrifft ſeins gefallen deuten mocht wie er wolt, 
wurd fie mehr ſynn kriegen, dann hydra heupter Hat, ww 
wyr der jahen nymmer eins werden, das aber Luter 
gu Rom fo vor —— halt macht alleyn ſeyn 5 
trabender geiſt der in alſo vorwenet hat, als wer er al 
der klugeſt auff erden. ‘ 


Luter. [8 12] 


Do her kumpt es das ſouil ketzeriſch vnd vnchriſtenlich 
ia vnnaturliche geſetz ſtehen ym geiſtlichen Rechten. 


Emßer. 


(Ei) Ih Hab ouch als eyn ſchuler ym geyſtlichen 
Rechtenn geleſen, aber jo gar vnnaturlich oder vnchriften- 
liche ding darinn nit gefunden So fint vor ung vnd noch 
heut bey tag gar vil treffenlicher Hochgelerter vnnd got- 
forchtiger menner, Doctores darinn worden, Bu bemen ſich 
nit Sunormuten, das fie die gemelten geijtlichen Recht 
ftudirt ober offenlich gelejen, Wo fie die ketzeriſch oder 
onchriftenlich vormerdt hetten, Darumb fo fan ich mol ge— 
denden das Lutern in den geijtlichen rechten nichgit jo fer 
in die ougenn ſticht, als der titel de hereticis wie man 
die ketzer jtraffenn fol, und der canon rejecande . 


iij. der do jaget das man fie wie fawl fleiſch abſe 

vnd als ein reydig ſchaff hinweg thon fol, das nicht das 
ander fleiich hinnach fawle, oder von eym reydigem ſchaff 
die andernn all verberbt werben, Dann der ketzer Arrius 
orſtlich ouch nur ein Hein fundfein geweſt Hu Alerandria, 
Das man e3 aber nicht bald gebempfit hat, ift fein flam 
in die gangen welt aufgejchlage 
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vil falſche propheten in dy welt fomen, und als Paulus = 
A et .i. Cor. ri. jo vorwandelt ns ouch Hu — der = 
geift vnder geftalt dev engel, Darumb fo leret er uns 
: Thefja. v. das wir alle ding beweren und aleyn das gut 
haften oder annhemen ſollen, Alſo muſſen wir yn 
vorſtehen des ortes do er ſpricht jo ymandt etwas 
bart wirt fol der erjt ſchweigen und ym weichen, Das 
jo yemand was in der jchrifft offenbaret vnd Ku vor In 
dem bapft oder der kirchen bewert wurd, das ym dann bie 
andern weychen, und bem gleubt werben ſol den die kirch 
bewert vnd angenomen hat, Das ift ouch bie — das 
ich den alten bewerten lerer der Criſtenlichen kirchen liber 
anhang vnd mher glaubens gib dan Luters nawer vnd 
falſcher außlegung, 


— 


Luter [8.18] 


Darumb iſts ein freuel erdicht fabel vnnd mogen ouch 
feinen buchjtaben aufbringen, damit fie beweren das des 
bapft3 alein ſey bie ſchrifft außtzulegen, oder yr außlegung 
gu beitetigen, Sie haben ynen die gemalt ſelbs genomen, 


Emßer. 


[EJ Diße fabel das nyement die jchrifft auflegen 
ſoll dann der Bapft, hat Luter ſelber erticht, dann die 
Chriftenfiche Kirch weret keynem die jhrifft aus Yu legen 
der das tzil der alten Chrijtenlichen lerer nicht vberſchreit, 
Alſo begeuget Auguftinus epijtola lix. ad paulinum, vnd 
ſpricht Es ift muß das vber die finfterheit der Heyligen 
Ächrifft, die got vns zu vbung (alfo tundel vnd vorborgen 
haben wollen) vilerlei meinungen gefunden werden, So 
eyn yeder ſeyn bedunden jagt, Doc das yr aller meynung 
dem glauben vnd Chriftenlicher ler nicht entgegen fey, Der 
gleichen ſchreybt auch Gregorius in regiftro li. iij. cap. ci. 
alfo jprechende, in dem vorftand der heyligen fchrifft ſoll 
nichgit vorworfen werden, das dem vechten Chriftenlichen 
glouben nicht wider ift, Dann gleich wie aus eim einigen 
gold, einer guldin fetten der ander ring ober ander ge— 
ſchmuck macht, alfo findenn ouch die außleger, aus einer 
ſchrifft manicherlei vorjtand die do al dienen Zu ſchmuck 
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ſchlieffen, jo macht die Eßlin den propheten clug das er 
jelb3 erfennet, und Gotts gebot weyter nit wider— 

, Aber Luter laßt fich alle Chriftenliche lerer nith 
vberreden das er vnrecht ſey ader ſich ſelbs erfennen molt, 


Luter [8.14] 
Darumb jo geburt einem yglichen Chriften, dag er 
fi) des gloubens annhem, tzuuorſtehen und vorfechten, vnd 
alle yrthumb $uuordamnen, 


Emßer 
Darumb ſo vorhoff ich das Luter auß diſen ſeinen 
eygen worten, mir ouch nit vorargen konde, das ich den 
glouben wider yn vorfecht, ſeyn yrlhumb vordamme, vnnd 
diſe ander mauer, die er ym anfang ſo loß vnd vntuchtig 
hielt, vor ym ouch erhalten hab 


Luter [8.14] 
Die dritte mauer fellet von yr jelber nider, wo dife 
orfte tzwu fallen, 
Emßer 


Die dritte” Dife maur haben vil erfteigen wollen, bie 

mator. I den hals daruber abgefallen fint, Doch gleich 
wie Lutter bejchliefjet, wo die andern tzwu fallen, jo falle 
die von yr ſelber hynach, Alſo wil ich a contrario wiber 
yn bejchliefjen, Die weil die andern tzwu maurn noch nith 
gefallen, vnd nymmer mher fallen werden mogen, ßo bfeibt 
dife ouch wol beftendigf, 


Suter. [8. 15] 

Sie haben ouch feynen grund der jchrifft das aleyn 
dem [ij] Bapft gepurt ein concilium guberuffen dan alein 
yr eigen gejeg 

Emßer. 

Es beruffet nyemandt die reichsteg dann der Keißer, 
jo ift nichgit bindig was eyn Rat beichlußt, es werde dann 
dom Furſten beftet vnd befrefftiget, Warumb folt dann der 
Bapft an Gotes ftat die macht ouch nicht haben bey den 
Eoncilien? Oder warumb folten ber geiftlichen vecht nith 


Emper. 2 

will nicht gleuben das dem Babſt jo gar entgegen 
jey ein frey concilium gu machen wo ſeyn Henfigkeit darumb 
Er wurd, ich acht es aber dafur, das vns vill nußer 
wer, die alten (darynn alle ding ßo ordenfich vnd mol 
bedacht, das wir es ſchwerlich machen werden) vheſt 
tzuhalden, Dann nawe mit groſſer mhue und vnkoſt an— 
hurichten, Aber Luter thut gleich als etzliche die ſtets nawe 
bucher kauffen, vnd doch vor vil doheymen haben, der fie 
nymmer keins leßen Alſo dringet er alein auff ein nam 
concilium, und wil doch der alten gar keins halten, bey 
denen wol jo kluge lewt geweit als er ymmer fein mag 


Luter [8. 16] 

Vnd wo gleich ein wunder. Geichen fur den bapft 
wider die weltfich gewalt gejchehe, Oder yemant ein plag 
oder fure, Wie eglich mal, fie rumen, gejchehen ſey, jol 
mann. dafjeldig nit anderft achten al3 durch den teuffel 
geſchehen 

Emßer 


Luter leſtert hie Got vnd all ſein heiligen die tzum 
offtern mal nith alein die bepſt ſonder ouch vil frommer 
biſchoff vnd ander geiſtlich, wunderbarlich vor weltlicher 
gewalt beſchutzt haben, Doch damit ich nit ein gantze Bibel 
auß diſem buchlin mad, Wil ich vinb kurtz willen allein 
eins ſagenn, Do der hoffertige Patriarch tzu Conſtantinopel 
mit nhamen Joannes, gern das primat vnd bapſtumb an 
yn gebracht, vnd des doch weder fug noch recht, noch 
einichen grundt der ſchrifft het, Do beweget er den keyßer 
Mauricium, das der dem heiligen bapſt Gregorio ſchrieb 
und gebot, das primat und bapſtumb, dem gemelten Patri— 
archen, tzuubergeben, und ſich des tzuenthalten, Do ym mu 
der heilige Gregorius das nith einromen noch weichen wolt 
Sonder dartzu antwurt der oberſte gewalt wer Petro vnd 
ſeynen nachkomen den Romiſchen bepften gegeben vnd nith 
den biſchoffen tzu Conſtantinopel vnderſtiendt [34] yn der 
teyſer mit gewalt darku dringen, Vnd beſtalt, das Nom 
ein gang Jar belagert wurd vnd der bapft mit den jeynen 
geoffe not darynn leyden muft, Und als er ſich von 
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lichem — daruber vheſt tzuhalten, Er —— yeder⸗ 
man vnd nyemant mag yne richten, die weil er keyn obern 
hat, außgenomen fo er hu ketzer wurd in welchem fall yır 
ein gemein concilium wider abjegen mocht, Vnd wiewol 
ich dißen beſchlus auf geiftlichen und weltfichen rechten, 
‚got Lob, wol wufte gu erhalden, Noch dann dieweil Luter 
die jelben Recht vorneynt, und dartzu igo neulich vorbrent 
hat, will ich ine des mit dem gotlichen mund vberkeugen, 
Dann jo vil orftlih den Keyßer oder die weltliche hand 
belanget, jo hat Chriſtus dem von feinem hymeliſchen vater, 
aller gewalt er jey geyftlich oder mweltlich gegeben worden, 
wie ehr jelber jagt Mathei vltimo data eft mihi omnis 
potejtas in celo et in terra, den felben gewalt nicht, Augufto 
ober Tiberio, ßonder Petro Hinder ym gelafjen alles dag 
auff erdenn ift (nichgit aufgenomen weder Kunig noch 
Keyßer, weder Hein oder gros) tzu binden und Yuentbinden, 
mith der vorheifhung was er auff erden bind oder los 
macht, das ſolt ouch in hymeln gebunden oder (08 fein, 
vnd wiewol die Chriſtenlich Eich oder ein gemein concifium 
an ber kirchen ftabt den felben gewalt ouch hat auf den 
worten chriſti, Do er gu den Apofteln ſprach, Mathei xviij. 
Alles das yr binden werdet auff erden das jol gebunden 
fein ym himel, Und alles das yr aufflofen werdet auf 
erden, das fol auch loß fein ym Himel fo ift doch yr 
gewalt nith fo volfomen oder gemeyn als jant Peters, 
vnd erſtreckt ſich uber den bapſt weiter nicht, dan jo wie 
ytzgemelt ein Bapft Ku ketzer wurd oder juft fo gar vn— 
chriſtenlichen handelte, das es gemeyner Chriftenheit vn—⸗ 
treglich wer, Das beweiß ich nith mit den Lateiniſchen 
doctorn, die Lutter vor des bapfts heuchler heit, Wie ich 
dem bapft damit ouch nit hofieren wil, Sonder, mit dem 
kriechiſchen alten lerer vnd merterer Origene homelia ferta 
ſuper dieta verba Mathei Do er offentlich befennet und 
jagt, Wiewol Chriftus den andern auch macht gegeben hab 
$u binden vnnd gu entbinden, So gepurte fi doch [Gi] 
das Petro ein hoeher vnd groefjer gemalt beuofhen wurd 
wie dann gejchehen, Do Ehriftus Hu ym alein und ſonder⸗ 
lich gejagt Hab, Vnd die wil ich geben die fchluffel des 
reychs der hymel, Darumb dann gar ein grofjer under= 
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ſich weder der. bapit des keyſers noch der keyſer des Bapſts 
gemalt vndertzogen, jonder ein yeder die feinn, der bapft 
die geiftlichen, Vnnd der kaißer die weltlichen, regirt, bes 
ſchutzt, vnd gejtrafft, on des andern vorhinbrung oder ein- 
trag wie das recht jagt. c. cum ad ventum verum eſt ‚ecvi. 
dif. Hiemit ich diſe drey maurn mit eym nawen thond, 
ober falg der ſchrifft, alten brauchs der Chriftenlichen 
tirchen vnd bewerter auflegung der heiligen lerer beworffen, 
vnd damit den orten teil dis buchs, von ber freyheit 
macht wirdifeit vnd oberfeit des bapfts vnnd ber geift- 
Kifeit abgeleint haben wil, Der hoffnung feyen fie nu ‚ze, 
Jar aljo geftanden, Suter werde fie ouch bleyben laſſen 
mufjen vnd mit ſchanden wider von der vilgedachten 
maurn abtzihen. 


Der ander teyle von Luters Re— 
formation buch. 


Luter. [8.17.] 
Nu wollen wir jehen die ftud die mann billich In 
den Concilien folt handeln ꝛc. 


Emßer 

In diſſem andernn teile, blaſet Luter auß ſeiner 
Buſonen auff, nith aleyn ein feldgeſchrey ſonder auch ein 
gettergejchrey vber den Bapſt, Cardinel, vnnd das gantze 
Rom, nyemant außgenommen, jagt was fie fur ein handel 
vnd leben furen mit fauffen, vorfauffen, wechſſelen, tawſchen, 
rauſchen, Ligen, triegen, roben, jtelen, prachten, Tyranney, 
buberrey, Hurerey 2c.. Treybet das bey fiben oder acht 
gange bletter hinauf mit jolchen vnuerſchempten Tefterlichen 
ſcheltworten, das ich die vmb yr vntzucht willen, nith vor 
namen noch wie oben, von wort Yu wort repetivn, jonder 
in gemeyn vbergehen wil, Dan ob gleich Hu [Gij] Rom 
eytel Turden vnd beiden woneten, Wer dannocht von eym 
Chriſten menſchen, ſolich ſchelten, vnchriſtenlich vnd grau— 
ſam guhoren, Vnd billich der Heiligen ſtadt Rom hireinn 
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der auf einen munbe warm vnd faltt bfaßet, ytzt einen 
ſchilt dann wider fobet, vnnd auff fein worten beitehet, 
wie ein erbeis auff eim ey, Was follen wir dann hierauf 
nhemen dann das Luter dem bapſt nicht jo feindt ijt als 
den babſthumb, hafjet die perjon nit jo gar als dag ampt 
ober den gemalt, des Bapftes, wolte Liber das gante 
babjthum dan allein dißen bapſt Leonem vortrepben und 
gar vmbftoffen. 

| wiewol nu, wie ytz gemelt, meyn meynung auch 
nicht ift yemand in dem das unrecht ift Guentihuldigen, 
ober funde mit funde gu mehren, noch dann die weyl 
Luter vnßern heyligen vater den Bapſt bey dem gemeynen 
vol an vill Örthen mit vnwarheyt befejtiget unnd hnen 
die fache anders eynbildet, dann fie an yr ſelber ift, Will 
ich gutter meinung euch werden Teutjchen anheygen das 
des Babſts hoffart, geig oder Roub nicht fo gros, ouch 
nith jo ganz wichtid, daS wyr darumb Yu ketzer werden, 
oder von feinem gehorfam abfallen jollen, vnd das jeyn 
heyligkeyt eglicher jahen gut fug vnd recht, und der monich 
das peyel allguweit ober das Hill hinaus geworffen hat, 
Das Hu bevhejten, nem ich vor mich den bejchlus, ges 
tzeugnus vnd vrfund aller Chriftenlichen Ierer, Namlich, 
da3 der Romiſche Babt ein oberjter volmechtiger und ge- 
meyner hyrt, pfarrer, vnd Biſchoff ift nicht alein der ſiat 
Nom, jonder ouch der gangen Chrijtenheit, die wie der 
heilige Eiprianus bewert contra Nonatianum, ym grundt 
und in der wurtzel ober ftamme nith mehr dann ein bifchoff 
vnd ein biſthumb hat, gegen dem fich die andern Biſchoff 
all halten, als die Strom gegen der Sonnen, die bech 
gegen dem quell . Und dye ejt gegen dem Vom Dann 
wo e3 muglich vnd die Chriftenheit jo ein Hein hewflein 
wer, das der bapit alles alein thun oder außrichten mocht, 
bedorfften wir feins andern biſchoffs oder pfarrers, Der- 
halben wie ouch Ciprianus do ſelbſt mit außgedrud-[Giij] 
ten worten jelber jaget, gleich als two fein jonn, do vor= 
blichen ouch die Streym, wo fein qwel, do vorjeyen ouch 
die bech, und wo die wurgel dort, do vordorren auch die 
eſt hinach, alfo, vorblichen, vorſyhen und vordorren ouch 
alle die jo under biffem bifchoff oder biftumb (das ym 
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get — vnd — des glaubens von ynen entpfangen 
den ſeyn, hec Paulus. 

Se at wir dann dem bapft Hu erhaltung des 
schweren laſtes al in der gemeine vnnd wir Tei 
daneben auch in fonder was pflichtigt (Dann wie Paulus 
fagett welcher Hirte weydet bie ſchaff, vnd ift nith von der 
milch der. jelbigen .i. Corin. ir.) So fint vnſere vorfarn die 
Teuiſchen feißer konig, und furften Hochjeliger gedechtnis 
nit jo gar blindt oder vnweiß geweft das fie die felbige 
ſtewrr oder Hilff auff die geiſtlichen biſchoff und Prefaten 
gelegt, die ein merdlich einfomen haben, damit der gemeint 
man, der fuft gnug außtzugeben hat, dafjelbigen gefreyet 
wurd, Vnd aljo ift es herfommen das die gemelten furften 
darein vorwilliget, vnd dem bapft Hugelafjen von gemeyner 
Nation, wegen, Die annata, pallia vejeruation vnd diſpoſition 
vber die lehen die ins bapfts monat vorfallen, doch dy 
annata alein auff ein tzeitlang vnd Die andern ſtuck mit 
einem gemefjen bejchiedt wie das tzwuſchen beiden teiln per 
pactata principum vt vocant vorregeßt vnd vorjchriben ift, 

| Das aber der receß vberfchritten, vnd die felben 
ding alle gu weit eingeriffen fein, ift nicht alein der römer 
jonder auch der deutichen geytzigen pfaffen ſchuldt die ber 
teuffel mit lehen nith erfullen kan, Vnd ehe dan einer kalt 
wirt das pferdt fateln, gen rom reyten oder ſchicken die 
pfrunden, mit liſt gifft und goben ober wie fie konnen 
oder mogen aufbringen oder yr Frigiich machen, Dann 
was wuſie der bapft ſuſt davon wan vnjer eyner hier— 
auffen vorftorbe und die pfrundt vorledigt wer oder nith 
Das aber Hu weilen, die ungelertiften die beften pfrunden 
erlangen, [&;] das ift des glucks ſchuldt, welchs, als 
Saluftius ſpricht, In allen dingen mit regirt, vnd auch 
an weltlichen hoefen offt wider ber furjten gemut vnd 
willen, den Ihenigen dy es am wenigiſten verdint haben, 
auß yren binern die beiten ampt oder lehen beſchert, So 
fan es ouch wol fommen bas ein vngelarter vor Gott 
frommer ift dann gar ein hochgelarter, Auch ift nith allen 
priftern von notten fo gar gelert u fein, jonder allein 
denen jo feel jorg beuofhen wirt und das vold Gotes 
regirn jollen, 
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ſer geſpert dem Romifchen ftul was gu reychen) geben ytzo 
gern, a bat es der Turd gar hinweg, 

| Doch wo fi, die römer vnſer gutwilligfeit miß— 
brauchen, oder vnſer gelt anderfchwo hin wenden wurben, 
dan Hut gemeiner Chrijtenheit obligenden fachen, vnnd do 
es von notten, wer meyn ratt auch nit) das man ynen 
alles das geſtat, oder gebe das fie haben wollen, dan der 
geytz (mo der ein wurgelt) ift bobenloß, und fan yn ber 
teuffel nit erfullen, jo haben wir tewtſchen auch do u 
gnug Hugeben, ift vns ouch Hu vorderſt von notten der 
einheymiſchen haußarmen nicht Hunorgeffen, Wie ons Paulus 
ergnnert .i. Timo. v. et al. vi. Derhalben ouch meins be— 
dundens hohe tzeit, das ein gemein concilium vorfamelt, 
darynnen diße und ander gebreden mit dem bapft vnnd 
Eardineln gehandelt und den Dingen allen maß gegeben, 
ehe dan der teuffel abt wurde, und was ergers 
entftunde, Dann gar vil ſtuck daruber Luter claget, clagens 
mol wyrdig, Wiewol ich nicht weis ob es jeyner perjon 
zuftendigt ober nicht, die weil Jeronymus ſchreybet das 
ein mond nicht aus feiner Cell die welt Reformyren oder 
dye Biſchoff verteilen, fonder fein vnd der welt ſunde be= 
weynen fol, So ift es auch ein vberiges von ym, das ehr 
dem Babſt all fein macht pracht, trifeltige fron vnd ander 
dinghe 50 gar vorkeret, So ſich doch der bapſt der jelben 
ron nicht ſelbs vndertzogen oder angemaßt hat, Sonder 
von den romifchen feyjern Hu der ehr Gotes damit begabt 
iſt die er ouch nymmer tregt dann an erlichen herlichen 
vnd frewdenreichen feiten als ber Gepurt Aufferftendung, 
Himel [Hi] fart Chrifti, Pfingften und andern hochgeit- 
lichen tagen, an welchen der bapft nith weynen jonder ſich 
mit der Chriſtlichen Firhen Und dem gantzen himelifchen 
her frowen fol, derhalben es ein lauter affterfofung ift, 
das jein ampt nichgit anders fey dann teglich weynen, 
oder das er alein ein jtabthalter jey des gecreugigiten vnd 
nith des erhebten Chrifti, dann chriftus iſt nith mher dan 
ein mal gecreugiget vnd geftorben wirt ytzt nith mher 
fterben, Wie der Apoftel jaget , Ro. vi. Hiemit ich dijen 
anndern teile jampt den fiben oder acht nachuolgenden 
blettern, auff ein mal hingelegt, vnd in der gemein nith 
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— noch dartzu ſtilſchweigen, Dann ich merck vnd 
fenne das Luter diſe reformation nicht angefangen, 
ding zu beſſern, ſonder mit Wickleff vnd Hufen Hu tilcken, 
vnd 8 abtzuthun, nicht darumb das der mißbrauch dareyır 
komen welchen er wol gu eym behelff und jchein vorwendet, 
Bonder da3 er ym grundt eyn Erbpidard ift, bie von der 
Chriſtenlichen kirchen vnnd den Heiligen Sacramenten gar 
nichtzit halten, Dann wann er ein ChHriftenlicher doctor wer, 
ober ein Chriftenlich her in jeym Leib het, wurd er nicht 
Raten ſchier alle Chriftenlihe Sacrament ordnung vnd 
ſatzungen der kirchen, die den mheren teil von Chrifto vnnd 
den apofteln auffgeſatzt und jo lang herfomen fint, aljo 
geringlich tzuuorwerffen, tilcken vnd abguthun, alein darumb 
das fie von etzlichen mißbraucht werden, ßonder auff weys 
und weg getracht haben, wie der ſelbig mißbrauch gedilckt 
vnd die ding alle wie fie an yn jelber von den liben 
Vetern eingeſatzt vnd jo lang herfomen fint bey iern krefften 
vnd worden bleiben mochten, Dann welcher wolt darumb 
die weinberg all außroden das e&lich den wein mißbrauchen 
zu vberflußigfeit und fullerey, Oder welcher wolt die molu 
alfe darumb abthon vnd tzerbrechen, das die Moller (als 
mann jagt) gu weilen mit uns teilen, Es wurde gar wenig 
yn der welt bfeiben wann man alle ding darein der miß- 
brauch fomen, abthon jolt, Darumb fo macht ex einer 
ſachen woll [Hij] ein geftalt damit, it aber fein gnugſam 
vrſach, die heyligen Sacrament tzu vorwerffen, oder der 
lieben veter jegungen vnd geyftlich vecht Yunorbrennen, 
alein darumb das fie von eglichen mißbraucht werden, Szo 
fie doch ann ynen ſelbs Chriftenlich vnd ordenlich, dartzu 
nicht alein von den Romiſchen Bepſten Sonder von vill 
heiligen Biſchoffen vnd lerern geſetzt vnd bewert ſint, vnd 
meines bedunckens keyn andern gebrechen haben, dann das 
man nicht ernſtlich daruber helt, vnd yhenen in ſtracks 
nachgegangen wyrt, das aber Luter nicht alein den miß— 
brauch ßonder die ding nahet alle an yn felber tilden und 
nichtzit jein lafjen wol, werben feyne eygne wort außweiſen, 
die wir derhalben vor uns nhemen wollen. 


Tichen voldes, welches dadurch yemerlich vorfurt wirt, eo 
die 
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Die erſt vnd grofte walfart hat Got ſelber auffgeſatzt 
do er den Juden gebot, ierlichen drey maln, als 
auf Oſtern, pfingften, und das feit ber Tabernadel gen 
Serufalem gu walfarten auß allen landen und 
beutronomij ‚gi. Dan das es nit ein ſchlechte reyß jonder 
ein walfart gewejt, jo muften fie nicht fommen mit leren 
henden Sonder ein Yhlicher ein opfer mitbringen nad 
ſeynem vormugen von dem gutern die ym Gott bejchert 
het, Wie der text do felbft mitbringet, vnd Chriſtus jelber 
mit fein eldern auff mache feft gen Jeruſalem auffgeftigen 
iſt Luce ij. Wie wol nu von Chrifto und den Propheten 
tzuuor gejagt, das Jerufalem Yerftort werden jolt, So 
leßen wir doch Zacharie vltimo, das nichtzit defterweniger 
dy walfart nicht abgehen, fonder ob ſchon die ftadt Ber- 
brochen vnnd die Juden vortriben, wurden dannocht die 
‚Heiden (das ift, y5o wir Chriften) auß allen landen und 
voldern von Jar Hu iar die gefegenheit Heimjuchen, und 
aldo anbeten den fonig Sabaoth und die fußteit ber 
heiligen ftebt, daran der her gegangen, gejtanden, vnd ge— 
wandert wer, Wie dan jo bald der herr geborn, die orjt- 
lyng auß den Heyden die heiligen drey fonig, gen Jerujalem 
gewalfart vnd fommen fint yne mit yrem opfer angubetten, 
Meathei .ij. und volgendt gemelte walfart, bis auff dijen 
hutigen tag [Hiij] nye til gelegen ift. Das aber die ge- 
fubden ann diſe oder ander Heilige ftedt Yu halten vnd 
nith tzuuorachten jeyen, Haben wir gar ein Klaren tert 
deutronomij xxiij. aljo Iautende, So du Got deynem herren 
ein gelubd gethan oder was gefobet haft, jolt du nitt vor= 
gihen dafjelbig tzugeleyſten, Dann Got deyn Herr Wil das 
von dir haben, Bund jo du damit vortzuheſt das wirt bir 
gegelet vor ein jundt, Was du aber nit gelobeft, das ijt 
dir ane fund, Was aber einmal aufgegangen ift auß deynen 
lyppen, das ſoltu Halten, und volbringen, das du auß 
gutem freyem willen mit deynem mund Yugejagt: haft, 
Derglegchen erinnert der Heilig Jeronymus jeiner gutten 
frundt ein in epiftola ad Rufticum aljo fprechende, Mir 
hat etwan deyn haußfraw, ytzo deyn ſchweſter vnd mit 
dinerin entdackt, wie gr euch mitt einander vorwilliget und 
gelobet euch furo eelicher werd Yuenthalten domit yr Got 
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heilig ftebt in grem nhamen geweyhet, ob 
vnd raften, mit ganger andacht hi 
auch das widerſprechen wolt, den ſol 
‚Chriften, jonder vor ein ketzer halten, hec 
tzeiget der heilig Chrifoftomus tzweyerley 
an, die erſt in ſermone poſt reditum qui ine 
Namlich das fie vns durch yren vordinſt 
Got vorbitten fonnen, Die ander in ji 
domini qui incipit, Quando de cruce 2c. 
vber vns beclagen mochten als vber die 
ſprechen, wir haben euch Su einem 
chriſtenlichen glaubens fein peyn ober 
‚gejehen vnjere blofje gebeyn, da von 
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Athanaſius, vnnd ander, ich ſchweyge ſouil großmechtiger 
konig, furften, und herren, 

Das aber Luter klaget die menner vorgeren das gelt 
auf der reyß damit fie weib und kindt doheymen neren 
ſolten, das geſchicht ouch juft wol ob fie jhon nymmer 
keyn walfart thon, wie wir teglich jehen, das mancher am 
fontag vorfauffet oder vorjpilt, das weib vnd kindt Die 
gangen wochen entgelten mufjen, Das er aber jagt das do 
her komm frey leben, das iſt jener ler eyne, ban er alle 
ſchrifft vmbkert, domit er yederman frey machen vnd auf 
dem gehorjam entfuren mog, Domit ich diſen artidel vor⸗ 
Tegt, und euch werben teutjchen getraufich vorwarnet haben 
wil, Wer den liben heiligen was gefobet hab, der denck 
vnd halt e3 vnd laß fich nyemant vorfuren, Wer aber 
furthin was globen wil, der betracht gar wol, was, wem, 
wohin, warumb, Und ob es in ſeynem vormogen jey, Dan 
es ift Gehen maln befjer gar nichgit Yugeloben, dan die 
gelubdt darnach nith Halten, oder damit vorgihen, darumb 
gar vil geftrafft vnd geplagt worden fint, wie ich durch 
vil egempel [Fi] ouch bey meynen geßeiten erfaren, be= 
weren mocht, die ich vmb kurtze willen fallen laß. 


Vorlegung des dreygehenden Artidels 
die gelubden der geiftlihen orden betreffendt, 


Im eingang dis Artickels befubelt Lutter als eim 
bofer vogel, fein eygen nheft, jagt, Er wolte gern das die 
betel clojter (die das vil geloben und das wenig halten) 
alle ab weren, Dan yr vmblauffen auff dem land nye gut 
gethan vnd nymmer mher gut thon werd, Wolches ih ym 
gu (ib, (demnach er ſchwert, er meyn es warlich gutlich) 
gern gleuben wil. Das er aber jeyner alten weiß nad, 
su Tetjt ouch etzliche vorlegliche jtuk daneben angehangen, 
die nith aleyn die betefelofter fonder auch ander geiftlich 
orden mit beruren, vnd vrſach geben Hunoran den Jungen 
leuten in cloftern beyderley gefchlecht, vil guter werd nach⸗ 
tzulaſſen, Ire prelaten tzuuorachten, und in geiftlicher vbung 
und der libe Gotes falt vnnd vordrofjen hu werden, Als 
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ftrieft jeyn muß, und das weib widerumb wie der Apoftel 
ſaget i. Co. vij. Warumb wolteſt dann du oder ander geyſt⸗ 
lc frey jeyn, von ewern gelubden und wider aus. dem 
Cloſter fouffen warn yr wolt? Haftu nicht geleßen bein 
Auguftinum, do er faget jermone ij. prime partis, alfo 
ſprechende, Es ift in vnßer macht got Hu vorheiffen ui 
dinft, oder vns in fein dinftbarfeit Huuorpfluchten, Es ift 
aber nicht in vnſer macht wider davon abtzulaſſen wann 
wyr wollen, Bin ich ein Mond und hab die werlt vor— 
laſſen, So mus ich als ein Mond) felig werden, oder wyrd 
aymmermer jelig, Dann two ich das monch Leben vorlajjen 
vnnd wider in die werlt gehen will, nhemet mich got nicht 
an als ein weltlichen, ſonder al3 ein aufgelouffen vber— 
treter meyner vorheifchungen, hec ilfe. Das du aber meinft 
der Bapft jolt euch ewer gelubden abnhemen, vnd frey ame 
getzwang lafjen wie ym anfang geweſt, Das [Fij] ift eim 
lang vorbampte ketzerey des alten ketzers Lampecij, der 
gleich wie du ytzo, das volck leret, es jolte keyn Chriften 
menſch, zu ichtzit vorbunden oder mit gefubden vorhafft 
werden, ſunder ein yeder fein eygen freyen willen haben 
su thon oder lafjen was er wolt, darumb er von der 
Chriftenlichen kirchen verworffen, wie Damajcenus jchreybet, 
in libro centum herefum cap. xeviij. Dartzu jo leſterſt du 
den bapjt hie niden auff das ergejt, das er mit eglichen 
konigen bifpenfirt, onnd onen Hr eyd und gefubd, ouch im 
weltlichen jachen abgenomen, und ſageſt er Habe das nitt 
macht gehabt, Wie fol dan der bapjt dir dein eydt und 
gelubd abnhemen die du Gott in die hendt deynes Prelaten 
offentlich gethan vnnd dich ſelbs freywillig vorpflucht haft? 
Es ift ou nit war das die clofter bey den Apofteln frey 
geweft, ober ein yeder, der fich dareyn ergeben und profeß 
gethan, ane erleubnis ſeyns prelaten, wider herauf het 
gehen mogen, wan er gewolt, jonder fint die gelubden ouch 
ym anfang in der kirchen geweſt, wy wir leſen von ber 
heiligen iundfrau Theela die yr gelubd in die hend des 
Apojtels Pauli gethan der fie ouch jampt andern iund- 
frawen, velirt vnd eyngefegnet hat, Wie der ketzer Fauſtus 
contra Auguftinum jelber befennet, Ouch ift der monch 
ftandt gar vil eins eldern herfomens vunnd auß dem alten 
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und werd, dan auff das yhen, u a 
ob er ſchon nit ym orden wer, Die prelaten 
auch damit dy clojter nith, das fie die yren. du — 
wercken vnd dem das fie gelobt, jtreng treyben und an- 
Halten, Sonder ſehen wir das widerfpil, das wo die obfer- 
wand nachleſſig vnd vorjomlic gehalten wirt, Cloſter und 
einwoner vorberben, loße bruder vnd lere hofffteten —— 
werben, Dan do kommet es gleych eben her, das du ſageſi 
mie ſehen, horen, leſen, vnd erfaren teglich mher und mber 
wie die gelubden bejonder der feußicheit gehalten werben, | 
das eintweder die prelaten Hu weich vnd nith jtraffen oder | 
die vnderthanen gu eigenwillig vnd nith gehorfam fein | 
wollen, 
Jiijl Das du aber meineft die gelubden vnd regeln 
jeyen den geyſtlichen Zu ſchwer mufjen ſich Jemerlich darin 
martern, muhen vnd arbeiten, fan ich ſelbs wol ermefjen 
das dy jach nit an arbeit tzugehet, Du ſolteſt aber her- 
widerumb gedenden den jpruc des Apoftels do er jaget, 
das alle peyn und marter die wir hie leyden nihgit Hu 
ſchetzen ſey gegen der tzukunfftigen glori die in vns ge— 
offenbart wirt Ro. viij. und das Chriftus oder die apojtel 
nichgit geraten, das den menjchen vnmuglich, das ouch deyn 
regel Auguftini und dy andern nichtzit weyter inhalten, dan 
wie die apojtel ſelbs gelebt vnd vns den weg ber vol- 
komenheit angegeigt haben Dartzu jo fint heraufjen in der 
werft noch vil mher anfechtung mhue vnd arbeit, dan yr 
ym clofter habt, dann warumb. heift ewr leben ein orden, 
anderft dan das alle dingk ordenlich bey euch tzugehen, 
vnd yr ewer Heithabt Hu fchlaffen, zeit gu wachen, Yeit 
tzu betten, zeyt zu. eſſen, So ein armer (ey offt fo ex gern 
eſſen wolt noch feinn brot ym hauß hat, So er jhlaffen 
oder ruhen folt, auff die wacht oder ann ander hern dinjt 
oder arbeit gehn muß, Czu dem allem fo ift es Yo gar 
vil finder in den cloftern dann es vor heiten geweſt, dan 
ſolt ein monch was gefochtes ober warmes geejjen oder 
wenn getrunden haben, So het man yn, als Jeronymus 
fchreibet, nith vor ein monch gehaltenn, Uber nu jpeyjet 
mann teglich in den cloftern drey oder vier gericht, darhzu 
an vil orten gejotens vnd gebratens, weyn und byer, jemel 
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ergern, noch yre guten werd darumb vnderlaſſen wollen, 
Sonder gedenden, an ben ſpruch Jeremie trenorum ‚ij. 
Das eim man gut ift jo er getragen hat das Joch von 
iugent auff, und an die wort Pauli, das nyemandt gefront 
wirt, er ftreytte dan ehehafftiglich bis an das end, das 
ouch vor den funff thorichten iundfrawen darumb die thur 
gugejchlagen ward, das fie fein ol in yren Lampen, das 
iſt, als Chrijoftomus ſaget, fein gut werd, bey yrem 
glauben gethan, fonder die ſach bis auff das letſt geipart 
hetten, vnd das vns anderſt nichtzit nachuolget auß diſer 
welt, dan vnſere werd, nach denen ein heder gericht [34] 
wirt, Hiemit ich dien artickel ouch abgeleint haben wil, 


TG Auff dem viergenden artidel 
von den gelubden der prifter ond yren meyden oder 
bey jchlefferin Antwurt 


| In difem artickel find ich nahet ſouil lugen, ſouil 
wort vnd dartzu nith ſchlechte ſonder unchriftenliche grobe 
fügen, tzu vorderjt die erſt, do er jaget, das die pfarrer 
nith gedrungen werden follen, on ein ehelich weyb tzubleiben 
ſonder mogen eins Haben, wy jant Bauel ſchreibt .i. Timo. 
iij. vnd Ti. i. das ein biſchoff ein mann feyn fol, nur eins 
ehelichen weybs wolches kinder gehorfam vnd Yuchtig fein 2c. 
In dem er dem heiligen Paulo feine wort felſchlichen vor— 
fert, damit er feiner fügen ein gejtalt mad wie dan ouch 
gemelten fpruch Pauli egliche feger vor taufent yaren vor— 
feren wollen, vnd jo hart daruber gehalten das fie feynen 
haben weyhen lafjen, er hette dan vorhin weyb vnd Find, 
Sie haben eß aber nith mogen beharten, Sonder fint von 
den Chrijtenlichen lerern kriechiſchen vnnd Lateiniſchen, die 
vns den vorſtand Pauli des orts anderſt außgelegt mech— 
tiglich tzu ruck triben, vnd vor ketzer erllert worden, von 
wolchen der heilig Jeronymus in epiſtola que incipit 
Multa in orbe monſtra wider den ketzer Vigilantium aiſo 
ſchreibt, pfu der ſchanden jagt man dod) wie das der ketzer 
auch ehliche biichoff auff fein jeyten gebracht Habe, wo man 
fie anderjt biihoff nennen fol, die do fein diaden aber 
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wyhen wollen, fie jehen dan yre weiber mit 
leyb ober die finder auff den armen tragen, 
in orient vnd egypten, jampt dem 
ſtul, alein die Hu clericen aufnhemen, die iund- 
a „oder ſich furhin der weiber, auch der ehelichen 
keuſch leben wollen Hec ille. Derhalben jo 
J Pauli do er ſchreibt ein biſchoff ſol ſein ein 
ins ehelichen weibs, vnd gehorſame zzuchtige 
weder alſo tzuuorſtehen wie yn Vigllantius 
och alſo wie yn Luter ytzo vnd vor ym Wid- 
Huß deuten Haben wollen, namlich das einer 
‚bereit ein pfarrer oder bijchoff jey, nith gedrungen 

ſol on ein eheweib gu bleiben, und eine haben mog, 

‚als der Heilig Chrifoftomus vud die andern Chriften- 
; ferer auflegen, das er tzuuor, ehe dan er prifter 
biſchoff worden, nith mher dan eine gehabt, vnnd feine 


gegogen hab. 
9 ſo iſt hie tzu mercken, das die apoſtel 
der kirchen (do noch weder pfarren noch biſtumb 
vnd die geiſtlichen kein ſonder einkomen oder 
Nnith alweg haben iunge oder ledige geſellen 
die do geiſtlich werden wolten, ſonder ouch 
betagte vnd eheliche menner dartzu nhemen 
muſſen, doch anderſt nith, dan bie, fo wie 
N alein ein weib gehabt oder noch hetten, und 
kindern eins guten leumden oder geruchtes 


Wiewol fie nu die jelben ym anfang nith jo baldt 
dartzu gebrungen, fich rer weiber vnnd ehe 
e tuenthalten, No dan fo rieten fie ynen das 
‚gar getveulichen, ee durch — 
exempel, wie der heilig Jeronymus ſchreil 
eine ii. ca. rvi. fich hrer weiber ſelbs ouch 
ten, wiewol er an eim andern ort jagt das feiner 
‚den zwelffen ein weib gehabt dan Petrus, Die er ouch 
mit dem ſchiff vorlafjen Hab Czum andern das Chriftus 
N keußheit ſelbs ouch geraten Mathei xix. do der die 
vor die andern al, die fich felbs Feujch halten vmb 
des reychs der hymel willen, Ezum dritten das ouc bie 
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prieſter ym alten teſtament ſo die wuch an ſie kam, das 
fie in der kirchen dinen ſolten, die ſelben zeit yr — 
und weiber vorlaſſen, und tag und nacht ym tempel bleiben 
muften bis iv amptt ein enbt het, Dann ber Herr feitt 
befledten oder vnreynen zu feinem binft haben mil, wie 
wir fefen, Mundamini qui fertis vaſa domini Efaie ij. 
auß dikem Nat Chriſti vnd der heiligen apoftel vorgigen 
fi) gar vil yrer weiber der werd halben vmb gottes 
willen, wiewol fie nit dar-[Ri]gu vorbunden waren, ym 
anfang der firchen bis auff das grofje concilium Nicenum 
vngeferlich dreihundert und vierkig iar nach der gepurt 
Chrifti, Wie wol nu in dem felben concilio von der feufcheit 
der prifter vil gehandelt und von allen bifchoffen beſchloſſen 
ward, das alle priefter hinfuro keußheit geloben und Kalten 
jolten, das fie ouch alein muter oder ſchweſter und fein 
vordechtig weib in yren heujern halten jolten, So blib 
doch dijer punet von dem die bereut ehemweiber genomen 
vnd bey ynen betten, auß dem rat Paphnutij anftehen, 
bis auff den bapft Sirieium vngeferlich ‚rer. iar darnach 
wie wir haben in c. Nicena dif. xxxi. welcher auß der hand⸗ 
lung gemelten conciliums vnd (als die Chriftenlichen lerer 
jagen) auß eingebung des heiligen geyſtes ein gemein gebot 
durch die gangen chriftenheit außgehen ließ, das alle priefter 
oder diaden die do ehelich waren, fich ehelicher werd mit 
yren weibern furthin enthilten, oder mo fie anderft ge— 
funden, folten fie yres amptes vnd aller ehren entjegt 
werden, welchs jtatut darnach durch den bapft Innocentium 
c. propofuifti bil. lxxxij und daneben ouch der Subdiaden 
halben durch den Heiligen bapſt Gregorium c. ante triennium 
dif. un vornawt worden 

Wiewol nu die priſter ſich der weiber vngern vor— 
zigen, vnd dem bapſt das er ſie dartzu dringen wolt, ein 
lange tzeit widerſtrebten, Dan ich find in hiſtorien das noch 
vor vier hundert iaren vngeferlich in dem ſchweren ſeiſma 
tzwiſchen dem bapſt Gregorio .vij. und feier Henrichen dem 
vierden die teutſchen biſchoff vnd prifter dem keißer mheren— 
teils darumb angehaugen vnnd den bapft helffen voruolgen, 
das er ynen die weiber vnd beyſchlefferin bey groſſen 
peinen vorboten het Dan fie auff yrem vnkeuſchen leben 
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Quter [8.45] 
Dann biſchoff vnd pfarrer ift ein ding, 6 
Pauel wie das ouch fant Jeronymus bewert, 
biſchoff die yht fein, weiſt die fchrifft nichtzt von, ſonder 
fein von chriſtenlicher gemein orbnung geſeht, das eyner 
ober vil pfarr regire, 
Emßer. 


Czweyerley lugen hat Luter hie aber tzuſamen geflickt 
[Kij] Dann erſilich wiewol nach der meynung Pauli und 
Jeronymi bifchoff und pfarrer vorgeiten, in dem ein ding 
geweſt, das die biſchoff, dennach den mheren teil eyner mitt 
mher dan ein ftabt under ym het, die pfar ampt felber 
außrichteten al3 predigen, teuffen, meßlejen, das volck be- 
richten vnd der gleichen, wie noch ein yder biſchoff ein 
pfarrer ift ſeynes gangen Biftumbs vnd alles das thon 
mag das ein pfarrer thut an feyner ftat, So int fie doch 
nith ein ding, alfo, das ouch herwiderumb ein yeder pfarrer 
ein biſchoff jey, oder alles das thon mog, das ein biſchoff 
thut, wy luter auch an andern orten faget, Es ſey Fein 
vnderſcheidt, vnd hab ein yeder prifter ſouil macht als 
bapſt oder biſchoff Dann der Heilig Dioniſius der Hu den 
geiten der apoftel gelebt, und die ding alle von jeynem 
meifter dem heiligen paulo erfaren vnd bejchriben Hat, 
macht gar ein groffen underjcheidt, in der kleydung in der 
ſalbung, in der macht, ampt und ftandes halben, Welchs 
alles von den apojteln auß dem alten teftament, do diſer 
onderfcheidt tzwiſchen den oberften und den andern ſchlechten 
prifter ouch geweit, genomen iſt, wie Origenes beeuget 
bomelia ‚vi. fuper leuiticum, und Auguftinus queftione ‚ix. 
fuper eodem, So weyhen aleyn die bijchoff oder oberjten 
prifter, den kreſam ebt, ebtiffin, firchen, altar, prifter und 
alle cferid, Wie das der brauch der Chriftenlichen Kirchen 
von Chrifto bis auff den Hutigen tag hergebracht vnd wir 
leſen dif. lxviij. e. quamuis, Luter fan mir aber nith ein 
buchitaben angeigen, das ye fein pfarrer oder jchlechter 
prifter ein andern feins *gleichen, ich ſchweige ein biſchoff 
geweicht oder tzu weyhen macht gehabt het, Darumb eß 
ein pur lauter fugen iſt das biſchoff vnnd pfarrer ein Ding 
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andern dy bes motturfftig mit Hu teifm aetuum ij. et ij. 
wie wir ouch leßen von jant Laurentio, daS er nach dem 
tod des heiligen bapftes Sirti die fche der kirchen auß— 
geteilt, So hette der heilige Nicofaus den armen leutten 
ouch keinn golt in yr haus werffen fonnen, wo er nith 
golt vnd gelt gehabt Dyweil aber vorgeiten do man ynem 
das gelt alles in die hend [Kiij] gab, etzlich auß barm— 
hergihfeit (die fein maß Hett) dafjelbig alles auff ein mal 
vmb gottes willen, Die andern yren freunden oder ander 
ſachen halb hinweg gaben und vorteten, das darnach fie 
und bie in das gegeben hetten mangel leyden und der gots 
dienft fallen mujt, Hat die hriftlich kirch mit tzeytigem vat 
vorordent c.,videntes et praecedente rij. q. i. das man 
ynen vor das gelt (damit fie das nith auf ein mal vor- 
thon, vnnd was man jtifft dejter langwiriger beſtendig 
bleib) ligende grundt vnd guter, vnnd herliche tzins und 
renth gemacht Die fie nith mogen vorkeuffen noch vor— 
andern oder mher da von auffheben dann die Yyerfiche 
nugung, welche fie dannocht vorpflucht fint, font ynen 
yerlich daran vberbleibet, notturfftigen armen leuten mit» 
huteilen, Sed hie iam queritur inter diſpenſatores dt fidelis 
quis inueniatur. 

| Die fchrifft nennet ouch die Biſchoff und thut 
meldung von inen, an vil orthen nemlich pfal. eviij. jein 
Biftumb wird nemen eyn ander, So jagt Baulus i. timoth. 
iij. welcher eyn Biftum beger der beger ein gut werd So 
ſchreybet Gotefridus in erpofitione fun praeclara juper 
Paulum i. Cor. xij. vber die wort Got hat feiner kirchenn 
gegeben etliche Apoftel, das fint itzo (jagt er) die Biſchoff 
pre nachfomen, Etzlich propheten die tzukunfftige ding jagen, 
Egliche regirer als die pfarrer die man duch auff den 
hutigen tag nennet Rectores ecclefiarum, Etzliche mithelffer 
als die andern gemeynen priftern die do helffen meß leßen 
predigen, beichthoren touffen vnd was ein ieder fan oder 
vormag, welcher feiner vorgebens in der kirchen fonder all 
einn geiftfichenn corper machen, Wie kan dann Luter jagen 
das die ſchryfft nichtzit don den Bijchoffen wiſſe, die itzo 
fint, wiewol, ob wyr ouch gar fein ſchrifft von ynen Hetten, 
Der alte brauch der Chrijtenlichen kirchen, von der hzeit 
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Ban be me ei, der Heifig Dionhſius in Libro de 
itulo quinto bey den ‚ber 

—— Das die Hufierung vnd 

vor dem n altar ber ihenen by Fr 
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rein leben Hufuren, Wie ) 
fium Nicenum, do doch wie Lutter ſelber befennet fein 
Sek Aa geweßt, beſchloſſen hat, und wie ich obenan- 
gt, eyn gemeyner beſchlus ift der gangen Chrijten- 
tirchen, das von anfang der firchen, fein prifter oder 
diaden eynn weyb nhemen mogen, Sonder jo bald durch 
empfahung der weich inhabilis dargu worden, Wie fan 
dann der vorlogen Mond, jagen das dy Romiſchen bepjt 
auß eigen freuel ein gebot daraus gemacht haben? Oder 
was fan man gub hiraus leßen dann alein eyn vorſtockten 
vorfluchten neyd und gram wider den heiligen Nomifchen 
ſtal den er an feinem bfat vngeſtochert bleiben laßt. 
U Gzum andern die weill Got durch Moyſen, dem 
des alten teſtaments browen laſſen, wo fie bie 
vn ding mit vnreinen beflecten henden anruren, 
warden, fie bes tobes ſterben mufjen, vnnd durch den 


heiligen geiftes den priftern keuſcheit eingebunden ſey, 
kan dann ber ketzer jagen, das ber teuffel den 
eingegeben hab, den priftern gunorbieten ehelich gu jeyn? 
Io war finde der narren mer, die wo fie neben den gehjft- 
chen pleunden vnd gutern auch Eheweyber haben mochten, 
ade werben und feiner mher arbeiten wolt. 

[4 dritten jo will Luter Paulum hie aber 
jetichlich yloften und den ſpruch do er ſaget wie eglich 
vorbieten wurden Ehelich fu werden auff den Bapſt deuten, 
Dex uyemant hwinget on ein weib tzubleiben, dann die fo 
üb duch empfahung der weich freywillig darein SR 
* dißer ſpruch Pauli nicht hie Her 
in Biller bey dem har tzzihet, ßonder auff die 
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Paulus ſelber von ynen gefchrieben hat) deynes geblutes 
vil bey yn haben 
Suter [8-47.) 


Ich las hie anftehen, bapft, bifchoff, ftifitpfaffen vnd 
mond, die Gott nicht eyngeiegt hat, Ich wil reden von 
dem pfarrer ſtandt, 

Emßer. 


Eil Hie iſt die orſte lugen das Got biſchoff und bepft 
nicht eingejeht Hab, jo doch Paulus jaget actuum xr. ſehet 

‘eben vor, vor euch vnd ewr vold, uber welchs euch 
der heilige geijt gejagt hat Hu bifchoffen ꝛc. Wo nu der 
heilig geift die biſchoff vber das vold ſetzt, jo mus ent 
weber ber heilig geift nith Got fein, oder Luter liegen, 
das Gott die bifchoff nith eingefeßt Hab, Es Tiget duch 
nith macht daran ob gleich Paulus die wort ouch Hu den 
andern priftern geredt hat, als dann gu mal die Eltiſten 
al vor ym vorjamelt waren, Dann in der jchrifft werden 
die bijchoff offt prifter vnd, herwiderumb die prifter biſchoff 
genant wie ouch Jeronymus faget ad Aufticum, fie fint 
aber darumb nith ein ding, jonder haben gar ein weyten 
vnderſcheidt wie ich oben gnugſam vorffert Hab, 

¶ So fint die Thumhern, oder ftiftpfaffen (als er fie 
nennet) ouch nit vom teuffel herfomen, Sonder gleych wy 
Moifes fibengig auß den alten bey ym het die ym das 
vold halfen vegiven vnd auf dem beuelh Gotes mit ym 
auff den bergk Sinay aufftigen Erodi xxiiij. Alſo fint 
die Cardinel dem bapit, und die Thumhern den biichoffen 
an die ſeyten vorordent, domit fie mit yrem Rat Hilfj und 
beyftand, die ſachen der Chriftenlichen kirchen und yrer 
ftifft (zuuoran die groß vnd wichtig fint) deiter ftatficher 
handeln vnd regiren mogen, Von den monchen wo bie 
herfomen, ift vor gejagt, 

Das aber Luter meynt den pfarrern jolten billicher 
weyber tugelafjen werden dann den anndern Dartzu jag 
ich, das ynen ſolchs vil weniger gepurt, dan den andern, 
Vrſach, das fie mher dann die andern mit den Heiligen 
Sacramenten vmbgehen, und alle jtund bereit jein muffen, 
Bann man fie dartzu vorder oder beruffe, Dieweil danır 
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Suter. [8.47] 

Man findt manchen frommen pfarrer, dem ſuſt nye- 
Ur — mag, dann das ehr gebrechlich ift, 
einem weyb Hu jchanden worden, Welche doch 
0 geſynnet fein, in pres hergen grund, das fie 
immer bey einander bleiben, in vechter Ehe- 
wann fie nur das mochten mit guttem gewifjen 
fie ouch gleich die ſchand muften offentlich tragen. 
fein gewißlich vor Got ehelich. 


Emßer. 
iſt gewißlich erlogen, Dann wo dem alſo, jo 
hucht Yu reden) alle Huren 5“ Den 
al mal alſo gejynnet fein das 
nr gern wolten ymmer bey einander bfeyben, 
nicht darnach es wer fchand ober fund, wie 
In eternum domine huren vnd buben 
mer, Vnd das nicht alein in rechter 
noch will mit geofjern trawen, Dann n 
oder leidet von eyner-bubin wegen, das er von 
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ynen dy weich abtigen follen, ygo“ Tereft dur dan m 


Het ) an wider Got, dem du jo Bill felen Sage 
wilt, durch deyn faljche ler Ja du fereft nith gewiſſen Bu- 
erredten, fonder Lofe gewiffen Hu machen Nicht aufrecht 
vnd offentlich zu Handeln ßonder dieplich und heimlich tzu 
dem reinen der heiligen ehe Hu greyffen (wie die feger 
al ir fahen in windeln außrichten wollen) das doch die 
chriſtenlich Firch verboten und nith vmb fuft die Be 
vorhin dreymal offentfich außruffen, vnd darnach mit aller 

herligkeit pfeyfen Tauten vnd wirtſchafften volgihen Takt, 
dann was erlich ift mag wol an das licht fomen, und 
datff fi vor niemant ſchemen, wer aber nit gu der rechten 
tut fonder Hinden ein wil gehn Der ift ein dieb und eim 
ſchalck wie ChHriftus jagt Jo. x. Das du aber hiemit nicht 
aleyn den bapjt oder die chriftenfichen Firchen fonder ouch 
Gott jelber vorachteft jo Hor wie Paulus jpricht .i. Thefl. 
iiij. Ir wiſſet was ich euch vor gebot geben hab durch 
den Herren Iheſum, Dann das ift der wil gotes, namlich 
ewer heifigung, das ir euch enthalt von vnkeuſcheit, vnd 
ewer ißlicher fein gefeß, das iſt fein corper, beſitz in heilifeit 
vnd ern, Dann got hat vns nith geruffen gu vnrepnifeit, 
fonder u Heiligung Darumb wer diſe ding voracht der 
vorachtet nith ein menjchen, fonder Got, hec Paulus ad 
Titteram, Horeft du, du vnreyner doctor, das man in diſem 
fal nith aleyn den bapſt fonder got voracht, Der den ehe- 
lichen ftand jelber aufigejagt Hat, nith das er in der 
finfterniß gejchehen jol, fonder offentlich am tag als ein 
werck bes Lichts, vnd wiewol chriftus gejagt Mathei .rir. 
was Gott tzuſamen gefuget Hab jol der menſch nith ſcheiden 
So jagt er doch nith von denen die ber teuffel durch vn— 
ehelich fleifchlich begivd vnnd lieb Heimlich Yufamen kuppelt, 
als die prifter vnd yre beyſchlefferin, und alle die jo fich 
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— jegen vnſern Sacra- 
ober bocks ‚gegen dem blut 


jo mocht auß dem gangen inbifchen vold 
werben, dann aleyn auß dem gejchlecht Leui. 
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Derhalben bamit dafjelbig geſchlecht nith abfturbe jo lang 
bis ber recht prifter Chriſtus geborn wurd, muften fie zul 
weiber nhemen, Die weil aber ifo bey uns 

priſterthumb nith, mher auff bie 5 geburt oder 
auff ein geſchlecht, Sonder auff die gi geburt des 
tou Mil ffes geſtalt iſt und auß allen ge volckern 
vnd getzungen ein yeder, der do ſuſt dartzu geſchickt vnnd 
luſt dar Hu Hat ein priſter werben mag, fo iſt nith von 
noten das wir priefter weiber haben, vnd ſtirbt das prifter- 
thumb (das Hinfurt nith mher erblich ift) darumb nith 
ledig, Wie ym alten teftament geſchehen wer wo fie 
weiber gehabt hetten, doch jo mil ich. diffe ding alle (ala 
die mir bu hoch fint) einem tzukunfftigen concilio (fh 
weyter darumb hubekommern) heimgeftalt haben. 7 


Suter [8.48] 
Wer den glouben hat ſolichs tzu wagen der volge mir 
nur friſch, ich wil yn nith vorfuren. 


Emßer 

Ey nu volge dir der wietende teuffel ann meyner 
ſtadt, Mir iſt auß grundt meines hertzen bitterlich leidt 
das ich auß torheit meiner iuget gefallen vnd nith tzu vor 
abgeſtelt hab, das doch abgeſtelt ſein muß es ſiehe kurtz 
ober lang, es ſey vns lib oder leid, thuen es gern ober 
vngern, Solt ich mich dan erſt in weiter ferlicheit geben, 
Das wil ich mit der Hulff gotes nymmer mher thon, ouch 
feinem nymmer mher raten Es wurde dann von der 
Chriftenlihen kirchen geortert vnnd Yugelaffen, daruber 
volge dir wer do mil, ic hab meyner prijterlichen und 
chriſtenlichen pflucht gnug gethon, das ich fie getraulich da 
vor gewarnet hab. qui beinde perit jibi pereat quoniam 
volens ſeienſque perit: et relicio verbo vite hereticorum 
blateramenta ſequitur, auerſuſque a montibus eternis montes 
ſuſpieit eoagulatos ac induratos Endtlich, tzuuorlegung ber 
loſen argument vnd vrſachen jo Luter hu fterd ſeiner 
falſchen ler hie angetzeiget, alſo lautende, 


cilium Baſilienſe außweiſet ſeſſione vicefima, vngetzweifelt 
wo dem nachgegangen, es wurden nith ſouil priſter weib 
vnnd kinder haben vnd vil ergernis auß dem mittel hin— 
weg am 
Gzum andern das Luter jagt der bapit hab es 

nith N gu borbieten, als wenig als efjen, 
den naturlihen außgang, das ift ein ftindende 
und Luter hie gar ein grober lerer, Dann er machet Fein 
—— vnder den dingen die an vnſerm freyen willen 

han-[Mij]gen als keuſcheit, gehorſam, vnd alle ander 
tugeten, vnd den dingen darzu vns bie not bringet, dy 
weder gehorfam gebot noch geſetz erfeyden fan, Darumb 
fo wil ich dis ftindend argument faren laffen, dann ich 
oben gnugſam bemweißt das es nith aleyn des bapftes 
fonder ouch der gangen chriftenlichen kirchen gebot ift, wer 
nu dem gemalt der kirchen mwiberftehet, der widerſtehet ouch 
der ordnung gotes wie jant Bauel ſpricht Ro. riij. 

| Das dritte argument darin er fagt, wo ein ehelich 
fand angefangen wurde, des bapfts geſetz nith mher gelten, 
mochte fein, wann der bapft und die biſchoff das nachließen 
vnd dargu ſtilſchwigen quia error eui non reſiſtitur appro= 
batur. lxxxiij. diſ. error Ich wil mich aber nicht vorjehen 
das es gejchehen werd. Alſo meyn ich Zuter Hab fich wol 
geloßt, und ſey gelogen gnug auff ein articel. Noch find 
ich orſt am endt drey die aller fchandtlichiten Iugen, das 
ich mich mit henden vnd mit fiefjen dar vor ſegnen mocht, 
auß molchen die orft, 

Luter. [8.48] 


Es ift noch nie gutes vnnd wird nymmer mher auf 
dem Bapjtumb, und feinen gejegen fomen. 


Emßer. 

Wann vns Teutſchen nichtzit auß dem Bapſtumb 
tomen wer, dann der gloub Chriſti, Hu dem vns bye 
Romifchen Vepft, wie oben ym andern teyll gemelt üt, 
gebracht Haben, So muft eintweder der geloub Chrifti falſch 
vnnd nichgit gutes darin fein, Odder Luter liegen, das 
niit gutes von dem Bapftumb fomen wer, Aber von 
des babjts gejegen das die den mheren teil ouch nut und 
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fegen vnd nith hubelennen das gleich in ſouil taufent 
capitel und canonen, etwas das nit allenthalben mol be— 
dacht, den jchreibern entpfallen, So wer e3 doch vnbillich 
und vnchriſtenlich das man darumb die bucher alle und 
ſouil Heilfamer ler und gebot, nicht aleyn der bepit fonder 
ouch der heifigen apoſtel jo jpotlich vorbrennen jolt, und 
muften, jo man vmb wenig hrthumbs willen die bucher jo 
bald vorbrennen folt, Ouch die bucher Eipriani Origenis 
Auguftini Jeronymi vnd kurtzlich na-[Miij)het alle bucher 
in der welt vorbrent werben, darumb jo it es ein lauter 
freuel vnd mutwill, darumb er ouch fein Ion mit der tzeit 
empfahen twirt, Die drit fugen laut aljo. 


Luter [8-49] 


Dann ChHriftus hat uns frey gemacht vom aller 
menschen gejegen, zuuor wo fie twider Got 


Emfer 

Was wider Gott ift vor fich ſelbs machtloß ob ouch 
chriſtus nye geborn wer, Das aber Paulus meynung jey 
Gal. quinto oder anderſchwo, das uns Chriftus von aller 
menjchen geſetz frey gemacht wie Luter vorgibt, ift ſchandt⸗ 
lich auff Paulum gelogen vnd mit der jcheyden nith mit 
dem ſchwert gefochten, Dann er do ſelbeſt von feiner andern 
dinftarbeit oder freyheit jaget dann der junden wie er ouch 
ſpricht Ro. vi. yr ſeyt gefreyet von der jund aber nit. 
de3 weniger knecht worden der gerechttifeit. Derhalben 
wiewol er dy galather, an der htzgenanten ftel Gal. v. 
frey fagt von der aufwendigen bejchneidung, jo weiſt er 
fie doch jo bald wider an die inwendige bejchneidung der 
funden, Dann e3 waren ouch do tzumal etzliche faljche ierer, 
die ynen die freyheit algu weit gurten wolten, und vietten 
ynen fie folten vnd dorfften nichtzit faften, wenig beiten, 
niemant vnderthenig fein fonder eſſen trincken vnd ein 
guten mut haben, Dann chriſtus Het fie gefreyt von allen 
gejegen oder geboten, Wider welche Paulus dofelbft aljo 
ſpricht wolte got das fie abgejchnidten wurden, die euch 
alfo betruben und vorfuren, vmb wolchs fie ouch ir vrteil 
vnd fon empfahen werden, Aber it folt hnen nith volgen, 
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yr ſeyt wol geruffen gu der: 
Ye euch der jelben freyheit nith mißbrauchent, Yu den 


deren wirt feiner in himel fomen hec Paulus Die weil 
nu des bapfts und der kirchen gebot ſich aleyn darauff 
n "dis vnd der gleich laſter vormidten vnd ouch 
denen man juft nith fteuren fan, vorboten 
Warumb jagt dann Luter Chriftus Hab vns von 
a gejegen frey gemacht, So er doch jelber 
nicht von fein wollen fonder mit jeynem eigem 
geſprochen Hat, er ſey nith komen das gejeg auff- 
N erfüllen, So ſpricht ouch Paulus Ro. 13. 
oder menjch vnderworffen ſeyn fol dem 
‚ nd fagt Petrus .i, eiufdem ij. Ir folt 
I fein aller menschlichen creatur, es ſey dem 
als dem fortreffenden, oder den furften als die von 
‚ bnb ewern prelaten fie ſeyen boß oder gut, 
freyheit do Luter auff dringet nennet fant Pauel 
£ u funden, Darumb jo merckt yr Lieben Teutſchen 
1 ein kome, mit den apojteln, gleich wie der 
der Sommer, dann fie leren vns wir follen 
‚allen menfchen hunor auß die ein — tragen, gehorſam 
en fein, jo fagt er wir jollen jemper frey jein 
i er menſchen gejeh, veym dich buntſchuch, Doch fo 
diſen Ingenhafftigen artickel hiemit ouch auff ein 
haben, Wer do wil der mad Summa fummarum 
die fugen al, jo wirt er finden das ich ym an- 
geſagtt Hab es jein in diem artidel nahet ſouil 

en fouil wort darinn begriffen fint, 
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Auß dem xv. Artidel, von den 
geiftlihen Brelaten und vorbehalt der Beycht, 
zeug om u Suter s c 
at 1 Ebte, ebtiſſin 
vnd * — Denen vnd ſchweſtern, 
furhalten in der beycht alle oder Ye etzliche tobtjund, die 
do heimlich fein, das fein bruder fol auffloefjen bey ban 
vnd gehorjam. et infra O blinde hyrten, o — —— 
o rey⸗ IMal ßende wolff. 


Emßer 

Cicero ſaget, das ſich keyner vmb ein frombd regiment 
befomern fol, ober ſich darumb annhemen, my. ein anber 
dy ſeyn vegir, Derhalben weder mir noch Luttern huſtendig 
vns tzwuſchen bie Ebt oder, ander prelaten vnd yre vnder⸗ 
than mengen, vnd wurr vnnd were. kumaden, ‚Die weyl 
aber dije wort nichtzit bringen, dann vngehorſam, Hiwitracht, 
vorachtung der prelaten, vnd vorbammung der jelen, wil 
ich ben frommen geiftlichen brudern vnd ſchweſtern in 
cloſtern hin und wider Hu gut meyn gemut, vnd m 
dis orts ouch nith bergen, Es ift He. offentlich am. tag, 
das ein yeder abt, probjt prior oder Gardian, ein vater, 
hyrt, pfarrer und feelforger ift, aller ber, bie in feinem 
cloſter fint vnd fi ym nith auf tzwang ſonder von gutem 
freyem willen vnderworffen haben, dann das bringt yr 
eigen regel mit, Die weyl mu Chriftus ſpricht Jo. £. das 
ein guter hyu fol kennen fein. ſchaff, vnd der, weyßman 
prouerbiorum .revij. vleyſſig ſolt du kennen, das 
deynes vyhes, uber wolche wort Jeronymus ſchreibei, das 
iſt den hyrten oder prelaten geſagt, das ſie vleys vnd ſorg 
tragen vor die, vber welche ſie geſetzt ſint, vnd kennen 
ſollen eins ytzlichen gemut vnd werck, welche fie ouch, wo 
ſie was befleckts bey ynen finden, jo bald darumb recht- 
fertigen vnd ſtraffen ſollen hec ille. So volget das nie— 
mandt billicher die eloſterlewt beychthoren oder ynnen vnd 
außwendig kennen ſol, Dann yr hyrt vnd oberſter, Dann 
tzu wem vormut man ſich mher traw vnd vleys? wem iſt 
mber daran gelegen, das er Fromme fridliche, eintrechtige 
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vater, warn Hu dem jtiffuater, Darumb keret euch: Ei 
an diſen wolf fonder horet yr die ftimm ewrs hyrten vnd 
prelaten Wie yr auß krafft ewr profeß tzu thon pfluchtig 
und euch weder lutern noch yemant dauon abſoluirn mag 
So wert yr vmb ſolichen ewrn gehorfam empfahen die 
—*— der en BER jo SE = ie iv — 
in dem gel janın es och nichtzit jo 

es muß wie Chriftus ſelber jagt offenbar — ei * 
Marei iiij. luce viij. 


Mi Auß dem jehhehenden artidel 


Luter [8.50] 
Es wer ouch noth, das die Jartag, begengfnis und 
jelmefjen gar abgethon, oder ye geringert wurden ꝛc. 


Emßer 

Es ſint die ſelmeſſen — vnd Jartag gar vil 
eins alten herfomens . in der chriſtenlichen kirchen, Dann 
das man fie fo leichtlich abthon fol vmb dijer vrſach willen 
dy Luter hie anteigt, als namlich das die vigilien ann 
eglichen enden gejchlappert vnd in die eyl gefungen werben 
oder das die prifter gelt daruon nhemen, Vnd volget 
darumb nith, das fie das alein vmb geltes willen vnd 
nith daneben ouch auß Chriftenlicher Lieb Got tzu Lob, und 
den armen elenden jelen tu troft thuen, Dann alfo jchidet 
Judas machabeus tzwelff taufent dragmas filbers den 
priftern gen Jerufalem gu einem opffer vor die vorftorben 
und das fie Got vor fie bitten folten ij. Mach. xij. Szo 
hat ons ſanet Pauel gelert, das die prifter vmb yren dinft 
billich Ye belonung nhemen mogen, vnd nith ſchuldig fint 
vmb ſuſt in der Firchen Hu dinen .i. Cor. ir. Derhalben 
jo bejorg ich mich es ftede hie bey Lutter die ketzeren Wid- 
Teff und Huffen, wolche beyd difje ftud auch ab werffenn 
wolten darumb das fie wenig oder gar nichgit hielten vonn 
dem fegfeur, meynten ßo bald einer ftirh, wer er von 
ftund an felig oder vordampt, vnnd tzum andern das fie 
fagten es fonde fein menjch vor das ander betten, tzuuor⸗ 


— 
den 
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ſich felber oder all jeyn — ‚ewigen ſondern 
tag, nad) huhalten die jelbigen iars teg all auff 
auß richten und das Hundert in das taujent —— 
wie Luter rat, fan ich ym Die weil es wider hren 
vorwilligung buſagung iſt, nicht tzufallen, —— 
die geiſtlichen al auff ein hauffen vmb gotes 
innert haben die weil ſie horen das Luter — wie, 
auff den begengnifjen mit: yrem fauffen und 
vnweiß furen, und wie felmej[Rij]jen vnd vi 
ichlappert werden, das fie dafjelbig vbermeſſig que 
thuen, ſich bevfeyjfigen vigilien und ſelmeſſen hinfurt 
licher weiß mit deutlichen gangen worten fingen 
die fach nicht alle auff die preſentz votiua opffer 
Nicht das ynen das opffer nitt tzuſtehe, ſonder 
gemein volck mercklich dadurch geergert wirt, ſo man 
ein fundt vber den andern erdenckt, damit aleyn dem 
geſtelt werd, Vngetzweifelter hoffnung wo fie diſe bruder— 
liche ermanung gu gut aufnhemen vnd die ding meſſigen, 
werden, dy lehen yr geftifft jelmefjen und iar tag weniger 
rewen, und furt hin was zu ftifften deſter geneigter ſein 
dadurch Got geehrt, und den liben jelen fruchtbarlich ge 
holffen werd, die des notturfftig und tag vnd nacht vmb 
hilff Bu vns ruffen ond fchreyen, 


5 Be 8 
5: ine El 


R 
aöz} 


Auff den .zvij. artidel von den 
geiftlihen Venen vnd cenfuren. 


Luter. 1. 51] 

Man muß ouch abthon etzlich penn oder ſtraff des 
geyſtlichen rechten fonderlich das Interdict et infra der boß 
geiſt der durchs geiſtlich recht iſt loß wordenn, hatt ſolch 
greulich pflag vnd yamer in das himelreich der heiligen 
chriſtenheit bracht ꝛc. 

Emßer. 

Luter iſt nicht tzuuordencken das er die geiſtlichen 
eenſuren vnd penen gern machtloß machen vnd darnider 
legen wolt, Dann er beſorget ſich fulleicht, fie werden ym 


a 
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en —— 
er nith auffhoret das volg Goles hunorfuren vnnd bie 


Abyron vnd ſeinem abgot jen ou 
ie dann got eine ae en 
der fich in hoffart erhebe, dem 
voracht und horſam ſey 
Nord a in den jelbigen tagen 
damit das vold, das 4 
ym in feiner vngutikt 
— ouch thuen, Nu vnd 
‚aleyn den bapft ſonder ouch die gantze 
das er jagt ber teuffel der durch das 
worben fen, hab bie geiſtlichen cenſurn 


ih Sog De ag * a 
t fonder vi iger biſcho eeſatzt, gebraucht, vni 
ft geftafit haben, haben, wie wir Hm Decret an vil orten 
iben Haben, Wie ouch Ciprianıs in epiftola ad 
beuelh thut das der dyaden, der jein biſchoff 
et het billich geftrafft und deponirt werden fol, 
aldo er ouch, et in tractatu de fimplicitate prelatorum mit 
vil ſchrifft beweifet, Wie die prelaten ftraffen jollen und 

mogen, Dann es iſt dis reych der Himel das ijt bie 
heitengeit vnd vorfamlung ber lebendigen oder ftreytenden, 
ne jo gang heylig oder reyn geweſt das nit gut und boß 
reydig unnd rytzig Durch einander gefunden worden weren, 
mie ons Chriftus durch vil beyipil angekeiget, Derhalben 
ob gleich die penen und ftraffen, den fromen nit) von 
Ei die wol vngetzwungen thon was fie thon jollen, 









bedorffen doch die bojen eins Haumes oder ruten, wie 
jpricht In hamo et freno maxillas eorum confringe 
ke nd Chriſtus ſelber geſagt compelle intrare, 
j. Wie dann ouc ein alter ſpruch ift 
» Oderunt peccare boni virtutis amore 
Oderint peccare mali formibine pene. 
Gregorius in prologo decretalium, Das die 
' recht vnd geſetz darumb gemacht worden, das 


er 
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die ſchedlich begird und boßheit der menjchen, under der 
vegel des rechten gereynet oder betzwungen werd, das 
— geſchlecht ſich der erberkeit vleyſſe, feiner den 
beleydige, vnnd einem ytzlichen das widerfaren mog 

— er recht hat. Alſo hat ouch das keyſerlich —— die 
acht, aberacht vnd ander penen, durch ein gantzen titel de 
penis auffgefagt, die bofen Hu ſtraffen und die fromen vor 
gewalt und vnrecht tzubeſchutzen, Es ift ouch wan ich die 
warheit gleich an eydes ftadt befennen folt, fein groſſer 
vrſach [Niij] das die welt jo boß worden, dann das geift- 
lich und werftfich prelaten vnd regenten, gemelten gejchriben 
penen vnd dem rechten nith geftrads nachgangen, und gleich 
durchauß geftrafft haben es hette edel oder vnedel Hoch 
ober under getroffen, Sonder gelt da vorgenomen vnnd 
als man fpricht die Heinen dieb gehangen die groffen ledig 
gelaffen, Darumb jo mogen fie fich wol vorjehen das gott 
die ding nith alle an ynen erholen vnd ernftlich ſuchen 
werd, was durch yr nachleſſikeit vnd geytz vordorben ift, 
wie Heli. und ander mer geſchehen, Ich ratt nith das man 
eyne auf den geiftfichen cenfuren abthue, jonder das die 
ſchinderey vnd geltſchatzungen auffgehaben und den andern 
penis canonici3 wie fie von den heiligen alten vetern auffe 
gejagt volg gethan, und ſteyff gehalten werde es treff 
Lutern mich oder ein andern nyemant3 aufgejchloffen, 


Auff den achtzehenden artidel 
don den Feirtagen. 


Luter. [8.52] 


Czum achgehenden das man alle Feſt ab thet vnd 
alein den Sontag behield x. 


Emßer. 

Dißer Artickel ftindt ouch mach ketzerey, Dann vil 
letzer vor tauſent iaren bie feirtag der Lieben heiligen an— 
gefochten dicentes cum impijs Judeis quieſcere faciamus 
omnes dies feſtos dei a terta. pſal. lxxiij, Es Haben ouch 
iungſt Wickleff vnd ſeine iunger geſchriben, das man nicht 


wider gehen vnd 


Si a man in er aha a 


pei —— ——— fund 
alwegen — gehort werd vnd vns vor⸗ 
eyner von noten ſint, 


RE , dan 
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ſelben 
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Halten vnd warumb fie von der Chriftenlichen Firchen * 
geſatzet ſeien, Wiewol id) vil vrſach da von wuſte 

eigen will ich es doch vmb kurtz willen bey vieren 

lafien, die Örfte meldet Damafcenus de orthodora fibe lib. 
iiij. cap. xvi. Das wyr ſchuldig jeyen die Fieben heiligen 
gu ehren, gu feyren, tempel und altar yn yrem namen tzu 
bawen, vnd denen die yr gebechtnis darauff Halten Frucht 
ober einfomen Hu ftifften Darumb das die Lieben Heiligen 
nicht mher knecht oder menschen fint, ßonder frund und 
finder gotes dartzu goet wie wol nith auß der natur ſonder 
aus gnaden teilhafftig. Wol Niſches er begeuget mit dem 
Ewangelio Joannis i. et quotquot acceperunt eum dedit 
eis poteftatem filioß dei fieri Und mit den worten des 
herren do er ſpricht iam non dicam vos jeruos jed amicos 
Joannis xv. Dieweil man dann Bu der weltlichen konige 
finder vnd frund pflegt Su ehren, Bo fein wyr noch will 
mher jchuldig Hu erwyrdigen die finder und frund des 
Konigs aller tonig, und herrens aller herichenden, Die 
ander vrſach ſchreybet Midorus lib. i. de origine offieiorum 
cap. xxxiiij, Das vns die lieben Heiligen, Bo wyr Got im 
yrem namen vnd tag loben und ehren, widerumb durch yr 
vordinft und vorbit bey got hilflich fein, wie dann auch 
Auguftinus faget ſuper Joannem homelia fine tractatır 
lxxxiiij. alfo fprechende, So wyr an der Lieben heyligen 
tagen, feyren, betten vnd meßlejen, thon wyr nicht, das 
wyr vor jie bitten als wyr vor annder voritorben- jelen 
bitten, Sonder das fie vor vns Got bitten jollen 20; 

Die dritte vrfah das wyr an der heiligen tagen 
fernenn vnd vns vleiſſen Yyrem exempel vnd leben nad 
tzuuolgen von dem ſchreibet Auguſtinus in ſermone quodam 
de martyribus, Fidentio Valeriana et alijs, alſo ſprechende, 
wyr ſollen an den heyligen tagen oder feſten der Merterer 
niih gedencken, das wir den liben heiligen mit vnſerm 
feyern etwas frommen oder geben, Die vnſers feyrens 
nichtzit bedorffen, Dann ſie frowen ſich mit den Engeln 
ym himel, Doch frewen fie ſich auch mit uns wo wir ſy 
nith alleine ehren ſunder ynen auch nachuolgen, Dann wo 
wir ſy alleyn ehren vnd mit den werden nicht nach volgen, 
Das ift nichſt anders dan heuchelerey und trigerey, Der- 








d Das yr vnmoglich dem nachtzuuolgen 
‚pn feinen weg tunorgleichen wer Dorumb domit 

auffgehaben werd, haben uns die heiligen 
ü ‚gebro-[N,”]hen vnd die ftrafje mit yrem 


® 
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volge dem knecht, Dann do iſt feine ent— 
vnnd in eynem andern Sermon de martyribus 
ſagt er kanſt du es dem Lieben heiligen nicht 
mit wunderwerden oder miradeln, fo bolge yn 
‚ mit einem gerechten reynen vnd tugentlichen leben, 
hat nicht gejagt lernet von mir die toben auff 
den aber die lamen gerabt machen, funder lernet vom 
‚dan ich byn mitfam, und eynes demutigen bergen hec 
‚Die vierde vrſache ſchreibet Jeronymus fuper 

Pauli ad Gal. libro commentariorum ſeeundo 

{ yo bey vns Chriften alle tag gleich fein in bem, 
das wir got alle tag loben, betten, meß horen vnd leſen 
| noch dann die weil das gemeine vold mit yren 
geſchefften, und weltlichen jachen vorhyndert 
fie nicht teglihen in der kirchen fein und Got yre 
konnen oder wollen, So ſint weyßlich und 
von den alten etliche feyrtag aufigejeßt, daran fie 
ber felbigen hendel muffigen und alein got in feynen 
Toben follen, Wie wol etzlich die felben wenig tag 

ocht kom recht feiren oder ſich vben den fußitapfen 
heiligen nachtzuuolgen, hee Jeronymus. Dies 
dann toye der heilig Auguſtinus fpricht fuper verſiculo 
i mentes me et tribulantes me pfal. exviij. Die 
‚erden, mit dem blut ber merterer geferbet, Der 
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himef mit yren kronen gebieret, — — 
geſchmucket, Die yerliche heit mit pren ee 
3 nett und alle Tat * 

idem Augu, in alio | End wundertzeichen 

quobamfermonergo | melter Auguftinus I ——— 

i inquit, excidio vrbis Rome, Wie dann auch 
en Cipriams vaft reihformig füneibe 
vjque ad fanguinem | In epiftofa ab cferum de 
— — en >= ne — es 
jo bonante ‚en heiligen billichen loben, Ehren, 
—— Ye, tag mit andechtiger folemnitet 
mus, fic amemus ve | Und herlifeit feyren, yr vorbinft und 
imitemmur, et imitati heilOiſlig werd nith vnbillich vor 
‚ad eorum premia per> | wundern, vnd ſouil vns moglich vns 

urnire ai | vleyffig dem ſelben alſo nachgehn 
volgen, 

Das int die vrſachen o yr werden teutjchen darumb 
vnſere veter fein beſchwerung gehabt, den Liben heiligen 
gu feyren, vnd ein Fleinen gewin oder vorluft nith ans 
gejehen, Bonder da fur gehalten haben, jo fie gleich dem 
jelbigen tag was an yr arbeit verjometen, das wurd ynen 
durch vorbit ber liben Heiligen an eym andern ort wol 
wider eingebracht, 

Das aber Luter hie geraten hat, man folt onfer liben 
frawen vnd andre grofje heiligen tag alle auff den ſontag 
verlegen, das kann ich nith Toben, noch vor gut anjehen 
dieweil der fontag aleyn Got geeyget ift, und die liben 
heiligen an feinem tag beqwemer vnd billicher geehret 
werben oder wir vns mit nen frowen mogen Dann an 
dem fie yr kron erlangt, vnd von dijem iamertal in die 
ewigen frewd auffgenomen fint, que eft illis vltima laboris 
et prima vequiei. vltima meriti et prima glorie dies. Der- 
halben fo ift vil bejjer man geb den feyertagen fuft ein 
maß, gunorauß wo yr fonil auf ein hauffen fomen, Das 
den Handtwerdern (die vil gefind Haben, denen fie gleich 
mol vollen wuchenlon, ejjen und trinden geben mufjen) 
beſchwerlich ift Wie dann ouch Gerſon geraten das man 
fie meffigen folt in tractatu de vifitatione prelatorum. 

Das aber Quter antzeiget es geſchehe vil arges an 
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mißbrauch abthet der auff den kirchweihungen gejchicht, 
dann das man fie aljo gar tilden folt, Die — 

Dionyſius betzeuget von den Apoſteln auffgeſatzt, 

den iſtenlichen lerern fo vil ſchoner ſermon da 
geſchriben worden, zu dem iſt Chriftus ſelber auff 
kirchwey gegangen vnd dabei geweſt wie wir leſen Joannis x. 
facta ſunt encenia ꝛc. Wie ſol man dann jo eyn alther— 


gefucht wyrdt, vnd ſelten on vortal oder gefer tzu gehet? 


Auß dem .zir. artidel von faſten 


Suter 18. 53] 
[Dij) Dahin gehoret auch das die falten wurden frey 
gelafjen, eynem yederman, und allerley ſpeys frei) gemacht, 
wie das ewangelium gibt ıc. 


Emßer 

Es iſt nicht wunder das Luter ſouil angans hat, dem 
nach er alles das erlouben vnd frey machen wil Das dem 
leyb wol vnd der ſelen wehe thut, vnd ſampt dem alten 
ketzer Lampetio aleyn dringet auff die aufwendig fleiſchlich, 
vnd nith auff die ynnwendig freyheit des geiſtes Szo doch 
Got den menſchen (angeſehen das vnſer ſyn vnnd gemut 
von iugent auff Hu der boßheit geneigt iſt. Gen. viij) jo 
baldt ym parabeiß mit gebotten der abjtineng, gefafjet hat. 
Gen. ij. vnd ein ytzlichen (man ouch fein jehrifft auf erden 
wer) die experieng und erfarrung leret, das menfchlich 
gemut, feel vnd geijt nymmer freyer, ſyn vnd vorjtandt 
niymmer ſcherffer ift, dann jo wir faften und nuchter jeym, 
So hat gott jelber die Bann oder weychfaſten dermafjen 
in ewigfeit u halten gebotten, das fie die weil die welt 
ftehet weder der bapſt noch die chriftenlich kirch abthon 
ober in der gemein frey laſſen mogen, So ſchreibet der 
heilig Jeronymus, vber den Propheten Jonam capi. ij. 
das uns Chriſtus die viergig tag die er vor vns gefajt 
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met und bleiben Hinderftellig, aleyn darumb das 


— 
— — 


hu vil ſpeis vnd getvend beſchwert, und ob, 


henden, leget in ein ſtock bindt, vnd 
bewegnis des gemutes, das wir die 
geſchickter werden Yu dem oͤſter⸗ 
faften, fint Daniel geoffenbart 

', Durch daſten fint 

ch worden das er von 


treum, Durch 
li 


der 
beheg! 


11 


billich gejagt Aunas Fonam vbi fupra das faſten jey ein 
Inſtrument der buß oder buffenden damit fie fich mit Got 
— Ra Vnd darumb jo beſchlußt Origenes vbi 
ſupra, alſo fpredende Die weil dann der Herr die faiten 
fer te die apoftel das ewangelium mitt faften vor⸗ 
Tundet, vnd tzu faften gebotten vt apoſtolus ait in loeo 
quodam Vacate ieiunio et orationi. Wolche feel wil dann 
fleiſch fo gar anhengig oder ergeben fein, das fie nith 
mit frolicher andacht die faiten halten vnd vorbringen wol. 
hec ille. Die weil dann wie obberurt die fait aleyn den 
volbrotigen, muffig gehenden gefunden onnd ftarefen geboten 
(dann den yhenen die frand jein oder den gan-[Diij’]gen 
tag in yrem ſchweyß arbeiten mufjen, der vorwytz und 
leder ſuſt wol vorgehet) Solten die prediger fo fie die 
faften vorfunden nich fo vnbeſcheiden davon reden und 
meniglich in gemeyn bei) einer todt jundt dartzu vorftriden, 
Bo, doc die firch vil lewt außgehogen hatt nyemanbt dartzu 
dringet dem es vunmoglich, und ung ein hil gejagt das 
wol $uerreichen ift, wo wir uns ein wenig wehe thon 
wollen, dann es ift der Chriften leben darumb eyn ſtreyt 
genant, das die ſach nicht jo gar om muhe oder arbeit gu 
gehen wil, vnnd wur wider das fleyſch ftreiten mufjen. 
Das aber Lutter jagt das emwangelium vnnd der 
Apoſtel hab uns alle jpeis frey gelaffen, das ift Hu vor—⸗ 
nemen aufjerhalb den gebotten faft tagen, an denen wir 
vns wie Drigenes faget Vbi fupra etzlicher ſpeis enthaltenn 
vnnd vnns jelb3 abbrechen follen, dann fajten ift nicht er- 
dacht gu wolluſt fonder Zu cafteiung vnnd gwelung bes 
leybs wie ons ouch Jeronymus leret vber die wort Danielis 
vns an den vaftagen aller wolluftiger ſpeis Bu [Daniel x. 
enthalten, und Daniel felber jaget wie ehr drey gange wochen 
gefaft hab das er fein brot des wolluft3 ouch fein jleifch ges 
efjen noch fein wein getrunden hab. Vnd an eim andern ort 
hab ich geleſen das die ihenigen vecht faften vnd yr faſten 
Got beheglich it, die das fie felber efjen folten oder gern 
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‚gutes entſtanden ſey noch nymer gutes ent⸗ 
ſtehen auß dem das die menſchen geſetzt oder geordent 
haben, Dann was ſolt Carolus oder ein kunfftig 
eoncilium vor ein reformation ordnung oder ſatzung machen, 
wan wor den mißglauben gu hnen tragen wolten das aus 
yren geſetzen nymmer nichtzit gutes entftehen wurd? Das 
wyr aber wie Dauid jagt pfal. lij. uns all von dem guten 
abgewend Haben, vnd feiner ift der gutes Auguſtinus Filij 
thue. Das leget Auguftinus do jelbit | Hominum funt 
alfo auf, das wyr von vnd auf vns | quando male für 
jelber niit gutes thon mugen, Aber ee 
auß vnd mit der gaben gotes konnen 

wir vil gutes thon. Wo wir nu gutes thuen fo fein wir 
nith jchlechte menſchen jonder fone Gottes. Wo wir aber 
arges thuen al3 dann jeien wir finder der menſchen vnd 
iſt nichtzit gutes an unjern werden, das Got beheglic) wer 
Wie dann der Heilig Jeronymus auch betzeuget fuper 
epiſtolam Pauli ad ephefios Lib. ij. cap. iij. und fraget, Bo 
Paulus faget das got fein facrament oder heimlicheit den 
Zindern der menfchen nicht geoffenbart, wie haben dann die 
Propheten gewuſt, was oder wo von fie geichriben? Dar- 
auff er ym jelber antwurt, das die Propheten und alle 
Fromme chriften menjchen, nith finder der menjchen fonder 
Gottes jone geheiffen werden, darımb das gott bey inen 
ſey vnd wone, Die weil dann Chriſtus ouch felber gejagt 
hat Mathei xviij wo Swen oder drey in jeynem namen 
vorfamelt jeyen, do woll er mitten under inen jeyn et in 
alio Ioco ero vobiſeum vſque ad conjummationem ſeculi. 
Vnd aber alles das jo von der Chriftenlichen kirchen 


Luther-Emser 1. 8 
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uorauß im den gemein concilien, Durch Bepft, Biſchoff vnd 


ander ‚prelaten der kirchen gejeßt ober pn — 
namen Gotes und mit anı des 5 le: ge⸗ 
ordent, geſetzt vnd beſtet iſt, ſo mogen wyr —— 
das es aleyn traditiones hominum das A pm ober lawter 
menjchen gejeß geweit und das nie nichtzit gutes daraus 
tomen ober nymmer gutes daraus entftehen, mog, Danıt 
das iſt gejundiget in heyligen geift vnnd re eh artidet 


de3 gloubens ich gloub die heyligen Chriftenlichen Eichen, 


da3 heyfjen traditiones hominum, vt [Pi] Seronymus ait 
juper Matheum li. ij. cap. xvi. quia nil preter carnem et 
hominem fapiunt. Vnd mag man jich derhalben vor inen 
er 2% yrer [er pucher vnd fchrifften wol Huten vnd eben 
vorſehen. 


Auß dem xXx. Artickel von 
Heyligen erheben. 


Luter. 8. 6.] 

Ja wo die Walfarten nicht wollen angehen, hebt man 
Heyligen an tzuerheben et infra, welcher geiſt hat dem 
Vvapſt gewalt geben Heiligen tzuerheben, Et infra, Vnd ob 
ſchon Heyligen tzuerheben, vortzeiten wer gut geweſen, ſo 
iſis doch itzt nymmer gut. 

Emßer. 

Was Luter halt von erhebung der Heyligen erſcheynet 
auß dißen vnd andern ſeinen worten, dann er hie vor vnd 
hye nyden ſich weiter an tag gibet, vnd jagt der teuffel 
hab ſolch narren werck tzu gericht damit wyr auß dem 
vechten glouben in newe falſche mißglauben vorfurt worden, 
Es helffe ouch nicht das wunderheichen geſchehen, dann 
der boͤſe geiſt kunde wol wunder thon zc. In wolchem 
ehr abermals dritt in die fußſtapffen ſeyner abgoet, Huſſen, 
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i, Fauſti, Vigilantij, Bardezani und ander 
Vnd weicher ab von feiner Muter der Heyligen 
ie Si Die nach dem willen, beuelh vnd 
Gotes die Heyfigen pflegt Hu Canonificn und 
erheben von anbegin der kirchen bis auff dyſen Sutigen 
tag Dann das e3 der will vnnd beuelh Gotes ſey haben 
— orten in der ſchrifft namlich pfal. cl. Jr ſollet 
en den herren in feinen heiligen. Et pjal. xlie vor— 
jamelt ym feine heyligen, Et pſal exlix Dann fein Lob ijt 
in vorſamlung feiner Heyligen, Et pfal. cxv. koſtlich oder 
tewr iſt vor dem angeficht Gotes der bot feiner Heiligen, 
er iren dee in yrem tod vorheiſſen, alle die 
Hu erhoren, die fie even und yr gedechtnis haften wurden, . 
ei dann gar grofje wunderwerd durch fie und in 
namen gewirdt, vnd dadurch geoffenbart Hat, wie 
vnnd lieb ym die Lieben Heiligen [Pi”) jeyen, bie 
die welt voracht, yjm angehangen vnd feine gepot gehaften 
Haben, welches alles vns Hu eym erempel und anreigung 
geichehen, damit wyr defter vleyſſiger und williger werden 
hm dergleichen ouch Hu dienen. 

Wie fie aber vorjamelt, und in cathalogum das ift 
in das buch vnd Hal der heiligen gefchriben, canonizyrt 
vnd erhaben werben, aljo das man fie darnach offentlichen 
Ehren feyren vnd als vor heiligen anruffen mog, In dem 
heit ſich die Firch der ſchrifft vnd Ehriftenlicher lehrer, bey 
wolchen dreyerley ftud dartzu dinent und von moten ge 
Funden werden, Orſtlich das fie in Chriftum als den war» 
‚hafftigen Meſſiam erlofer vnd ſeligmacher der welt eynt⸗ 
weder bor oder nach ſeyner gepurt geloubet haben, dann 
om ben glouben ift es vnmöglich das wyr Got wol ge- 
fallen Heb. ri. Czum andern das fie ein erber Chriftenlich 
‚und tugetlich Leben gefurt, oder was vmb Chriftus willen 

haben als die lieben Merterer, Und um dritten 

yr heiligfeit durch wunderwerck beweißt oder geoffen- 
Bart jey, Wolchen proceß die heyfigen lerer auß der fchrifft 
haben, Dann aljo camonizirt die jchrifft den 
Steffanum actuum vi. und jaget, Steffanus vol 

ond ſierck thet vil wunderwerck und tzeichen in dem 
Alſo werden ym alten teſtament canonizirt, von 
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yrs heilgen Lebens vnd a: in Chriftum Bus 
Bei, — Di u * Bee Woyfes Maren, 
ynees, auid, Helias, Helifeus, 
Ezechias, Jozias, Iemias Ezechiel Borobabel, Neemias, 
Onias vnd ander Eccle. zliiij. aldo der weyſe man ge— 
tzawgnis gibet von rem glouben, guten leben und wunder- 
werden, wie Paulus ouch ym namen tejtament etzliche 
canonizirt und Yynen kontſchafft gibet yres gloubens und 
yr beilifeit, heb. ri. Dann die Heifigen erheben oder 
Canoniziren, ift niit anders dann durch bejtendige Font» 
ſchafft hrs glaubens, gutten lebens vnnd wunderwerd, fie 
gu ſchreyben in die Hal der Heyligen vnnd dem vold 
„ dafjelbig vorkunden, Damit fie von hnen gefeyret, geehret, 
vnd vmb yrs vordinſts vnnd heiligfeit willen, In notten 
angeruffen werben mogen. AL[Pij]jo canonizirt unnd gibt 
gegeugniß, Ciprianus Cornelio, Auguftinus Vincentio 
ernafio et prothafio Gregorius Fortunato, 
vnd ſchreybet der heilig Chriſoſtomus de reparatione lapfi 
ftatim poft prineipium das er vil gefant Hab, ouc bey 
ſeynen gegegten die ym anfang gefallen vnd ein wuſt leben 
, aber darnach wider auffgeftanden, und eim ſolch 
ig leben gefurt, das fie im den chor vnd Hal der 
jligen gejchriben jeyen. 
Dieweil aber etzlich den ſchalck hindern oren haben, 
aufwendig gleiffen, und ein geiftlich Leben angeigen, damit 
die leut betriegen, vnd das vold vorwenen dag man 
vor heylig belt, Wie wyr Iefen in der legend Saneti 
Mertini, das eyner von dem vold vor ein heyligen ge 
alwet ward, der doch eyn morder geweſt, Wie ouch eglich 
Cop und Judam vor heylig gehalten, vnd gejagt CEayn 
ner eim man geweſt von groffer fterd und tuget, und das 
Chriſtum vns allen gu fromen nicht auß — 


en Er abvordern, vnd als eins — 
werd in der Chriſtenheit dem Bapſt als dem 
beupt heymſtellen muſſen, Welcher yn dem ſelben 
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ae vnnutz, dartzu erjchreden bie lewt 
— ſo ſie Ars ein geficht im ee — 
ſtuben, von gewappenten lewten, geiſten oder 
ander narren weyß / Wolchen — vns leret, der 
Heilig Chriſoſtomus Homelia xix. ſuper Matheum operis 
imperfecti Czum britten jo geſchehen der tzouberer miradel 
mit beſchwerung caractern und anruffung bes boßen geyſtes. 
Aber der liben Heiligen, aleyn in, durch, und mit Got, wy 
der heilig Öregorius ſchreybet homelia .crd. ſuper Ezechielem, 
alſo jprechende, in der heiligen jchrifft legen und finden 
wir die miradel vnd krafft der munderwerd der liben 
heyfigen, daS eyner hat das mer gejpalten, der ander die 
jonnen auff gehalten, der dy todten ermedet, diſer die 
franden mit [Piij] ſeynem ſchadten ader ſchweyßtuchlin 
geſundt gemacht, Wolches alles fie aleyn durch den 
des glouben fie begeuget und vorkundt haben. zum 
vierden fo ſcheynen und gleyfjen der houber miradel mol 
ein weyle, fie haben aber in die harr feyn bejtand, dann 
e3 aleyn ein betrug vnd nichtzit warhafitiges daran ift, 
wie Egefippus fchreybet lib. iij. de cladibus Judeorum das 
der Kouber Simon ſich auf jener tewfeliſchen vormefjen- 
heit Hu Rom mitt jant Peter vmb den hals vortvilliget, 
welcher den todten iungling (dev namlich do vorſtorben 
was) vom todt auff erwecken mocht Vnd wietvol gemelter 
tzouber fein funft am erjten vorſucht vnd durch bes tewffels 
geſpenſt tzuwegen brecht das der tobt das heupt ein wenig 
reget, So vormocht er doch nith Yu machen das er wer 
auffgeftanden, aber warhafftig erquidt worden, wie jant 
Peter darnach thet yn dem namen Jeſu, Die andern leren 
und tzeychen wie man die miradel erfennen fol wil ich 
vmb Furt willen fallen Lafjen, Ich hab auch wol gelejen, 
da3 Machmet, in jeym Alchoran die miradel gar vor 
worffen hat, darumb das er keins thon fund, und ym das 
Got nith vorhengen wolt, Das aber fein grab in lufften 
ſchweben fol, ift der betrug fang erfaren das es von einem 
mägnet aljo enthalten wirt 

| Aber mit der fiben heyfigen greber, gebeyn vnnd 
heiligthumb hat es gar vil ein ander geftalt, dann ynen 
Chriſtus felber Hugejagt das fie die wundergeichen die er 
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felben pre coryer gem, onb ea i 
ſchreybet lib. iii. cap. | gleich bie felben Feafit vnd ton 
ch fo wol wundertzeychen als do fie lebten, Wie die 
jagt, von — eccleſi xlix. Gregorius 
J jorum i. cap. xxxiij. Vnd Ambroſius 
‚und Prothafio die er ſelbs erhaben, Wie 
bey vnſern am ougenſcheynlich der felig 
vater viſchoff Benno ym Me Meyiien — 
rhwende, oder Got ee Ni bnnd vmb ſeyns vordinites 
willen gar Piije] vil frommer lewt, die eyn tzuflucht Kur 
m vnnd yn yren noten angerufft wunderbarlich 
vnd noch teglich hilffet, Derhalben dann fein er- 
mit gnugſamer vnd glaubwirdiger kontſchafft ſeynes 
lebens vnd mirackel nu ein lange tzeit mit groſſem 
bey dem Bepſtlichen ſtul geſucht worden, und als ich 
‚gar hir ſeyn end erlangen vnd ein jeligen vorgang 
Ian ‚wirt Vnangeſehen was bofe lewt dawider reden, 
ouch der Heilig Ambrofius, do er Geruafium vnd 
Prothafium erhub von den Arrianiſchen ketzern der gleychen 
veben ouch hat horen mufjen Und wiewol vil vntoſt fo 
ein lange heyt als die fach getriben ift, darauff gegangen, 
mb. Berfiteit vnd folemnitet des grofjen hohen werdes 
ein merdlich fumma, Dartzu gepuren wil, Szo ift ſich 
nith Bunormuten, weber gır dem Bapſt noch tzu der 
Meyſſen, das nichgit hierinn, Dann geitlih Rum 
vnd nicht die Er Gotes tzuuorderſt in dem ge— 
Huch werd, Wie Luter mit den Arrianifchen ketzern das 
vnd anders tzum ergiften dewten wil, Dann wir. Haben 
erempel und worbild, von der Ehriftenlichen firchen, dem 
Heiligen vetern, vnd bewerten fchrifften, Es ift ons ouch 
‚gu difen ferlichen Heyten Yuuoran von noten, das wir bil 
‚vorbitter bey Got haben, damit wir ym glouben befter 
Ehe beitendig bleyben mogen, vnd fol den ytzigen oder 
ven heyligen, Ir gepuvend Ehr vnd lob gleich 
wenig entzogen werden al3 denen die vor langer Keit 
"worden fint, Derhafben das Luter jaget ob es 
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gleich vor zeyten gut geweſt die ten 
er dannocht in ein tzweiuel ftelt vnnd nicht befennen will) 


ſo wer es doch ißt nicht mer gut, aBrittsehe — 


ſolten oder wurden, damit wir vns offen aleyn. 
auf fichtbarki-[Py|che außmwendige ding, Das widerruffet 
Auguftinus jelber (ib. vetractationum .i. cap. xij. und erklert 
feine wort das er das nith alſo gemeynt, und noch 
ſeynen getzeyten jelber groſſe wundergeychen gejehen Hab, 
Hu Meylanndt bey bem grab Geruaſij vnd Prothafij bie 
jant Ambrofius wie oblaut erhaben hat, do bey ich bijen 
artikel auff dismal ouch bieyben Laffen und mich Hu allen 
frommen Chriften menfchen vorfehen wil fie werben ſich 
Luters ketzeriſch vornhemen auß der alten ban yrer veter 
vnd der Chriſtenlichen vbung ßo leychtlich nith furen, noch 
yre gute werck darumb vnderlaſſen werden, 


'E 


&r eodem Urticulo von den in— 
dulten freyheiten und gnaden eglicher firchen. 


Suter, [8:56] 

Hie Horet her, da$ man abthon folt oder vorachten, 
ober ye gemein machen, aller kirchen freiheit, bullen und 
was ber Bapft vorfeufft ꝛc. Dann fo er mwittenberg, Hall, 
Venedig und tzuuor feinem Rom vorfeufft oder gibt, In— 
dulta, priuilegia, ablas, grad, vorteil, facultates, Warumb 
gibt ers nicht allen firchen in gemeyn. 

Emßer 

Warumb iſt nicht Sutrium ſo gros als Rom, Meiſters 
als Venedig, Kunern als Hall, Vomitſch als wittenberg 
Lomatſch als Leyptzt, Bonn als Coln? Warumb ſint by 
heiligen im. himel, die menſchen auff erden, vnd die teuffel 
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almufen die fund auf, So wer e3 nicht gut das die Bettler 
gar abgethan, vnnd wurden vill gutter werd dadurch ge- 
ſtopfft werden, Was aber Luter hie faget von unnoturfftigen 
betlern, betel orden, ftationirern botſchafften und der gleychen, 
laß ich in feynem werd furtraben, 


Auß dem xxij. Artidel von vil 
Meifen, 


Luter. [S. 59] 

Es ift ouch Gubeforgen, das die vil mefjen, jo auff 
ſtifft vnd cfofter geftifft jeyn, nith aleyn wenig nuß ſeyn, 
ſondern grofjen horn Gottes erweden, Derhalben es nutz⸗ 
li wer, der felben nith mher Yuftifften, jonder der ge- 
ftifften vil abthon, Seintemal man fihet, Wie fie nu als 
opffer und gute werd gehalten werben, So fie doch facra- 
ment jeyn, [Di] gleych wie der touff und Buß, Welch nicht 
vor ander fonder aleyn dem ber fie empfehet nuß fein, 
Aber mu ift es enngerifien, das meß vor lebendig und 
tobten, werden gehalten, et infra Es iſt leider nun vil iar 
lang ein handtwerd eitlicher narung darauf worden. 


Emfer 

Hie gedend ich nicht Yu ortern, oder mich mit Lutern 
darumb eyngulegen, ob der Mefjen tu vil oder tzu wenig 
ſeyen, vnd laß mir gefallen den rat Chrifoftomi, der an 
eynem ort aljo fpricht, jo ein from menſch was auf ſonder⸗ 
licher andacht in die firchenn Hu dem dinſt oder tzyer des 
hauß Gotes geftifft oder gegeben hat, fol man in, in ſeyner 
andacht nith ftoeren oder betrieben vnd jagen, er hette bas 
gethan fo er das armen lewten gegeben, Wann er aber 
guuorhin, ehe das gejchehen, feme vnnd rats fragte mag 
mann ym wol ratten, Wo er arme durfftige lewih wuſt, 
den jelbigen damit Hu helffen Hec apud Chriſoſtomum Tegiffe 
me memini, focus modo non fuceurrit, Das aber Luter 
auß der Heiligen meß, ein hantwerck machet, wolches er 
nith auß der heiligen fehrifft fonder von den pawren ge— 
lernet hat, vnd dannocht, dis Hantwerd, keyn gut werd, 


| 


‚ich oeftlih, daS fie ein felig gut werd fen, bewer 
g a — integralibus et eſſentialibus ad 


vnd geheiſſen (Dann von dem gebet ſpricht er 

intretis in tentationem, Vom thormen vnd com— 

ieirn, hoc faci-[DiP]te in meam eommemorationem) 

1 ‚wir fie ouch gute werd ſeyn laſſen, oder fprechen 
was geheyſſen das boß, oder Ye nicht gut jey, 

Das man es aber darumb ſo vorachtlich vnd ſchympflich 
ein hantwerck nennen fol, ob man gleych die hennd dartzu 
thon muß, die hoftien heben und Legen, ereutz machen und 
ander cerimonien, das het ſich Luter billich enthalten, Dann 
das ampt der heiligen meß fein Erafft und twirdung nith 
hat auf difen aufwendigen heychen, Konder auf der yn— 
wendigen meynung, vorſatz und willen des priefters, der 
das ampt volbringet, in tantum quod facerbos non habens 
intentionem confecrandi nihil facit. quantumcunque opevetur 
erteinfecus. Derhalbenn die weyl das werd vornemlich 
vnnd principaliter nicht auff die hennd fonder auff das 
gemut vnd willen geitelt, jo fol und mag es oud von 
ein handtwerck genent werben, dann von groben 

filgen, Dann in gleychem fal, Wiewol der adel ouch die 
fewſt brauchen, ſchwert folben und ſpies, gleych jo wol in 
die hendt nhemen mus, als der ſchneyder die nadel ober 


dye al, Noch Heift man fie nicht Hantwerder, 
‚Ritterfchafft ein Hantwerd, darumb das fie mer 
a) —— ſterck tugeth vnnd erberkeit, des gemuts, guten 


anſchlegen, vornunfft vbung vnnd erfarung des 
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kriges handel, Dann an howen ftechen ober. ſchlahen mitt 
den das ouch ein heder pawr wol fan. 

| Bo aber das die meß tzu eynem hantwerck machen 
jolt, das die prifter yren enthalt oder Keitlich narung da 
von haben, jo muften die vom adel ouch handtwerder jeyn, 
darımb das fie yren foldt in kriegen nhemen, —— 

ynen doch Joannes vnnd Paulus vor billich tzuerteilt 
— Darumb meyn Liber Luter jo biß nith jo neidiſch 
das ein armer priefter Hu weylen ein groſchen friegt vor 
ſeyn meßlejen, dann er nit jer wol darauff feben, jo fan 
es ouch dem reychen, nith groß gejchaben, benen Chriftus 
hat fie jolen nen frund und vorbiter machen von 
dem gut der boßheit, 

So ich nu beweret hab. das die meh ein gut werd 
ond fein hantwerd jey, was wollen wir dann darauf 
maden? Lu[Qijlter jagt es ſey nit ein opfer fonder ein 
teftament, Vnd demnach in eynem yeden teftament, von 
notten, beyftimmung de3 erben, fagt er in ſeynem buch 
von ber meh, das alle Chryſten erben fein tzu diſem tejta- 
ment. vnnd derhalben all pfaffen und pfeffim ſeyn und meß 
halten mogen alein durch den glauben on alle cerimonien, 
wie Chriftus in jeiner meß fein blaten feyn cafel gefang 
ober gepreng gehabt, vnd das mann nicht alein auff dem 
altar jonder da heym, auff dem veld vnd an allen. enden 
meß halten mog, felt alßo von eynem yrtumb im. den 
andern, Vnd kompt die ſach tzu Letjt auff Sant Jeronymus 
red do er jagt vber die wort des propheten Amos vifitabit 
dominus juper altaria Betel, einfdem .i. Das die feger 
nicht ein altar Haben jonder vill altaria, Wie dann auch 
der prophet Oſeas da von faget, Muftiplicanit Ephraym 
altaria, juper capita montium facrificabant, et ſuper collos 
accendebant thimiania, jubtus quercum et populum et 
Therebinthum zc. Derhalben jo wil ich dis munderberlich 
teftament darinn Chriftus wider die natur oder eigenſchafft 
eins tejtament3 nicht alein der teſtator fonder ouch der 
Erb iſt, Nos autem coheredes Chrifti ot Paulus inquit 
No. viij. faren lafjen, vnd mit der. Chriftenlichen Kirchen 
vnd yren lerern fagen das die meß ein opfer jey, Wie 
dann der Canon an allen orten mitbringet vnd der heylig 
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das er von feim erwirdigen 
das bi Hoftiarum 
Be — 
r caro 
‚aduentum: | ‚per vietimas ſimili⸗ 


buchlin, das der —* nach dem opffer, 

ee ae bescheren gene hen vnd bie 

Kin of ce dann das facrament gethormet, Das ge- 

wie er jagt von des opffer3 wegen das man 

—— — ſonder tzu gedechtnis der orſten 

ſelber auff ein tag tzu dreyen 

ad ab in BR en geopffert hat, Orftlich ym 

abent eſſen nad Judiſcher artt under dem ſchadten 

I ‘des oſterlambs durch das er vor lang bebetot 
' andern nach dent abent efjen, Chrijtenlicher 

> Mönberr der ‚geftalt brot und wenns, vnnd tzum dritten 

‚bb warhafftiglich an dem ftammen des heyligen 

Wie wir am iungjten tag fo wir wider auffitehen 
send widerumb jehen werben Vnd das ift 
das Ambrofius ſpricht in Libro de feptem tubis Joannis 

in Apocalipfi, Jam legis vmbra tranfinit, Vmbra Judeis, 
imago nobis, veritas refurrecturis Qmbra in lege, imago 
in ewangelio veritas erit in Aubicio, aljo jollen wir ouch 
Baulum vorftehen da er ſpricht i. Cor. riij. Videmus nunc 
ſpeeulum in enigmate 2. Vnd darumb haben die 

gu dreyen maln in der meß geopfert bwey 

mal auff den altar tzum kyrieleyſon vnd tzum offertorio, 
on Hu lehſt erſt die collecten Hu ber kirchen ober armer 
lewt enthalt aufgeteilt, oder in die taffel gelegt wie ich 
‚oben articulo de fejtinitatibus janctorum auß Paulo und 
‚Remigio erelt hab. Darumb fo vepetivt ouch der prifter, 
der thormung die wort und bit Gott den himelifchen 
widerumb Hu dreyen malen (u gedechtnis der ob- 
genanten dreyen opfferungen) das er diſe unbefledte Hoftien 
und felch des ewigen Heyles, vor vnſer fund genebiglich 
‚onnhemen wol, Darumb ftehet jo baldt ym Te igitur gu 


—* — 


malen repetirt, hec dona, hec 
Darunb macht ex fo er hko toren wil, bie 
drey vber hoſtien vnd kelch ſamptli 


N — 
———— vnnd wider nider gelegt hatt, dicendo 
puram, —19— fanctam, hoſtiam immaculatam zc. 

1a de nith ein hhlicher ley, man ober weyb thon 


€ I ouch nith war dag re — meß weder vor 
lebend noch toben, gehalten werben mog vnd nymanb muß 
jey dann dem der fie heit, Dann dieweil wie Origenes 
jagt Homelia .vij. fuper Ieuiticum, Vnſer ſeligmacher — 
darumb auff diſſe welt komen, das ex fein fleiſch vnd blut 
Got feinem himeliſchen vater vor vnſer fund opfern wold, 
vnd fich wie obgemelt, Su dreien mal vnd auff dreierlei 
weis geopffert hat, So haben die heyligen Apoftel, dreyer- 
ley gebet in der meß auffgefagt, die darumb collecten ge— 
nant, das aller vmbjtehender (Ja aller die ſich in das is 
gebeth des priſters beuelhen, fie jeyen wo fie wollen) ge- 
mut, begivd, bit, und beth, durch den prifter Hufamen vor- 
jamelt, Got vortragen vnd mit Chrijto geopffert werden, 
der halben dann vorkeyten das gantze vold, und ytzo auf 
Romifcher ordnung (vnordenfich geſchrey tzuuormeiden) aleyn 
die ſchuler, oder der alter dyner, Yu voryahung gemelter 
gebet, von wegen vnd an ftabt der gangen gemeyn jprechen 
Amen, das gejchehe oder werd war Wie die heyligen Ierer, 
Jeronymus Ambrofius, Remigius vber die wort Pauli 
Si benebigeris fpiritu quis jupplet loeum ibeote, Quomodo 
dicet amen fuper tuam benedictionem .i. cor. rüij. und 
Auguftinus in refponfione ad quejtionem Orofij xlix. da 
von gejchrieben haben, Dann der prifter hie nith ftehet 
von jepmer perfon wegen, jonder als ein Diner vnd pers 
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reformation geſtracks vnd frey durch den band hinaus 
gemacht, es betreff Edel oder vnedel und dem abel yre 
gebrechen ouch nicht under den band geftoffen haben, zuuor 
aus den ihenen die den Leuten in beutel blajen vnnd durch 
yr bladerey machen, das jchier fein ſtraß reyn oder ficher 
ift, dadurch vil menschlicher gewerb und Hendel gehempt, 
vnd gemeyner muß vorhindert wirt. 

Wo ih duch als ein freyer ſchreyber die lauter 
warheit mit vrloub befennen ſoll, jo ift die Geyſtlicheit 
vor tzeyten vil bas geftanden, Do man in den ftifften nicht 
angejehen [Ri] hat wer edel oder vnedel (Deus enim nom 
reſpicit perfonam hominis) ſonder wer gelert, geiftlich vnd 
from wer, Und haben die Thumhern doſelbeſt gr metten 
vnd ander getzeyten felber gejungen, nith auff chorales 
geftelt wie Lutter hie clagt, oder jo fie die preſentz er— 
ſchnapt fich wider auß gedrehet, und in die Kirchen gleych 
wie ein hund in die fuchen fomen, Ouch haben die prelaten 
ſelbs geprediget, gemeinen tiſch gehalten, des nachts bey- 
einander gefchlaffen, und den Ieyen ein gut exempel vor⸗ 
getragen, Man hat ouch die yhenigen die auß der geift- 
lichen Bucht jehreyten wollen, defter bas jtraffen und be— 
tzwingen mogen. 

«| Aber nu vorlaffen fie fich auff yre macht vnd grofje 
gejchlecht, wollen weder den Biſchouen, Bropft oder Dechaut 
gehorjam fein noch die geiftfichen Yucht vber fie regiren, 
ober fich an einer thumerey benugen lajjen, die doch ann 
eglichen orten wol yr drey erneren mocht, Das redt ich 
von dem groſſen hauffen, Dann ich weiß wol das daneben 
vil treffenlicher gelerter vnnd Gots forchtiger edellewt in 
ftifften hin vnd wider, vnd vorgeiten ouch geweſt, die bilfich 
tzwifaltiger ern werd fint, Darumb das Yyr tuget und er= 
berfeit erblich und altherfomen ift.. die fich dijer rebt vn⸗ 
getzweifelt nith annhemen werden, Dann wie Jeronymus- 
jagt, fo man in eyner gemeyn von lafter oder mißbrauch 
redet, nhemet fich des feiner an, Dann der ſich ſelber 
ſchuldig weiß, 
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damit dannocht der Chriftenlichen Kirchen gebrauch oder alt 
herfomen (Dan an vil tagen, buter milch und anders ſpeis 
mer auf gewonheit der Land dann durch geſatz der kirchen 
ee nicht fo gar voracht, odder uns bey Got vor 

— werd. Aber Luter iſt cluger dann 
Bert Keyſer, die alten weiſen, und alle Chriftenliche lerer, 
Ja bormefjener und vnuorſchempter, dann alle ketzer oder 
teuffell ſelber, das er alle Chriſtenliche weis vnd ordnung 
der kirchen gar tilcken vnd erſeuffen will, Die doch wie 
— ſelber geſprochen hat, die pforten "der heilen nit 


noch vbermogen werden. 


Auß dem rriij. Artidel von 
gelubden abnhemen. 


Ri] Luter. [8.61] 
gern du es Bapſt, nicht der aller heyligeſt, ßonder 
der aller junbigeft, das Got deinen ſtul von himel aufs 
ſchieriſt tzerſtor, und in abgrund der hell jend, wer. hat dyr 
gewalth geben zc. 
Emper. 


Wolche oren konnen diſſe wort horen on vorlegung? 
molchen fromen Chriften menſchen folt nicht gu hertzen 
gehen biffer grauffam ſchmach vnd Iefterung des Stat- 
halters chriſti? Wolches gelid wolt nicht ein mitfeiden 
haben, mit ſeynem heupt? Ober fan Luter dem vber- 
gebenedeyeten namen Jeſu keyn ander Ehr an legen, dann 
yn gu folicher leſterung an allen blettern oben an jegen? 
Iſt das Chriſtenlich? Iſt das Ewangeliſch? Iſt das ein 
reformation oder deformation? O himel, O erdt, o du 
vorfluchte hel, biſt du nu ſo vol worden, das du diſen 
ketzer vnd des oberſten Priſters leſterer nith herbergen kanſt. 
Iha du haft rhaumes genug, du wilt yn aber nith aleyn 
haben, er mus div noch als eyn heuptman ein gan heer 
vnder des teuffels baner Hu furen, Vnd den ſchaden den 
dir Chriftus gethan wider erjtatten. 

| Das Hr aber wiſſen mogen, O yr werben teutfchen. 
warumb Lutter den Bapſt vnnd den bepftlichen ftul fo 


me 0 





133 


geiftlichen auffheben und yederman frey 
—— er den bapſt das er mit etzlichen 
— eyd vnnd gelubdt auffloßt. So doch 

Be gejprochen Hat nith aleyn alles das du 
jonder ouch alles das du auffloſeſt auff erden fol 
Himel gebunden vnd geloßt fein. Was borffen 
ſchrift, jo wir die wort Chrifti vor uns haben? 
Ben darumb gegeben, das jolicher gewalt Yu 
erden geweſt, do er ym krieg gelobet, 
oft er jo er heym fem opfern wer yın 
orften begegnete, vnnd ym fein einige tochter orſtlich 
entgegen Lieff? Judieum ‚ri. Wie vil beffer wer Herobi 
vnd jener armen feel geweit, das [Rij’] er ym den vn— 
ii Die m end abnhemen laſſen, dann das er ym gehalten 
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weit, vnd er — elug ſey? — er das er aleyn ein 
Chriſten ſey, das er alles das vor Vnchriſtenlich heit das 
die Bepft geichriben oder gethan haben? Hat er nicht 
bey Jeronymo in Libro annotationum , Nemo tam 
eft quam qui je folum Chrifti eſſe gloriatur? Hat 
st gelejen bey Chriſoſtomo home. zriij. fuper Matheum. 
non eft ex Deo nullius facerbotium ex Deo eſſe putat? 
er nith gefefen bey Paulo Ro. riiij. Tu autem quid 
aut quare fpernis fratrem tuum. So wir nu 
fen vnd bruder nicht vorfchmehen noch richten 
vil weniger vnſer oberjtes Heupt? Bu dem 
fan Luter wiſſen ob Got keyſer Sigmunden, 
0, oder andern (von denen er hie jaget) von 
Fate der bifpenfation, das fie ynenn yre gelubb ober 
den Gtathalter gotes haben auffloßen laſſen, oder 
ander vrjach, vnd fulleicht vmb vnſer fund willenn, 
Was wyderwertigs hugefugt Hab? Dieweyl geichriben ftehet 
eor Regis in manu bomini eft. prouerbiorum zri. Wie 
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nad) volgendem artidel wol erfinden. 
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Auf dem rriiij. Artidel. 
Bon den Böhem. 


Zuter. 18. 62] 
Es ift hoch tzeyt, das wyr ouch ein mal ernftlich und 
mit warhegt, der Böhem ſach furnhemen fie mit uns, und 
vns mith hnen tzuuoreynigen. 


Emßer. 

Was ſageſt du lugenhafftiger Doctor von warheit 
oder von einigfeit fo doch alles das du in diſſem artickel 
furtrageft, auff ketzerey lugen vnd tzwitracht, mer dann auff 
warheit oder eintracht geftelt iſt? Ja wan dich der teuffel 
nith ing pl efurt, Bo hetten fich vngetzweyffelt die Bohem 
mit der nlichen kirchen vnd dem Romiſchen jtuel, 
[Riij] vor tzweyen oder dreyen Jaren mol vortragen, 
Dann mir ſouil bemuft (Hab es duch gelejen) das von 
etlichen gots forchtigen leuten geijtlichen vnnd mweltfichen 
Teutſchen und Bohemen, bereyt ein anhal Artidel begriffen 
war, wie vnd wolcher geftalt fie wider Hu hrer muter der 
Ehriftenlichen kirchen, vnnd als das vorloren ſchaff wider 
in ben ſchaffſtal Chrifti komen jolten. Wolche artickel, 
meins vornhemens, ynen beyderjeyt mol antunhemen ge 
weit. vnd die fach on alfen weyuel ein vorgang gewunnen, 
wo du mit deyner faljchen ler und mutigen geift, fie nicht 
von nawen mutig vnd widerjpennig gemacht Hetteft, 

Das yr aber merckt, jehet, vnnd greyfft, O yr werden 
teutſchen, wie ſich Lutters Rat kur warheit fridt vnnd 
eintracht jchid oder reyme. Bo wil ich euch ſeynn eygenn 
wort vorlegen. 

Luter (8. 62. 

Czum orſten muſſen wir, warlich, die warheit be— 
lennen, vnd vnſer rechtfertigen laſſen, den Bohemen etwas 
tzugeben, Nemlich das Joannes Huß vnd Jeronymus von 
Prag, hzu Coſtentz wider bepſtliche, chriftlich, keyſerlich, 
geleyt vnd eyd, ſein vorprant, damit wider Gotes gebot 
geſchehen, Et infra, [S. 63.] vnd ich mags frowlich glouben, 
das die nichtzit gutes gericht, noch redlich vordampt haben, 
Die durch yren treuloſen handel Chriftenlich geleyt vnd 
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—— rear ‚on tzweyuel mher vom boſen geift 
ra ae bejefjen geweſen fein, Et infra, 
ee der teuffel toll und thoricht gemacht, 
nith Haben gejehen, was fie geredt oder gethan 
Emfer 
Hie gb ich eynem yeden der vorſtand oder vornunfft 
hu on ob ve dife wort mher hihen tzu einigfeit 
vneinikeit, Vnd ob nit Luter mit diejen worten 
en Bot die Teutſchen Het, fie in grem yrthumb 
alt erloſchen fewr mit feiner teufeliſchen 
ex ſich ym anfang geromet hat, widerumb 
loß, Darumb fol wol dem Bock hie nyemant vor 
haben, ob er den jtyer vor die fturnen jtoffen wirt, 
‚die Chriftenliche warheit, die Luter ym mund vnd 
ym hertzen [Riij?) Hat, ſolichs eruordert, 

Orftlih, wierwol dag gemelte Concilium gu Coſtnitz, 
——— landen gehalten worden, Szo haben doch die 
in dem ſelben concilio weder wider die Bohemen 
ichtzit vor ſich ſelber gehandelt oder vorgenomen, 
dann was das gemeyn concilium auß allen Chrijtenlichen 
landen, gegungen, und voldern, vorjamelt, mit anruffung 
des heiligen geiftes geratſchlaget, beſchloſſen, und volgogen 
haben, Warumb follen dann wir Teutſchen den bohemen 
zu lieb alle Chrijtenliche nation vnnd ſouil fromer hoch- 
loblicher Bapit, biſchoff, konig, vnd furften ftraffen, und 
orſt nad; yrem tod auff fie befennen, das fie Huffen vnnd 
SFeronymo von Prag unrecht gethan haben? Sollen wir 
nith billicher die todten ruhen lafjen, und vns tzu ynen 
vormuten, als gu fromen chriftenlichen lewten, das fie 

nichtzit ungepurlich vorgenomen oder gehandelt haben? 
- + &zum andern des geleit3 halben hat es die geftalt. 
Das concilium hat den Hweyen vorgenanten fegern keyn 
it geben anderjt dann Zu recht, und jo fie recht er 
tonden. Wol mag aber jein, Das ynen feifer 
Sigmond, hochſeliger gedechtnis ein frey ficher geleit vor 
vnd vor recht, tzugeſchriben Hab, Der halben fein 
maieftat, do er gehort das fie vordampt und vor- 
werben folten, fer erichroden und betriebt worden, 
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Do hat ym das gange concifium vorgehalten vnnd an— 
gebeigt. wolcher gejtalt Conftantinus Marcianus vnd ander 
von den ich yn dem erſten teil des buchs geſchriben, etwan 

bey den concilien geweſt, vnd das ein Romiſcher keyſer 
nith vber, ſonder under eynem Concilio wer, und derhalben, 
ſeyn geleyt das concifium nicht binden folt, noch ein con- 
eilium vorpflucht das Hu halten, Su nachteil vnd ſchaden 
der gangen chriſtenlichen ticchen, Alſo ſchreibet von ym 
Antonius ein man von geoffer funft, und heiligen leben 
Par. iij. Ti. xxij. cap. vi. quem fecutus eft Nauclerus pres 
pofitus Tubingenfis Homo integerrime fidei. Vnnd ift das 
die vrſach das Luter oben (articufo von erhebung der 
heiligen), ge-[R,]melten, Antonium vnd fein erhebung alfo 
getadelt, hat, Darumb jo wil ich noch ein glaubwirdigen 
gegeugen vorftellen, des Ier vnd leben bey meniglich vor 
hehlig gehalten namlich den chriltenfichen man Gerjonem. 
Der keyſer Sigmonden des getzeugnis gibet, das er ſich 
als ein chriftenlicher feyker nach den fueßtritten feyner 
vorfaren, vnnd gu eynem etvigen egempel der nachfomenden 
Romifchen Keyßern, gemeltem Concilio andechtiglih under 
worffen, vnnd geuolget hab, Wolches Yugenantem Gerfoni 
de3 Konigs von Franckreich Botſchafft vnnd Cantzler Bo 
wolgefallen, das ym vor frouden die ougenn vbergangen 
fint, wie er jelber von ym betzeuget, in tractatu de Viagio 
regis Nomanorum fittera. Eiij, und an andern jtellen, 
Diveil dann wie Chriftus faget, in tzweyer oder dreyer 
getzeugen mund, ein yede warheyt ftehen joll, So follen 
wyr diſſen tzweyen oder dreyen hochgelarten und glaub- 
wirdigen menner, den nyemant fein tadel geben mag, ye 
bilfih gelouben, vnnd nicht befennen das den gemelten 
ketzern vnrecht gejchehen jey, Sonder das Luter, gemelt 
concilium ſchandtlich vnd Tefterlich angelogen hab, das fie 
die jelben wider Chriftenlich geleyt got ehr und recht vor⸗ 
brant, oder das (mie er vnd feyn iunger fagen) tzu Baſel 
und Hu Coftnig (Do ſouil frumer Furften vnd Herren 
Geyſtlich vnd weltlich, in ‚got vorfamelt) nichgit dann ein 
hauff buben beyeinander geweſt, der wort fie jich billich 
enthalten haben folten die weil fie doch wifjen, quod cum 
mortuis non nifi larue pugnant. 


137 


Bum dritten, das Luter furter ſagt, Wenn es ein 
wer mit feur = tzu vberwinden, jo weren bie 
die gelertiſten doctores auff erden, ꝛe. Iſts mol 
war das man die ketzer vor tzeiten, nicht fo leichtlich ge— 
brant, dann man yr bucher vnd fcheifften ſuſt wol bempfen, 
ven bucher auß langſamkeyt der jchreyber nicht 

'fomen haben mogen, Dartzu jo mas das 
volck noch fo hitzig vnd vheſt ym glouben, das 
it bey ynen ſchaffen mochten, Vnd nye keyn ketzerey 
außgebreit worden dann Arrij darumb das man fie, 
en oben da von gejchriben Hab, nicht bey Yeit getildt 
Be bey vnfern geeiten, fo die leut falt ym 
Dorten, [Rs] er leichtlich Yu betriegen fint, 

—* teßer bucher, nad) dem der drud auff fomen 
wandern, fonder fliegen durch alle Tand, und der ge— 
hauff mher geneigt das boß Hu leſen dann das gut, 
fugen gu glauben dann der warheit, den ketzern bey 
dann den Chriftenlichen lerern, mher die boßheit 
dann die gerechtigfeyt So mus man warlich 
ernft dartzu thon, und das vbel mit gemalt auß⸗ 
zoben, tie das gotlich geſetz beut. zuij und ber canon 
tefecande obangegengt in difem fall, nicht aleyn tzugeben 
ſonder ouch gebieten, Und nicht anfehen den grofjen an— 
hanng, Dan Gerfon -jchreibet das -gerfon directione .. 
ee ouch vil groſſer hanfen ange i. de viagio 


ſeyen, mo mann aber vom regis Romanorum. 


HEHE 


mandt vorſchonen. 

Zum vierden jagt Luter weiter es follen Keyſer und 
Furſten geferte lewt Hineyn gu den Bohem ſchicken, aber 
doch ale leib teyn Cardinal oder Romiſchen dann dafjelbig 


vom Bapft beftetiget werben, noch die Bohem dem Sa 
eynen (ev geben oder vmb ein har breit vorpflicht oder 
vnderworffen jeyn folten, unnd ob dem Bapſt das gleich 
nicht eben, fo konde doch eins gemeinen voldes erwelung 
eyner Romijchen beftetung wol gleich gelten, mitt andern 
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— — So — vns der heilig Ciprianus ein 
Ciprianus in epiſtola 


l. vnd ſpri che [oo jatianum Ni. if 
SE BER der ketzer, vnd 
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tzu boraditen, aljo weicht man ab von 
richt auff eyn nawen altar, außerhalb der 
oben ouch gejagt hab, auf Jeronymo 
eten das Ephraym das iſt die eher vil 
articulo von den mefjen, und gemelter 
‚in epiftofa ‚ij. ad Cornelium -ba Cipriani, Bi 
epiftola .viij. do er an das | tate Lupos qui oues 
volck ſchreibet Äpricht, er mahet 1a paftore jecernunt. 
end alfo: Hutend euch vor den [Sit] wolffen die 

von yrem Hirten trennen wollen, 
ie weyl dann Luters ler und bucher aleyn darauff 
das wir vns von dem Bapft vnd jeynem gehorfam 
vnd ſeyn gewalt vorachten ſollen, Dieweyl er ung 
su biſchofflicher vnnd priſterlicher wird durch 
thuer ein tzugehen, Dann Chriſtus die Apoſtel 
gemeyn Chriſtenliche kirch vns geweißt haben, So 
er auß den obgenanten worten Chriſti vnd des 
gen Cipriani von not wegen ein keher fein, und ſollen 
ich, vor ſeyner leer hutten. 
funfften, vnd Sum letzſten Laßt Sutter jeyn 
— aber mercken in dem, das er den bohemen 
mb tzufelt vnd billichet ynen, das fie wider den 
brauch der gantzen Chriftenlichen firchen, auß 
jenwilfeyt und Hartmutigfeit, das ſaerament under gweier- 
Iey geftalt empfahen, und fi damit ob ſchon feyn ander 
yrthumb bey hnen wer, von der Firchen abſchneyden, Durch 
molchen ſeynen Rat vnd gutdundel, Zuter jeyner Muter 
der Chriftenlichen Kirchen gar vil volcks alein dis yars 
* die von den bohemen geſchlagen vortriben, 
ee nn der — un 

vnd mit den wol tzu 

id ei es ketzeriſch das er den 


SM 






H 


I 








138 


Iihigen anhangenden worten, domit er ben gewalt des 

Babjt3 aber niderlegen und die Bohem in yrem vngehor- 
ſam fterden will. Auß wolchen worten ich anders nichtzit 
Iefen fan dann das er fich fulfeicht ſelbs vorwenet hat, 
die deutfchen Furſten wurden ine (al3 jeins bedunckens den 
aller Hugiften) jo bald Hin eyn jchiden, vnd er alfo (wo 
er nu hinein fem) fich jelder tzu eym Biſchoff auffwerffen, 
dartzu ehr ym vor ben weg bereit, da3 er hie oben ge= 
ſchriben hat, wer auß der touff krochen, mag fi) rhomen, 
das er Bapft und Biſchoff jey, Wann er aleyn von ber 
gemein dartzu erweld werd Wer molt fich aber nicht Hu 
den Bohemen vormuten, zuuorauß Bu dem gemeynen vn— 
uorftendigen vold, warn jye yn alein bey in hetten, das 
fie in Bo bald Hu eym Biſchoff [Si] kieſen wurden, vnd 
nit darnach fragen er wer darku geweycht ober nicht, 
Wie dann Luter die weych derhalben duch dar nider ge— 
ſchlagen vnd voracht hat mher dann Ye fein feger, Ich bin 
aber vngezweyffelt das fich die teutfchen Furften, in diſſen 
ſachen, als ſachen des glaubens, hinder vnſerm heyligen 
vater dem Bapſt nichtzit vnderſtehen werden, Dann es vor- 
mogen weder die Furften noch ein gang concilinm dem 
Bapſt jeyn gemalt Hu nhemen, on vrſach, wie Gerſon 
ſchreybet directione ſecunda partis tertie de Viagio regis 
Romanorum E3 ift ouch nit gnug das Lutter faget wir 
dorffen fein anders heupt oder Bapſt dann Chriftum, ſonder 
muſſen wir ouch ein Bapft auff erden haben die weil die 
welt jtehet Idem Gerjon confideratione xx. de auferibilitate 
pape. Ouch ift es nith von noten das er oder ein ander 
Prelat der Kirchen gar on fund vnd yn der lieb oder jo 
gant perfect jey . und follen wir ym dannocht nicht des 
weniger gehorfam fein Idem Gerjon confideratione .gvi. 
eodem tractatu de auferibilitate pape. 

U Aber tu fegen das Luter bereyt bey den Bohemen, 
und wider des bapits willen yr bijchoff worden mer, jo 
muft er doch bey der Chriftenlichen kirchen ein feger ſeyn 
vnd bfeyben, das wil ih jn aber weijen mit dem mundt 
Gotes der ſeyn gewalt Betro und der firchen gegeben, on 
der beuelh fich Feiner felber eindringen fol. Wer aber gu 
einer ander thur ein wil gehen ber ift ein Dieb und eim 
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Sl He ‚So hat vns der Heilig Ciprianus ein 
wie er Ciprianus in epiftola 
fol, vnd spricht Lad rogatianum tb. F 


‚bo! sehen ‚ber ſchiſmatiei, die gedencken — 
er — der kirchen anhurichten, das fie inen bey 
en vnd mit Hochmutigem auffblafen die 
gu vorachten, aljo weicht man ab von 
vnd richt auff eyn nawen altar, außerhalb der 
‚ Wie id oben ouc gejagt hab, auf Jeronymo 
den propheten das Ephraym das ift die feker vil 
haben, articulo von den mefjen, vnd gemelter 
& in epiftola Bu ad Cornelium FYerba Gipriani, Bir 
. do er an das | tate lupos qui oues 
8 Treiber richt, er nahet La paftore ſecernunt. 
end aljo: Hutend euch vor den [Sit] wolffen die 
von yrem birten trennen wollen, 
weyl dann Luters ler vnd bucher aleyn darauff 
wir ons don dem Bapſt und ſeynem gehorſam 
ſeyn gewalt vorachten ſollen, Dieweyl er vns 
u biſchofflicher vnnd priſterlicher wird buch 


nnd gemeyn Chriftenliche lirch vns geweißt haben, So 
nn den obgenanten worten Chrifti und des 
ipriani von not wegen ein feger fein, vnd jollen 

ine Im ons billich vor feyner leer hutten, 
funfften, vnd um letzſten laßt Lutter ſeyn 
gemut aber mercken in dem, das er den bohemen 
hie a tzufelt vnd bilfichet hnen, das fie wider den 
brauch der gantzen Chriftenlichen kirchen, auß 
eygenwilkeyt und hartmutigfeit, das jacrament under tzweier⸗ 
geitaft empfahen, vnd jich damit ob ſchon keyn ander 
‚bey ynen wer, von der firchen abſchneyden, Durch 
ſeynen Mat vnd gutdundel, Zuter jeyner Muter 
ber Ehriftenlichen kirchen gar vil volds alein dis Hard 
abgesogen hat, die von den bohemen gefchlagen vortriben, 
gebrungen vnd getzwungen worden ber hweyerley geftalt 
mit yuen Sugebraucden und mit den wolfien hu Heulen, 
- Ye Duͤch iſt es ketzeriſch das er den Pidharten ein- 
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Äpigigen anhangenden worten, domit er den gewalt des 
Babjt3 aber niderlegen und die Bohem in yrem vngehor⸗ 
ſam ſtercken will. Auß wolchen worten ich anders nichtzit 
leſen fan dann das er fich fulfeicht ſelbs vorwenet hat, 
die deutſchen Furften wurden ine (al3 ſeins bebundens den 
‚aller Eugiften) fo bald Hin eyn ſchicken, vnd er aljo (wo 
er nu hinein tem) fich ſelber gu ur Biſchoff auffwerfien, 
dartzu ehr ym vor ben weg bereit, das er hie oben ge— 
ſchriben hat, wer auf der touff krochen, mag ſich rhomen, 
das er Bapft und Biſchoff jey, Wann er aleyn von der 
gemein dartzu erweld werd Wer wolt ſich aber nicht gu 
den Bohemen vormuten, zuuorauß gu dem gemepnen vn— 
uorſtendigen vold, wann — yn alein bey in hetten, das 
fie in ßo bald Hu eym Biſchoff [Si] kieſen wurden, vnd 
nicht darnach fragen er wer dartzu geweycht ober nicht, 
Wie dann Luter die weych derhalben ouch dar nider ges 
ſchlagen vnd voracht hat mher dann ye fein ketzer, Ich bin 
aber ungezwenffelt das fich die teutſchen Furſten, in difjen 
ſachen, als ſachen des glaubens, hinder vnjerm heyfigen 
vater dem Bapft nihgit underftehen werben, Dann es vor- 
mogen weder die Furften noch ein gang concilium dem 
Bapft jeyn gewalt gu nhemen, on vrſach, wie Gerjon 
ſchreybet birectione jecunda partis tertie de, Viagio regis 
Romanorum Es iſt ouch nicht gnug das Lutter jaget wir 
dorffen fein anders heupt oder, Bapft dann Chriftum, fonder 
mufjen wir ouch ein Bapft auff erden haben die weil die 
welt ftehet Idem Gerjon confideratione xx. de auferibilitate 
pape. Duch ift es nith von noten das er oder ein ander 
Prelat der firchen gar on fund und yn der lieb oder jo 
gantz perfect ey . und follen wir ym dannocht nicht des 
weniger gehorjam fein Idem Gerjon confideratione xvi. 
eodem tractatu de auferibilitate pape. 

| Aber gu fegen das Luter bereyt bey den Bohemen, 
und wider des bapſts willen yr bifchoff worden. wer, jo 
muft er doch bey der Chriftenlichen kirchen ein ketzer jeyn 
vnd bleyben, das wil ich pn aber weijen mit dem mundt 
Gotes der jeyn gewalt Betro und der kirchen gegeben, on 
der beuelh fich feiner felber eindringen fol. Wer aber gu 
einer. ‚ander thur ein wil gehen. dev ift ein dieb und ein 
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DJoannis x. So hat vns der Heifig Ciprianus ein 
el oder cautel gegeben tie man nahe in epiftola 

erkennen joll, vnd ſpricht Lad rogatianum Lib. itj 
fint dye anhebungen und eingeng der feher, En 
— ‚ber ſchiſmatiei, bie gedenden arges 
der kirchen angurichten, das fie inen bey 
er, vnd mit hochmutigem auffblafen die 
anfahen tzu vorachien, alſo weicht man ab von 
vnd richt auff eyn nawen altar, außerhalb der 
Wie ich oben ouch geſagt hab, auß Jeronymo 
den propheten das Ephraym das iſt die ketzer vil 
— — an — meſſen, vnd gemelter 
in epiſtola ‚ij. ad Cornelium Werba Cipriani, Li: 
en. ‚biij. do er an das ke 

Ack jchreibet Spricht, er nahet La paftore fecernunt, 
er alfo: Hutend euch vor den [Sit] wolffen die 
ie ſchaff von grem Hirten trennen wollen, 

Die weyl dann Luters ler vnd bucher aleyn darauff 
lawten, * wir vns von dem Bapſt vnd ſeynem gehorjam 

n vnd ſeyn gewalt vorachten ſollen, Dieweyl er ung 

ouch lert Hu biſchofflicher vnnd prifterlicher wird durch 
einn ander thuer ein Bugehen, Dann Chriftus die Apoftel 
vnnd gemeyn Chriftenliche firch vns geweißt haben, So 
muß er auß den obgenanten morten Chrifti und des 
heyligen Eipriani von not wegen ein feger fein, und follen 
wir De billich vor ſeyner leer hutten. 

Czum funfften, vnd tzum letzſten laßt Lutter ſeyn 
teßeriich gemut aber mercken im dem, das er den bohemen 
‚bie widerumb tzufelt vnd billichet ynen, das fie wider den 
‚gemeinen. brauch der ganzen Chriftenlihen kirchen, auß 
eygenwilleyt und hartmutigfeit, das facrament under tzweier⸗ 
Ten geftaft empfahen, und fi damit ob ſchon Feyn ander 
yrthumb bey ynen wer, von der firchen abjchneyden, Durch 
wolchen ſeynen Rat und gutdundel, Luter jeyner Muter 
der Chriftenlichen Eichen gar vil volds alein dis yars 
en hat, die von den bohemen geſchlagen vortriben, 

n vnd getzwungen worden der tzweyerley geftalt 
mit nen Bugebrauchen und mit den molffen gu heulen, 
Duch iſt es ketzeriſch das er den Pichharten ein 
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ein untirdiger junder vor got bin So weis ich mich 

(got ſey ohne vnd Chr) vnerlicher hendel ober buben 

bey mir felber wol vnſchuldig, vnd will, fo mic; hemant 
erlicher weis darumb beclagen wurd mich vor meinen 
ordenlichen richter deſſelben als ein frommer außfuren, 
vnd auff vnuerwandtem fuß dartzu antwurten, Wer mich 
daruber wiber die form der recht, und wider FANSEt ſhildt 
oder mir mein ehr vnd glimpff abſchneidet, den — 
ſelber nicht vor from noch redlich halten, er bringe dann 

das ſelb auff mich wie ſich tzu vecht — vnd mich nicht 
in vil ſchrifft mit inen geben ſcheltwort halben ßonder mein 
geit nutzlicher an legen, Der hoffnung es werd mich kein 
from mar von hres ſcheltens wegen, deiter erger haften 
Vnd dich Luter erman vnnd Bit ich vmb der Liebe Chriſti 
willen, wo du anderjt derjelben ein tropffem bey dir Haft, 
du wolleſt dein arme ſel bedencken, von gemeltem vnchriſten⸗ 
lichen ſchelten, vorfuriſche vnnd ketzeriſche ler abftehen . 
Siijj vnd das volck gotes widerumb helffen auß dißer 
ferlickeyt auff die rechten alten ban tzufuren, Du Haft ge— 
narret gnug in diffem buch, darumb jo tziehe die narren 
tappen ab, und leg bein geiftfich Heid wider an, Du kanft, 
50 du wilt, dye ding alle wider einbringen, und dem 
geden die ſchult geben Es haben ouch etzlich treffenlicher 
und heyliger menner vor Keiten aljo genarret und ketzert, 
fie fint aber von yr fegere wider abgeftanden, ir Yethum 
wiberruffen vnd fich der Romiſchen kirchen als der regel 
vnnd meifterin des gloubens underworffen, Thuft du das, 
jo hab ich dich jo fer nith gejchoften, Ich fan dich noch 
vil mher Toben, neben dich treten, Und dir die andern 
mißbrauch die in die geiftlicheit eingefallen fint, helffen 
widerfechten, Wo du aber auff deiner meynung vorjtodejt 
ober vorharteft, jo weis ich wol dag du alle diffe yrlhumb 
und ketzerey noch vill jcherffer tzubeweyſen dich vnderſtehen 
wirbeft, nith aus deynem kocher fonder aus Wickleff und 
Huffen bucher wolche dir die Bohem beigebracht, und yr 
teglich poſt gu dir und du gu ynen haben, auß wolchen 
buchern du gefernet Haft, den bapft eyn Entchrift, die 
Chriſten Romaniften, und die feger Chryften gu nennen, 
die heyligen jacrament, meß, priſterlich weich vnd afle 
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vnd ordnung 1, die Babi- 
BER EEE Hi 
M vnd ift en wo du aljo furfaren, 


gu weder von got noch jeiner muter 

—— nd ym fall, das du nicht auffhoren 

— lirchen vnd hre lerer zuuoruolgen 

vold fo iemerlich vorfuren, ſpalten vnd 

ſchwer ich dir hie mit bei meiner priſterſchafft 

‚feinem vater bey ſeynem got, wider die Rhomer 

‚hat, das Au uch Ba auff horen will (die weil 

yme Teib Hab) wider did; tzuſchreiben deim 

huuorlegen vnd an Hufechten, der vngetzweifelten 

Hu got meinem herren, er werde myr ſouil ver— 

a ea —— 
nummer mher einblaſen mag, dal 

ich es auff difmal Heiben laſſen will. ar 





Dandjagung. 


[Si] Vnd dir O Almechtiger, Ewiger Himeliſcher 
Got, Vater, Son, vnd Heyfiger Geift, fag ich ſampt ber 
vbergebenedeyten gotes gepererin, und Zundfrawen Maria, 
vnd allem himeliſchen Höre, auf allen krefften meiner jelen 
lob ehr vnd dand das du mic, deynen vnwirdigen biner 
Ba fach gebraucht, vnd mir dein gotlich gnad vor— 

haft dis buchlin Hu volenden, und deine alte weg, 

der Chriftenlichen warheyt, dem gemeinen einfeltigen vold 
Hu gefrauer warnung an tag Kubringen Und demnach ich 
omb diſſe gehabte oder noch hukunfftige mue und arbeit 
von nymant auff der welt, fein vorheiß, fein jolt noch bes 
N hoff, ober beger, dann don bir aleyn, wo ich 
gotlichen Maieftat, in dem (als ich Hoff) ein 

beheglichen dinſt getan, ober noch thon wurb (bo auß 
gnaden vnd nith auß mir jelber) jo wil ich gleych 
du dreyfeltig in der perſon und einfeltig in eym got⸗ 

— bift, alſo ouch hie dreyerley bitt am dich Legen, 

nn alle drey auff ein end Hihen follen, namlich 
a ehr, und der menjchen jelifeit. 
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Orſtlich bit vnd erman ich dich himelifcher vater vmb 
der veterfichen lib willen, durch dy du das — lich — 
ſchlecht, orftlich gefcaffen und darnad), beyn 
vor fie dar gegeben haſt, du wolleſt nith auß — 
meyner perſon jonder deyner heyligen kirchen der vnwirdiger 
miniſter vnd diner ih bin diſe deyn heimſuchung. auff- 
gelegte pfeyl, Korn vnd ſtraff die wir alle, geiftlich vnd 
weltlich groblich vorſchult haben, widerumb gnediglich Fu 
ruck tzihen, wie du Joſue die Sonnen zu ruck getzogen vnd 
zu lib auffgehalten haft, Dann wiewol ſetzlich jagen es AR] 
vom bimel, vom fato vnd der coniunction Martis vnd 
ſaturni. So weiß ich doc wol das du ein Herr biſt 
himels vnd der erben, ynen Hugebieten haft, und die ding 
alle tzum bejten wenden kanſt, Wie mol ouch etzlich ſprechen 
es ſey gepropheßeyt, wie ich die prophetzey jelber gelejen 
hab. So weiß ich doch, das bu Zum offtern mal durch 
die propheten was haft anjagen laſſen, das du, jo dych 
die menſchen getraulich angerufft, yr leben gebefjert, und 
geandert haben, ouch wiberumb geandert vnd deyn Korn 
nad gelafjen haft, als den Niniuiten dem konig, Ezechie, 
und andern, Demnach jo jehrey ih [S,] Su dir, und bit 
von wegen "bepner kirchen, du wolleft vorſchonen deynes 
volckes, des werckes dehner hend, vnd vns allen gnad vor⸗ 
leyhen, vnſer ſuntlich leben abtzuſtellen, vns wider mit dir 
tzuuorſonen, vnd deynen geboten vnd dem alten Chriſten— 
lichen glouben vheſt antzuhangen, damitt wir weder hie 
noch dort von dir gejcheiden werben, 

zum andern jo bit und erman ich dich heyliger her 
Jeſu, hrifte vmb deynes bitter leiden und todes willen, 
du mwolleft mit deynem rofenfarben blut ab waſchen, die 
manigfeltigfeit meyner ſundt, durch bie ich dich Ye erkornet, 
die lewt geergert oder meyn arme ſel beſchwert hab, damit 
ich als der vorloren fon widerumb mit dir verjonet, und 
dis meyn gebet vor die gantze Chriftenliche ſamlung deſter 
ſtadtlicher erhort werden mog, 

Cʒum dritten bitt vnd erman ich dich, o got heiliger 
geiſt durch all dein gutigkeit hilff und troſt jo du bey deiner 
firchen ye gewurdt haft, du wolleſt bis mein gebet vor 
mein widerſacher Iutern, erhoren, als du erhort haſt 
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ftephanum fur Paulum, und ym fein gemut beferen, das 
er furthin, die Chriftenliche Kirch, yr alt herkommen brauch, 
weiß und ordnung die du felber den apojteln eingegeijt 
haft, To Hefftig vortedige, alß hefftig er die bis her an- 
gefochten, das vold gotes fo vleyſſig widerumb ym frid 
Eprifti vorſamle, als fer er fie bißher getrent und zer- 
itrouet bat, ung allen Bu bruderlicher eintracht und felikeit. 
Dir O du vnaußſprechenliche driualtifeit, der heiligen iund- 
frauen Marie, vnd dem gantzen himeliſchen ber, Bu, Lob, 
Ehr und ewiger dandfagung Amen. Das werde war. 


Bolendet Bu Leypgf am tag Fabiani und Seba 
ſtiani Martyrum und Gedrudt durch Bar. 
Martinum Herbipolenfen. 

Unno Domini MDrri. 


Luther-Emser I. 10 


An den Bock zu Peypbek 


Doctor Martinus 


Luther. 


Butttemberg. 
Im Jar M.D. Xxi. 


z. 
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Bo wet ich noch fehe, fo wehftu mit vnnd wirft noch fang 


en du menſch ee bei an ci 


swenffel abfagt, vnd it “ dyr gar redlich zeygen wit, Bo 
du nw außgeſtoſſen vnd die zeyt an mir ſein wirt, 

dem bock die horner — ßondern du haft von ans 
fang meyniß namenß, on mein ſchuldt. einenn ſolchen haß 
gegen, mir ‚empfangen, das michs offt wundert hat, wie 
ein menjch mocht folhen Haß tragen und leben, wie wol 
es deynem leybe nit wenig anſcheynet, das du auch deſ⸗ 
jelben Haffis halbenn faft ein land ruchtig ſprichwori Bi, 
vnd aller heſſigen ein exempel. 

Der ſelb boß mut zwang dich, das erſt buch wiber 
mich gen Behemen zuichregbenn, darynnen du mich Bo, zus 
richtet, wie. du wehſſiſi, darauff ich dir antwort. vnd fur- 
war vnwiſſend deynen ſchweren und grind traff, denn zu 
der zeit mir von deynem bockiſchen weßen nichts ar 
war, das weyß got, da wurdeſtu aller erft wutenb, vnd 
ſchriebſt das ander buch, darumb alle gelereten dyr ſeynd 
worden ſeynd, wie du weyſt, Bo viel offentlicher iugen 
vnnd gang fudder ſchmach wort div auß[Aiij]jchutteft, das 
mich dein erbarmpt, vnd nit antwortten wolt. 

Seynt der zeyt Fan deyn vnſeglicher haß nit ſat 
werben, nit ſtill ſehen, mit auffhoren, ſich zurechenn, haft 
neben vielen boßen brieffen das drit huch wider mich ge— 
ſchrieben, Thomae Rhadini, vnd das deyn vorgifftig hertz 
niemant erfure, zu Rom. laſſen drudenn, mit einem er— 
tichten titel, das ich forge, deyn haß und fonft nichts, wirt 
dich noch todten, zunor wen du ſiheſt das du mit ſchaffiſt, 
vnd von mir voracht wirft. Wie jolt, du elender menſch, 
yemant  gletoben, das du bei ſolchem vnmenſchlichen un 
rugigem haß kundiſt die reyne gutige ſchrifft vorftehen, die 
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oe eh St been) ln m a a Vene Tab 
a ae Braten vasgenie: Wa 

Nur wehl ich deynen lugen vind femachmortten bi: 
Bez : 





em begere id, ti 
vnd bie warheit achten, — m de ber 
iſt myr pe jelgam, das du aber ku gerne 







dur ı vbel an, vnnd gibt mir 
ern vnnd ſchelten wil ich 
weyß doch wol, das deyn art und Haß nit leſſit. 


erſten jextern, ſoltu bock nit 
—— 
— 


— 
fol fich anders finden, ob got wil, den wo du 
Bo on gen meyner antwort, wuebiftu on geafte, 


werck furte ‚abe 
Be Bien Kante Big Do onen 
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macht, das du fetbift/nit ieh was du lalleſt vnd fpeheft, 
ih nr it ‚allein dyr zuantiwortten, 
al meh) ee le a Ben, abi 


tuttel von — wit id dich ermanen — ss 


hi 
= 
& 
— 
32 
ir 
2 
| 


), das nit no vil vnnutzer bucher zufchrei 
ee ee du haſts — —2 da du 
hyn wilt, Lieber bod. ale a 

(ML) Soktiftu mir, fagen, das. es feb 
Henge, was die ſchrifft Ieret, vnd folt an —— was 
5 deu Terern, die viel mal geytret be 


IK OH ei 
— vnd meynen geyſt frey an dich laſſen laufenn. Dar⸗ 

lieber bod, dend nit das du allein auff dem plan ſtehiſt. 
weyß wol, das mit einem vnuorſe leſterer 
vnd lugener nit gut iſt zu handeln, nach dem ſprichwort, 
Hoc ſeio pro certo, quod fi cum ſtercore certo, binco wel 
vincor, femper ego maculor, Noch muß ich der: warheit 
zu liebe, deynes vnmeſſigen unendlichen ſchmahen und leſtern 
gewartten, kundiſtu etwas anders, Bo ſchriebſtu es villeicht, 
drumb muß ich gedult tragen, und her ſchlacken vnnd 
ſchneyen — was dich deyn vnrugiger haß leren wirt. 
ich vil mal rumort, aber daneben das mehr 
teyl onttie.g ein on rumor, du kanſt aber nichts den 
jelten vnd leſtern, doch Laß her gehen Lieber ** Es 

bey dir kein guttis ſuchen 

Fiat voluntas domini, Amen: 
— — 


a ah 


Thomas Murners 


Schelmenzunft. 


Nach den beiden ältesten Drucken. 


herausgegeben 


Ernst Matthias. 
85. 


Halle a.S. 
Max Niemeyer. 
1890, 


Neudrucke deutscher Liitteraturwerke des XVI. und XVII. Jahrhuuderts 
Nv.8. 
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Seite, sowie bei XXXI (fiij) vorhanden sind, während auf 
allen übrigen, wo das Bild rechts mit der Randleiste ab- 
schneidet, von dieser nur das obere Drittel Platz findet; 
die übrigen Vorderseiten, sowie die Rückseiten tragen je 
2 Randleisten, eine schmälere und eine breitere, von denen 
erstere auf der Vorderseite links, letztere rechts steht, während 
auf der Rückseite das Verhältnis umgekehrt ist. Von Bogen 
a sind signiert nur das 2. und 3. Blatt, von b—f jedesmal 
die 3 ersten. Die ganze Interpunktion besteht, ebenso wie 
in B, aus wenigen Kommata, 

Unsere Ausgabe giebt in ihrem grossgedruckten Texte 
A getren wieder, nur sind die Abkürzungen aufgelöst und 
folgende Druckfehler, die meist in Verwechselung oder Weg- 
lassung einzelner Buchstaben bestehen, verbessert worden: 
Vorrede 91 mey (meyn); 1,7 fesier (ſch.), 40 Blouten; V, 37 
dufene (bufent); VI, 10 fleifeh, 17 vmb (®.); VII, 20 kerholt 
(terb); VII, Col.-Ueberschr. ſchulſach (jad), 9 huch (8); IX, 2 
wellen (me), 20 vegt (m), 29.30 gejelen : wellen; X, 30 kuͤwet 
(kütvendt); XI, 1 Bere (h.), 23 fleißſtu du, 35 ithungften, 37 Priefters 
ſchaff Eſchafft); XI, 2 bab (H.), 3.4 ber: Iere, 13 fehelmen, 14 
worbeit (tworh.); XIII, 20 byn (h9, 28 verlieren; XV, 4 benet 
(bene), 40 Drüftug (Drügftu); XVII, 8 din (bie); NVIL, 6 ver- 
zouffren (zouffren), 15 dm (du); XIX in beiden Ueberschriften 
wiſchten (8.), 30 vß (un); XX, 6 gehen (geben), 27 jey (19); 
XXI, 10 geſheir (geſchir), 13 ig (fig, I undentlich); NXIT, 1 
Lifte (liſts), 18 ierz (eg); XXIV, 7 ſteym (feym), 9. 10 mag: lage, 
18 benelhe (beu.), 20 verunfft (vernunfft : zunfft); XXV, 18 ſeiß 
(fieß); NXVIN, 5 dehn (by); XXVIII, 18 gebittvet (geiv.), 32 
maden (mad).), 34 mad) (madjen); XXIX, 31 Es (Er, nämlich 
der Mann, frißt ſich ſelbs, quält, plagt sich); XXX, 16 vaffer 
(w.); XXXI, 16 tere : ferrer, wo man zweifelhaft sein kann, 
ob wer : ferrer, oder, wie geschehen, were : ferrere, 34 blouwen 
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ſchuͤtlen: rittelen, 29,30 ftell:ungefel, 33.34 welen: ftellen; XXIV, 
15. 16 pundt : Hindt, 35. 36 gethan : Ion, 87 ſchiefft? fchieffft? — 
schüifest, wie zu vermuten nach B:jchiefiftu, wenn du schüfest; 
XXV, 15, jhonfal? B: fhowfalt, also wohl ſchoufal (9) 17.18 
Ahr: fur, 19. 20 berept ; treibt, 27. 28 betrugft : luͤgſt, 37. 38 
trugtt: exlügt; XXVI, 27, 28 ſpeyß: fleiß, 33. 34 rabt : ftatt; 
XXVII, 19. 20 beficht : nit, 25.26 got: rottz NXVII,T. 8 gi: 
vnrũw, 29 gon? B:got; XXIX, 5. 6 fehein : ehn, 17. 18.19 frum: 
vmb: borum; XXX, 13.14 badt:: hatt, 21. 22 Ieht : zeit; XXXI, 
34 her: ferr, 25, 26 namen : ſchammen, 35.36 weys: fleiß; XXXII, 
Columnen-Ueberschrift dem: wegen des zu ergänzenden ges 
bunden wohl den, wie in der ersten Ueberschrift, 33.34 barm-⸗ 
hertzigleyt: eidtz Entschuldigung 11. 12 meyn:: Latein, 52.53 fur: 
myr, 73.74 namen: nammen, beide Male — nomina, 

Ferner giebt unsere Ausgabe an Stelle der Holzschnitte 
eine kurze Beschreibung in Antiqua-Druck. 


Die zweite Ausgabe des Gedichtes, welche zu Strass- 
burg ohne Angabe des Jahres, vermutlich auch 1512 oder 
Anfang 1513 erschien (von Scherer mit B bezeichnet) '), 
wiederholt sämtliche Holzschnitte und Bilder von A, nur in 
etwas veränderter Reihenfolge, vielleicht, wie Scherer ver- 
inutet, infolge zufälliger Blattversetzung in dem als Vorlage 
benutzten Exemplare von A. An der Vorrede ist stark, an 
den übrigen Stücken nur wenig geändert; nach IX ist ein 
neues Stick eingeschoben (Ein dred vinden), dabei der Holz- 
schnitt von XI (Den Dred rutlen daß er ftindt) wiederholt; 
endlich sind nach NXXIT noch 16 Stücke (XXXII—XLVIN) 


*) Das freundlichst von der Verwaltung der Strassburger 
Bibliothek zur Verfiigung gestellte Exemplar stammt aus 
der Bibliothek Theod, Georg v. Karajans, 


vım 


‚hervorgeht, in denen er selbst redend auftritt. IX« erwähnt 
er, dass man an dem grobianschen Stücke: Die ſauw Fronen 
(XXI), Anstoss genommen, da sich der dort angeschlagene 
'Ton für einen geistlichen Mann nicht schicke. In ähnlicher 
Weise ist der neuhinzugefügte Anfang der Entschuldigung 
gehalten (1—40). Die Schelmen haben ihm Vorwürfe ge- 
macht, dass er sie in der Zunft nicht an die rechte Stelle 
gesetzt habe. Infolgedessen will er von dem Amte eines 
Zunftmeisters nichts mehr wissen und droht ihnen: Auf den 
Jüngsten Tag wird man euch einen Zunftmeister geben, der 
jeden dahin zu stellen weiss, wohin er gehört, dann werden 
— ach hetten wir den murner wider! 
In diesem Zusammenhange ist auch die Hinzufügung des 
‚Abschnittes vom Verlornen Sohne durchaus erklärlich: IX» 
hatte er sich über solche beklagt, die aus seinen Predigten 
(über die Schelmenzunft) nur die Possen herausgefunden, 
die ihm etwa entwischt, und sie eifrig weiterverbreitet haben, 
dagegen nicht auf das geachtet, was er sonst Gutes geredet 
habe. Wie konnte er solchen verkehrten Urteilen wirksamer 
begegnen, als dadurch, dass er bei der neuen Ausgabe des 
Gedichtes den geistlichen Standpunkt ausdrücklich zur 
Geltung brachte, wie es im Verlornen Sohne geschehen? 
Ganz natürlich erscheint es auch, dass er bei dem Rück- 
blicke, den er denselben auf die Schelmenzunft werfen lässt 
(150—210), nur die in der ersten Ausgabe behandelten 
Kategorien (ausser 28, 29, 32, die ersten 5 auch in anderer 
Reihenfolge) einzeln aufzählt, die neu hinzugefügten dagegen 
(9%, 33—47) nur kurz berührt (21314). 

Unsere Ausgabe bringt von B eine kurze Beschreibung 
der vier neuen Bilder an der betr. Stelle, sodann in Petit- 
Druck: Die stark veränderte Vorrede, für die alten Stücke 
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un fen; NLV, 19 it lindiſch liriſch (in, den rock? lindiſch 
Sn — Indisch, aus London stammend, s. Grimm, W. VI, 
vom, Sehmeller-Fromm. I, 1488, liriſch wohl verdruckt für 
a, Beijh —leydensch, aus Leyden), 28 brieg? (O br: th); 
NUN, 3 offt? (C och, vielleicht zu wählen, da offt in der 
worssgehenden Zeile erst gebraucht war); 32 rieman: nie⸗ 
want (auch in C, vielleicht riemen:niemen? ef. Schmell.-Fromm.. 
U, 8); XLVII, 18 scheint nieht klar (steht in C anders): 
Der vorl. 5, 34 füchft (O fügptft); 99 verloren gat (gar? C); 
153 dir es (dird? O es bin); 148 durch (O zw; 155 verbiefft (C 
vereüfft > aufrhfft); 167 ich (O er.); 174 Verdinſt (CO Verdinſt bu); 
Eutsch. 4 das ich hab (O ich). — Ausserdem ist vielleicht 
noch an folgenden ungenauen Reimen Anstoss zu nehmen: 
1Xa 3.4. 33. 34 dreck: wegt, 9. 10 Tert: gehört, 11. 12 entiifcht: 
Üft; NXXIU, 1. 2 eyße weiß, 11.12 was: haß, 27. 28 ewangelium 
sfrumm; NXXIV, 18. 14 libery: geſchrey, siehe oben, 18. 19 
teftanent : endt, 22. 23 Hindt: fründt: XXXV, 3. 4 jerrinnen : 
tynnen; XXXVI, 9. 10 bin: fon, 25. 26 fehitt:nit, 35. 36 ver- 
tragt: fat; XXXVIT, 9.10 ga: tagt, 17. 18 ſchalche balgk, 26. 
27 gefpilt serfült; XXXVIII, 25. 26 nit: bitt, 27. 28 eibt: bereit, 
31.32 leibt : bereit; NXXIX, 15. 16 iva8 : baß, 31. 32 hett:thetz 
XLI, 83, 34 gebe : neben; XLII, 11. 12 =füren : vegieven, 15. 16 tet: 
bett; XLIIl, 15. 16 erbicht : villycht, 21. 22. 23 dann : mann ge⸗ 
than, 24. 25 brüder : yeber; NLIV, 3.4 cr :befüg, 21. 22 ept: 
tebt; XLV, 10. 11 -fcheit : Heibt, 12. 13 ſach: tagt; XLVI, 16.17. 
18 Iandt x genant : ſchandt, 21. 22 mötten:: töbten, 23.24 +Heit: 
dt, 25, 26 daran : han, 30. 31 sbein: hinhnz XLVII, 9. 10 
tumpt; mund, 13. 14 Lütten > zhtten, 19. 20 »goffen : roſen, 23. 24 
webt > bett, 36.37 gelert : gehört; XLVIII, 12. 13 frummen : ger 
wunnen, 26. 27 meyn: hm, 46.47 fein : mehn, 50. 51 mich : weich, 
G 61 war : vor, 67. 68 tobt: vott, 69. 70 Findt serblint, 98, 99 
verfehult: huldt, 100, 101 gejhandt : genant, 106. 107 leidt seit, 


4 Me 








40. 


45. 


50. 


55. 


60. 


65. 


70. 


Eyn voredt der zunfft. 


Dor noch lernt ich ſy kennen fchon, 
Do ſy mir Schaden Hatten thon. 
Frag ir eynen, wer ſy hatt 


. Hie Her geftalt an diſſe jtatt, 


Er fpridt: dad doctor murner datt, 
Uon dem der gange jchelmen orden 

Zu frandfurt ift geprediget worden, 
Mit ſchimpff und ernſt vermijchet ſchon, 
Womit wir fchelmen vmme gon. 

Ich darff nit fill fpißer vernunfft, 

Das ich beichreib die ſchelmen zunfft: 


Der deglich braudy lernt mid) dag wol, 


Wie ich eyn fchelmen kennen fol, 
Durch welches oden, falſchen mundt 
Manch frummer man in noten fumpt. 
Eyn zung verriet chriſtum eyn gott, 
Eyn zung brocht troy in groffen fpot, 
Eyn zung brot Adam in den fal, 
Eyn zung zwang rom in iomers qual. 
Hierufalem eyn zung zerjtoert, 

Das maur vnd Statt wardt vmgekoert. 
Die felben oden, faljchen zungen 

Uon babilonia fidt entiprungen, 

Und Handt fich alſo mweyt gejpreit, 
Das ſy vns deuͤtſchen hie duͤndt leyt. 
Het ſy der duͤffel ſchwymmen leren, 
Über mere zuͤ vns eyn keren? 

Got ſuͤht das hertz, der menſch den mundt, 
Wen ich den wol beſchriben kundt, 
Das man ſich wißt vor im zuͤ hieten, 
So ſolt man myr das helmly bieten. 
Den mancher frummer wurd verfiert, 
Den eyn falſche zungen riert. 

O wie manchem iſt mißlungen 

Durch ſolche falſche boeſe zungen! 
Hey, nun ſchlag der dunder dreyn, 
Das boeſe zungen ſindt ſo gemeyn, 
Der blix, der hagel vnd der ſchne, 
Das ſchentlich zungen duͤndt ſo we! 











Die vorred der Schelmen zunfft. 


Per ſchelmen zunfft. 


Anzeigung alles Weltleuffigen muͤt— 


wils, 
difer zeht. 
von Straßb 


10. 


20. 


5 


30. 


Schalckheiten vnd bieberyen 


Durch den hochgelerten herren doctor Thomas muͤrner 
urg fchimpfflichen erdichtet vnd zü Frandfurt an den 
megn mit ernſtlichem fuͤrnemen geprediget. 
[Bild wie oben.] 
Die vorred der Schelmen zunfft. laiia] 
[Dasselbe Bild.] 


Billichen fig ich vornen dran, 
Das die jchelmen kennen fan 
Durd) ein gangen ftehelin berg, 
wenn fehon dei legendt überzw 


ei, 
. Ind weiß, was allen — iſt, 


ouch wie im bmb ir hertze iſt. 
Denn do ich noch was tung und Hein, 
teib. ich mi 

Vnd Ko ein Arge be non, oren, [eijb] 


Air bnd tandt, 
ei * Yym ordnen fol ein ftandt: 
Wie wol bie mancher nider ſaß, 
der vff dem galgen ſeß fil_bafi, 
Vff, dem rad, ouch in dem für, 
doch heit er’gar ein groffe ftür, 
Das im der galgen —— far, 
den ich geftellet, hab. bie. bar. 
Rdn Ditt ich Dich, Ken ons do an, 
was ieber fur ein ft Y kan, 


. AUS fü. das treiben Fi dnd bie, 


Fi dehiſch nen ichs eh fchelmen ftic, 
frandfurt nent mans. büben tandt. 
Di ich den halben teil erkandt, 
a A nor jithar hab erfaren, 
t mehn ere % baß bewaren: 
5a id) dornod) lernt tennen ſchon 
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5. 


Den wenn auß rieffen. 


[III] 


Den weyn auß rieffen. 


Ich rieff manchem frummen man den weyn, 


Der nie feyn legt in feller eyn, 
Und worlich deurer mit der datt, 
Den e3 der frum verjchuldet Hatt. 
Sch rieff im mit argem lift, 

Das mander dran erdrunden ift. 


[aV®] 


(Bild: Ein Mann hält mit der rechten Hand eine Schale hoch, 
in der linken einen gewundenen Gegenstand (Saugheber?).) 


10. 


15. 


20. 


—X 
Sr 


Wer hett dich heiffen Hie her Stan, 
Wein rieffer, du omechtig man? 

Doch kumpſt mir eben recht hie har, 
Das ich dir fag dein handel gar. 

Sag an, du fchelm, was iſt deyn Ion, 
Das du keyn frummen laft dor von, 
Du müft im henden eyn fchellen an? 
Der bett dir das, der ihens gethan. 
Deind rieffend wer doch dolme gnüg, 
Horteft vff, du hetteſt füg. 

Der ift bir eyn fchelm, der ift nit guͤt, 
Der nur zü wildt, der fpilen büt, 

Der bübt, der hürt, der ftilt, der brent: 
Wer ift, den deyn beß zung nit jchendt? 


Der pfaff, der mund, die magt, der knecht, 


Der keyſer fan dir thin nit recht. 
Chartüfer, prediger, carmeleiten 
Rieffftu den weyn zii allen zeiten. 
Der doch di dorum nie gebatt 
Und feyn leid vff erden datt, 

Der ſich alß guͤts zuͤ dir verſicht, 
Den laſtu vngeſchentzlet nicht. 

Iſt das deyn ampt, ſo ſey deyn lon, 


30. Uom rad hyn zu dem galgen gon. 
Ueberschr.: Eym den m. Das kan ich mit 
fehlen. 13. Du henckeſt ym ein” . dir fehlt. 


mir 


26. vnd nie 


[aV®] 


9—10 
1S. nur] 
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Qi 


‚Bild: 
N ini 


Der fleifch banck. 
[vl 
if den fleiſch band geben. N 


Meyn zung bringt manchen vmb feyn Teben, 
Ten ich bab vff den fleiſch band geben. 

Ich bab mid lang dor von genert, 

Judas batt mich die kunſt gelert, 

Fun zwelff bott, der erber man! 

Torum jolt ich der vordrift ftan, 

Tas ich eyn ſolchen meifter Han. 


Nackender auf eine Bank gebunden, die rechte 
von dem Jahinter stehenden Henker mit dem Beil 


zsehauen, die linke liegt bereits abgehackt an der Eri 


m 


Put iudas ſchon unrecht gethon, | 
Su nam er doch das gelt dor von. 

Uff den Heiich band gab er gott, 

Das tan ieg baß der fchelmen rott, 

Tie iegundt in der numen welt 

Weder pfennig nimpt noch gelt 

Und verraten dich vmb junft. 


. Tas beißt die rechte meifter kunſt 


Und die rechten riemenzogen: 

Sub tunjt verraten vnd verlogen! 
Wen iudas tegundt wer vff erden, 

So mieſt er mider fchüler werden 

Und das bantwerd leren bag, 

Doryu er noch keyn meifter was. 

Die rechten griff wir ieß erft kynnen, 
Das man ſolchs von vns nit wurt ynnen, 
Und niemans fand vff vns gedenden: 
So dorffen wir vns drum nit hencken, 
Als iudas vnſer meiſter datt, 

Wan ſetzt ung an die obriſt ftatt. 

Wen wir nit verraten fundten, 

Die herren vns keyn dienft nit gundten. 


Ceunmen Veberschr.: ein vff, den fleifh band 


NE Gb. zu ſorderſt ſo ich iudas zuͤm meiſter 


nleu. 2» nit dran. 











22 Den dreck rutlen. 


5. Do mit der dred foht wider an 
Stinden manchem armen man. 
Bild: Ein Mann mit kurzgeschorenem Haar und spitzer 
ält mit beiden Händen ein Sieb, auf welchem ein & 
Haufen.) 
Werſtu nit fummen har zit hand, 
Ich hett dir meynen botten gjandt, 
Den ichs nit findt in aller vernunfft, 
10. Das on dich die fchelmen. zunfft 
Uff gericht werd gantz vnd gar. 
Was vor hundertufent iar 
Geſchehen ift und gantz vergeffen, 
Das kanſtu widerum ermefjen: 
15. Klaffen, ſchwetzen vnd erliegen, 
Wider vrfach gen zü friegen, 
Unglud machen, den dred rütlen 
Und im ſyp herumher ſchuͤtlen, 
Dem der geſtanck was ſchon do hyn, 
20. Den kanſtu wider rittlen in. 
Dornoch louffſtu den ſchelmen ganck 
Und kanſt dich dregen vß dem gſtanck. 
Was fleißſtu dich fil alter ſchand 
Wider dencken in dem land? 
25. Der nuwen ſindt doch nur zu fil, 
Die man kum vergeſſen will! 
Ich bitt dich, laß den dreck nur ligen, 
So blibt verborgen vnd verſchwigen 
Manches armen vbel datt, 
X. Der doch dorum eyn rumen hatt 
nd fih biß har frumlichen Halt, 
Das im feyn dred mer fo entpfalt. 
Ft alles vbel gejtrafft werden 
Te vichteren hie vff diſſer erden: 
_ gs Mib den vff den iuͤngſten dag, 
= mlen kummen hyn die Flag? 


— — — 


men eberschr.: vütlen, das er ſtinkt. 7—N1 
— — inden in vernunfft, 23. Was fjlſlyſſe 
—— 7 gar) nun 


\ 


4ıD. 


5. 


Die oren laſſen mellen. 23 


Den nıyr die priejterichafft das feyt: 
Am tüngiten dag ſey gott bereit 
Und vff den richter ftül gefeflen, 
Züftraffen, das hie bleibt vergeflen. 


[XII] 
Die oren laffen melfen. [eij®] 


Mer myr frindtlich melkt eyn or 

Und fagt myr, daß ich Hab fchon Hor, 
Und jagt myr alß, das ich gern here: 
Der Tan der oren melfer lere. 

Sp brift im nüt, den nur der Ion, 
Uon dem rad züm galgen gon. 


BiId: Kahlköpfiger auf einem Schemel sitzend; hinter ihm 
em Bärtiger mit Baret und Schwert, der jenen an beide 
Ohren fasst, darunter ein Kübel, den er mit dem linken Knie 


10. 


jindt 


an den Schemel andrückt.] 


Oren melken in eyn übel [eijP] 
Erſchuͤſſet manchem menſchen vbel. 

Alle herren findt daß gemon, 

Das ſy ir oren melfen Ion 

Und Horendt, was do ijt erlogen, 

Das ſy mit willen werden btrogen. 

Den die jchelmen Handt die art, 

Das ieder gern die mworheit jpart. 


. Worbeit jagen bringt fil haß, 


Oren melken fumpt ung baß. 
Dorum eyn ieder oren melfer lern, 
Was jeyn Herichafft horet gern, 
Das er das felbig all zeit fag, 


. Anmietig red zu oren drag: 


Ob ſy ſchon erlogen weren, 

So ſoltu dich doran nuͤt keren! 
Man hetts vor zeiten ouch gethon, 
Das keyſer, kuͤnig haben lon 


1. milkt 3. Duch jagt >. nur) nun 12. werden) 
16. ons) in 17. Darumb der oren melter lern, 











40). 


Bild: 


10. 


15. 


20. 


Gut garn ſphnnen. 27 


Und nem feyn Ion hie yederman, 

— Er modt in dan mit eren han —: 
So Hett ich niemans hie har gitelt, 
Und ſtind fill baß in differ welt. 


[XV] 
Gut garn fpynnen. [eVa] 


Wo zwytracht fol gerichtet werden, 

Ran ich zit beider part geferden, 

Das ieder ment, ich red das feyn, 

So mwürff ich ftiel und bend doreyn. 

Noch Fan ir feyner daß erfarn, 

Und mwenendt all, ich ſpyn güt garn. 

Ein Kahlköpfiger vor einem Spinnrocken sitzend, von 
welchem er Flachs abwickelt.] 

Biſtu der jelbig ſachen richter, [eVP] 

Uff beiden ſeyten eyn erdichter, 

Das ieder went, du haltſt ſeyn part, 

Das Teyner da3 nie innen wardt, 

Under feuffer, projeneten, 

Die vff beiden jeyten redten, 

Dedigen find, kouffſchleg machen, 

Liegen, daß die balken krachen, 

Zwo zungen dragen in eym half, 

Und ire wort erliegen alß, 

Reden do vnd dem verbieten, 

Mit falſchem mundt eyn fach begieten, 

Wen eyner went, du redſt jeyn wort, 

Was dem zuͤ ſagſt, das leugſtu dort: 

Ich dorfft keyns ſolchen mittler nit, 

Der alſo brucht eyn pfouwen dritt 

Und leuͤgt ſchedlich vff beiden parten. 

Kan er ſeyn fuͤg do mit erwarten, 


38. moͤcht 39. bie fehlt. 3. iede 5. daß] des 10. 
Das fehlt. 11. profoneten 13. Die findt vertragen, Touff: 


ſchleg 


bietten 


machen 14. vnd liegent 17. Heiſſen da vnd dort ver: 
21—22 fehlen. 23. Und luͤgſt 


V Leuß in beltz ſetzen. 


„Dass mander ſchelm das boſte zeigt, 
Se wir dor zit felb3 findt geneigt. 


xt: Kin Mann mit starkem Bart und Haupthaar an der Erde 
send und mit der rechten Hand sich Läuse vom Kopfe 
xetwmend, die er in einen auf seinen Füssen liegenden Pelz setzt.] 


Al menschlich ſyn und ir vernunfft [di"] 

Sindt ie geneigt in die ſchelmen zunfft. 

Den ſy mit irem bofen leben 
10. Dem necjiten boß erempel geben, 

Und lernen mich fil bieberey, 

Die ich felber Tan Leichnam frey. 

Mancher zindt eym feurly an, 

Das on jeyn zinden felber bran. 
15. Die iunge welt ift jo verfert, 

Mich dundt, wer ſy ie boßheyt lert, 

Der dreit daS waſſer in den ryn. 

Man findt wol ie eyn megdeleyn, 

Das fan me lift und fchelmen ftüd, 
20. Den eyn alte offt vnd did, 

Die ſechs here durch Louffen ift, 

Keyn fpittel muck am beltze brift. 

Dorum ich fur groß vbel Han, 

Das du mer leuß woltſt ſetzen dran, 
5. So der bel& loufft alfo fol, 

Das ih in nym Fan jeuffren mol. 

Ich ſags by eidt vnd vff meyn ere: 

Es Hilft keyn jtraff und dugent mere! 

Die iunge welt fan fo fil jchmwenden, 
30. Das die alt nie dorfft gedenden, 

Ich mil geſchweigen, da3 ſy es dett! 

Dorum es werlich vbel ſtett: 

Die mieter ietz ir dochter leren 

Sich mit der ſchelmen zunfft erneren. 
35. Mich dunckt fuͤr wor, es wer nit nott, 

Zuͤ boßheyt geben ſolchen rodt, 


IV 


5. beite 6. findt ſelbs 11. lerendt 12. die felben 
tan ich lychnam fry 22. fein fpittal mud an belt gebrift 





40. 


5 


(Bild: 


10. 


15. 





Zwiſchten ſthelen ſihen. 


Und ſchiltſt mich erſt eyn oden man, 
Das ich dich her hab laſſen ftan. 
Drets her bey ins duͤffels namen, 
Du vnd feltenfrid zů Samen! 


. St Happereren, Fadtrejjen, 


Ben man went, iv horendt mefjen, 
So ftondt ir wol zwelff ganger ftundt 
Und weſchendt vwren faulen mundt 
Mit frummen, erberen, even leiten, 


. Und das vorab in heyligen zeüten. 


Uwers ſchwetzens ift feyn endt, 
Biß ir handt iederman gejchendt, 
AR iv myr in ouch handt gethon, 
Das ir myr flücht fie meynen Ion, 
Do ih vch hieß zum ſchelmen jton. 


IXIX] 

Zwiſchten ftyelen nider figen. [bij =] 
Heyliger Leichnam vnd bot darm! 
IH meint gar offt, ich felje warm, 
Und hett im bad eyn güte hitzen: 
Do müft ich ſchentlich nider figen 
Btoifchten zweyen kleynen jtielen, 
Do me fchelmen nider fielen. 
Ein Narr setzt sich zwischen zwei dreibeinige Schemel. | 
Duppel rod im fummer tragen, ° [bit] 
Zweyen herren dienst zü jagen, 
Mit eym hund zwen haſen tagen, 
oben do vnd dort hyn Hagen: 
Das fan nit feyn duch groſſe wißen 
Und macht offt manchen ſchelmen fiten 
Zwiſchten ‚jueyen ftielen nider, 
Das er jelten ſtatt vff wider. 
Man jagt myr, wer fil hantwerd fan, 
Der werdt zii letſt eyn armer man, 


Columnen-Ueberschr.: nider fipen 27. fehlt. 30, falar 


treffen, 3% fehlt. 40. züm 7. fehlt. 14. offitat 


A Mi 
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40 Eyn ſpecly vff der. 


Duch wie er vns mit liſt dor neben 
Eyns vff den ſchwantz vnß werde geben, 
Und wie ber fünig von Narragon 
Die von venedig nit wel Ion, 
30. Und der Thurd fun ober mere: 
Das fumret vns im bergen fere. 
Der dreck leit vns jo noch beym herken, 
Das wir do von handt groſſen ſchmertzen. 
Die Reichftett miefjendt ouch doran, 
35. Die handt vns daß und diß gethan, 
Wir wendts nit ongerochen fon. 
Lieber ſchelm, ſchiefft du das deyn 
Un fieft die richftet vichftet ſehn 
Und drindjt dor fur eym güten weyn, 
40. Der ging dir doch dejt gletter eyn. 


IXXV] 
Eyn fpediy vff der fallen. [ei *] 


Wer mei wil fohen nach ſeym ſyn, 
Der beftreich die fallen doch vor hyn: 
Es ift eyn ſpruͤch wort heur alf fern: 
Wo man jchmiert, do fart man gern. 
5. Wiltu, das deyn thuͤrn nit given, 
So ſoltu ſy vor wol ſchmirren. 
Bild: Auf einem Baumstumpf eine offene Falle, davor kniet 
ein Manu mit einem Dolch an der Seite, welcher das Innere 
der Falle mit etwas Undeutlichem bestreicht; dariiber Vögel, 
fliegend oder auf Bäumen sitzend.] 
Wer nit ſchmieren fan eyn fall, le iijꝰ 
Mit hunig ſtreichen gifft vnd gall, 
Saur mit ſieß vermiſchen kan: 
10. Der kum in die meß gon Franckfurt gan, 
Do lernſtu wol des kouffmans dandt, 
Wie mans treibt in allem landt. 





Columnen-Ueberschr. dff die ball binden. 30. Kun] 


Tumm jenes alem,, siehe Grimm V, 1629. #2. noch] nahe 
37. ſchleffſtu 2. bejtreich] fhmier 5. thür 6. beſchmieren 
10, der laß die meß zü franckfurt tan 12. man in 


A 


Waſſer in brunnen fchiten. 41 


Das obrift ift ſchon zů gerift: 
Lg du für dich, mas onden brift! 
15. Der ſchonfal hatt eyn güt geficht, 
Wie mol dem andren fill gebridt. 
Dorum jo Heißt es: oben thuͤr, 
en ſieß vnd vnden fur! 
U Ding ſindt vff den kouff bereyt, 
20. Bag man feil zu mefjen treibt. 
Vie fan der ieß eyn kouffman feyn, 
er ſeyn fall nit richt doreyn 
Und ftreiht da3 ſpeckly vornan dran, 
DD mit man narren foben fan? 
5. Die fremer hant güt reich zi werden, 
DO narren fouffen on geferden. 
en du ſchon eyn man betrugit: 
. Bie adftu aber, das du Lügft 
Und eyn frummen bringſt vmb gelt, 
0. So im der ware dor gegen felt, 
Das du mit recht folt wider keren? 
etriegens, roubens wilt dich neren: 
Die kouffleuͤt hendt man für die ftatt, 
Der ſolche keuͤff getribben Hatt. 
35. Fur wor, e8 wer myr gleich jo Lieb, 
Das myr meyn gelt doch ftil eyn Dieb, 
Den das mich eyner offlich trugft 
Und fo ſchedlich mir erlügt! 
So ih doch meyn, es ſey gelouben, 
40. So ift e3 nit, den ftelen, rouben. 


[XxVIj 


Waſſer in brunnen ſchiten. [eiiij®] 


Man jagt myr, der brun fey nit güt, 
Doryn man waſſer dreit und dit: 
Alle ftraffen mogendt nicht 





[Bild: 


10. 


15. 


20. 


25. 


30. 


35. 


logen. 


Waſſer in brunnen ſchiten. 
Die alten handt das wol ft, 
Das nit vß gobt, do mit u 
Ein Bauer schüttet aus einem Eimer Wasser it 

Brunnen.] 
Was wol wil, das leyt vnd ißt, 
Wo aber nit den boß in ift, 
Do müß eyn güter meifter ſeyn, 
Der im eyn mundt fol gůts brecht eyn. 
Hie har gehorendt meyne Findt, 
An den all jtraff verloren findt, 
Und fondt in jagen, pffiffen, fingen, 
Noch fan man fy nit furter bringen: 
Sy handlen noch irem bojen Lift, 
Wie e3 in an erboren ijt. 
Douff vnd Criſam iſt verloren, 
Sy bleyben in den alten ioren, 
Wie ſy im iungen ſindt erzogen: 
Leckerſch, diebſch und ouch erlogen. 
Den galgen weg handt jy gelert 
Und ir dugen doch verfert, 
Duch zü aller boßheit gfliffen 
Und in den bouff dor zu geſchiſſen, 
Meyne fln die merken findt: 
Wer ſy ftrofft, dem findt ſy findt. 
Galgen ſchwenckel, kregen ſpeyß, 
All ir ſorg iſt vnd ir fleiß, 
Das ſy ſich hieten vor den frummen, 
Biß ſy zů ieres gleichen kummen 
Und der felt glod kluppffel werden: 
Das iſt der Ion ir biebſchen berben! 
Do ſy nit volgten meynen radt, 
Do volgt ih in biß fur die ſtatt 
Und feret wider heym zü huß 
Und ließ meyn finder Hangen duß. 
So hangens noch, gott ſeys geklagt! 
Das eyner jo kleyn ere eriagt, 
15—16 fehlen. 19. tungen] iugent _ 20. vnd 
24. Und] hondt 33. münem 37. Do han 
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Eyn reyff vßſteckey 45 

Jetz iſts zit warm, dan iſts zit Kalt, 
Und reden gott in jeyn gemalt. 
Wir handt jo groſſe jorg vff erden, 
Wie es fol gewittret werben, 

Wie die jun vnd ouch der mon 

Noch vnſtem willen jollen gon. 
Dorum dindt wir uns eyn proceſß 
Und Iefjen fur das wetter meh, 

Wir gondt mit freien, das wir fingen, 
Wie wir die ſchelmen zamen bringen. 
. Rem vnſer hergott hie vff erben, 

So miejt er exit ſchuͤler werden, 

Wie er uns ſolt mittren laſſen: 

Wir handts al noch der rechten mafjen. 

Eyn ſchelm wil gon regieren Ieren, 
30. Der nie fundt eyn ſuw ſtal feren, 
Und ftraffen gott in jeynen fachen, 
Der nie keyn Loffel Holg kundt machen. 
Was nempt ir vch ir ſchelmen an? 
Londt gott machen, wie er fan! 
Ich hor wol, von deins aders wegen 
Sol got geben dir eyn regen, 
Das junft zwengig feldt dor neben 
Umb deynen wiln im wafjer ſchweben. 
Das dit man nit in diffem fal: 
40. Zi Niwenberg latt man ſolche mal! 


> 


9 
* 


35. 


5 


IXXIX] 
Eyn reyff vßſtecken. [fi] 
Der ſteckt den reiff vergebens auf, 
| Der feyn wenn hat in jeym hau. 
Es wurdt fill mancher ſchelm veracht, 
Der im daß wort doch ſelber macht. 


18. ©8 doch fol geiwittert 23. crügen vnd 
2 das wir 26. ein fehler 27. doch folt 
gieren 80. der uns nie 31. in foner jachen 
3. wirt mancher 





wil gott 
0 fehlen. 
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50 Dem beüffel vff den. 


Unrecht dett ich dem mit gewalt, ffi 
Das ich die ſchelmen har nit ſtalt, 
Die ſich dem deuͤffel wendt ergeben, 

10. Wen es in vbel gadt im leben 
So bald verzweyfflen ſy doran 
Und wend feyn gdult in ſachen han 
Und meynendt, gott der hab nit recht, 
Das ers mit ftraff aljo durecht, 

15. So fy e3 nit verdienet haben. 

Das findt myr freylich naſſe knaben 
Und gar zertlich vfferzogen, 

Das ſy alß ſchendtlich und verlogen 
Got den herren dorffendt ftraffen, 

20. Das er nit org vnd leg fich ſchlaffen 
Und nem iv gůten werd nit acht, 
Das er vmb feyn belomung tracht: 
Gleich alß ob der her nit wißt 
Umb vweren faljch vnd boje Lift, 

25. Geb er vch verdienten Ion, 

Ir wurdendt werlich vbel fton. 
So er vch mit gleich vff wilt 
Und vch zu helffen iſt gerift, 
Wie ir das num ſelber wellen: 

30. Sp wil es vch gang nit ——— 
Und fohendt uch an zit erdrencken 
Und wellendt vch ouch jelber Henden, 
Uerzweyfflen an barmhertzigleyt. 
Kurhz ab, ich hab gethon eyn eidt 

35. Aller ſchelmen zunfft gemeyn, 

Das ich der ſelben ftell here keyn, 

Der im felber důt eyn bott: 

Der Hort nit in der fchelmen rott. 

Dem deüffel, Hab ich das erfunden, 
40. Iſt er vff den ſchwantz gebunden! 


7—8 fehlen. 9. Etlich fic dem tüfel geben, 14) 
ex ſy mit ftraff duwchedht, 17. zertlich N: pelih 18. en] 
24. vmb uͤwern betrug und — Anz 9 ni 
und erhenden, 34. bon 37. 
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25. 


30. 


35. It 
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20. 
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Sich ſelbs fplen. 


Fe ten bennoch! 
an Fee, 


Er 1a lee en 
ann, sn, len, —— 





Der ſelb ‚undt ‚ben 
ee be 
Man müß die wel ie 


das war, hon ir den vertragf: 
der dunder fehlag in bettel ſack! 


ab: 
iR ae werd — nt 


IXXXVII 
Sic ſelbs kuͤtzlen. 
Wer ſich jelber kuͤtlet oil, 
der mag wol lacyen, iven er til, 
Wie ift den findern ai mol, 
wen in ber magen ift jo vol, 


. So wir ſchwygent ir miffethat: 


noch wuͤrfft er, vß, was er dinn hat. 
Wen mir friedent und findt alt, 
nd ift vns Iyb und blüt erfalt, 
Vnd mügent fweber guck noch gad, 


. noch jagent wir: ich dend den tagt, 


Das ich der welt ouc ware gi 
alfo fon und füberiyc, 

Das mir die frowen — holdt 
und fhandten mir güt, füber, 


. 3 hab erbült als, das ich 


wie wol ich gang hetz an een 

‚Hör, wie fügelt ſich der jehale 

vnd gerbet gir ein iltis balgt! 
Wie ift im doch fin fündt fo Leit, 
der er fich riempt bnd hat ir freibt, 
&o er die werd nym tryben fan! 
noch; füglet fich der Ode man, 

das bie iung welt ſich ergert dran. 


J4 A 


(0 


30. 


or 


10. 


20. 


Schuflen fuͤr den arß ſchlagen. 55 


Wen ich ein alten das hoͤr ſagen, 


. ber mir ein byſpil vor ſolt tragen, 


Wie er gebübt bat und geipilt 

und alle huͤrery erfült, 

So dend ich: griß, du alter gul, 

wie biftu worden aljo ful! ' 

Nun in die fchelmen grüb daruon 

müftu von den merden fton 

und magjt nym hotten oder gon: 

So myd durch gott die ſchnoͤden wort! 
ie ſchadts doch nit, fo Hilfft es dort. 
arlich, der wynkouff ift getrunden! 

to laß ich mich das ficher dunden: 

Das vmb ein hedes ſchentlichs mort 

wir rechnung geben muͤſſen dort. 


IXXXVIII) 
Schuflen fuͤr den arß ſchlagen. 


Vmb gutz gen boͤß, kein danck nit ſagen, 
die ſchuflen fuͤr das arßloch ſchlagen: 
Es hoͤrt doch in der ſchelmen rott, 

das wir weder end noch gott 

Nit durch ein fülshüt kb an, 

jo wir als von uns felber han. 

Spt ich mich des hab vnderwunden: 
ſchelmen, leder, boͤſe kunden, 
Goͤffelsmuͤler, naffe knaben, 

die hoſen halb zerſchnitten haben, 
yedem geben ſol ein ſtandt, 

darnach ſy das verdienet handt: [bi®] 
So folt zu vorberft fon geſeſſen, 

die gott des herren hondt vergefjen, 


. Gedendent nit, das Inb vnd leben 


gott der herr ung hat gegeben 

Bnd vns bewart an aller ftatt, 

au vnſer bar gezalet hatt, 

Die fchelmen hatt jo fur erarnt 

und fo früntlich, truͤwlich givarnt. 
Vnd ift der bößmwicht alfo Au, 

bag er doch nit vffthet ſyn mul 
Vnd fpräch: ach herr, hab ere und Lob 
vff erden vnd im hymel ob! 


. Sa wol, die jchelmen volgent nit, 


fein predig hilfft, jo hilfft Fein bitt. 
Die bößwicht meinent, by mıyın eibt! 
jo gott mit dienft in ſy bereit 
Vnd jo früntlich mit in halt: 





ich —— von — 


u 











60 


20, 


30, 


35. 


an dem armen, ſchlechten manın, 


De 


Aller weg gelegenheit, 
und zü tag und nacht bereit, 


IXXXXIV] 
Der tüfer ift Apt. 
Das ift frylich ein frembder orden, 
darinn EA apt ift worden: 
Da Hört nit hin das ve ri, 
der apt mieſt wychen junft befot. 


. Bettbücher, fügt, verbergent all, 


das unfer apt nit drüber vall! 

Wie dundt das dich jo frembbe mere, 
ob der tüfel apt jchon mere? 

Dan vindt wol femlich böf prefaten, 


. bie vil tüfelicher thaten, 


Den der tüifel vß der hellen: 
geiftlich, prelaten iagen wellen, 


di — 











Bon dem berlornen Sun. 


Dann fahents an glofieren ſchon, | 

wie man ir reden jol verfton 

In byhchts wyß vnd anders mi 
30. wa bett der arm ſyn ere damit, 

Der da frum ift und ouch bider? 

wer gibt im dann jun eren wider, 

Die du im abſchwehſt zü rud 

mit lugen vnd mit fchelmen ſtuck? 
35. Der tüfel hat dich jo verkert, 

mit valjchen lugen bychten gelert, 

er hat dich jelber ouch gehört 

Und wirt dir geben dynen Ion 

zü ſyner zyt abjolution. 


Hie endet fih die ſchelmen 
zunfft vnd volget hernach der verloren fun. 





IXXXXVI 
Der verloren Sune. tie) 


Ich byn derfelb verloren fun Vud kan vpig ſchentlich 
derthun, Was mir mein vatter gibt zün eren. Wenn ich 
mich dann nym Fan ernern Vnd gang bmd gar nm 
febtoymen fan, So Louff ich. heym und wahn im dran. 


[Bild: Um einen runden Tisch drei Zechende, deren einer 

einem vierten, der darauf liegt, aus einem Becher Wein in 

den Mund schüttet; an der Erde ein Trunkener. Vergl) 
XXXVI, Ende] 

Ich bin der jelbig truden knab, 

der mein exb gefordert hab 

Von meinem vatter in jeym leben: 

ein ftrid an bat folt er mir geben! 

. Den ich doch dah verjchuldet hatt, 
denn das ich vmb mein erbteil batt: 
Noch hab id) das von freuelem müt 
gefordert an meins vatters güt, 
als ein iunger leder thüt, 

10. Der noch nit erfennen fan, 
wie fur das güt ift fummen an 
Mein armen vatter vnd den frummen, 
der das mit harter pein hat geiunnen, 
Das ich on wig vnd all vernunfft 

a geb das ich Zaufft der ſcheimen zunfft, 

ie mir zü left gab böfen lom 
vd ließ mich in groß armüt gon, 
Das ich jchier Jungers was geftorben, 
bet ich nit vmb ein ampt geworben: 


Mm 












70. 


80. 


s5. 


90. 


— — 


Verſpruch des verlornen Suns. 
8 ad nit d * 
Du Ua al üget ber Keimen ea 

ich dich bed ‚ mein lindt. 
Ye ——— har 
oe it dergiſſeſt gar. 
je 
und zü den ſchelmen bracht? 
dich doch ber 

ee 
und nie din ſchelmen ſtuck hat 


Glaub es bringt mir jen ſchmertzen 
und une fi ke ſanen 


Das Au votten, 
mit Iren fd “s u 


Das merd ein heder bey ſeim fü 


wenn er das ſel — findt. — 


Verſpruch des verlornen Suns. ki 


Des verloren fund verantwurten gegen ſym batter. 


(Bild; Dem als würdigen Bürger gekleideten- Vater nil 
sich der verlorne Sohn, den Wanderstab in der Hand.) 


100, 


105. 


fie 


Ich Hab geflindet mit böfen berden 
vor dir mein gott und auch vf — 
— Sir — v 

et far an zü bei von 

1 F “ — en 

Da eumb aan — ui Ang 

dd väterlichen bergen 

Das ich® bmb dich nit 5 N verſchult, 
verloren gat meins vatters huldt, 
Dargü felber mich geſchandt 

vnd fol bein fun nym fein genant. 
Wir kynnendt auch nit mer begeren 
denn das wir nur bein biener iveren. 
Wir handt nit thon als frumme Eindt: fi 
darumb werftu ons billich findt. 

So du vns aber hilffſt wB leibt 
durch dyn grundtloß barmhertzigleit, 


— 








180. 


185. feiı 


190, 


195. 


200. 





en 
das fie es werben nhinmer lachen, 
U dei h 
SE na ten 


en orben 


So waiß ich wol, wer ful garn jpint, 
das er zü vil geivint, 

Yo Hüft fein braten hmnden. mere, 
fo werbent iuß im belt jo fere 
Vyffen, das du folteft woͤllen 

feine npmmer dryn züi ftellen. 
Auch ift das Happren ſchwetzen hie 
vngeſtrafft beliben nie. 

Zwiſchten ſtuͤlen nider figen 

wardt nie geachtet fir ein, witzen. 
Was Hilfit es, das wir wörter geben 
tieff euihöpffet in dem feben, 

Wen der todt her züher kumpt, 

fo ift ber brunn vnd mundt —— 
Dann wuͤrdt dir Leibt, die mor zü kroͤnen 
vnd hilft nit mer die wort befchönen, 
Auch wuͤrdt die big uns thin jo me, 
das fein nafjer knab wuͤrt me. 

Die reichftett feind mit div zergangen, 


. jo werden nit mer müß gefangen, 


u TE 





10. 





Des Über redt mich dann fein man, 
40. das ich das ampt nem wider an. 


Entſchuldigung. 
Die ſchelmen zunfft hab ich beſchribben 
Und byn vff gemeyner redt belibben: 
Wo ich den hett in ſunderheit 
Troffen eyn, das wer myr leit: 


. Den meyn meynung ernſtlich was: 


Niemans ſchelten hie vß has, 
Frindtlich, ſchimpfflich zeigen an, 
Wo doch yrret ieder man, 

Und wie man erlich gſelſchafft latt 
Und in der ſchelmen zunffte ſtatt, 
Die ich zi Frandfurt an dem meyn 
Anfengklich dichtet zu Latein, 

Doryn du findft, daß ich ouch kan 
Erniten, wo es füg mag han. 





1. Ich hab die ſchelmen zumfit beſchriben 


melden 10, ftatt] vınb gadt 


a 


6. jehetten] 








— 
” Cnefgutigung. 


Und wider meyne zunfft genoß murren: 
Der Keyſer wer im mit dor fur, 
Er mieft ſich ftellen Ton von myr 
In diſſe zunfft vnd vornan dran, 
55. Als ich den andren hab gethan. 
Ih Hab ir manden dar geftelt, 
Der hett verwettet alß jeyn gelt, 
Das ich jo freuel nymmer were, 
Zůn ſchelmen in verordenen here. 
60. Des flücht man myr manch güten vitten! 
Durch gott hab ich es alf erlitten. 
Es gilt myr gleich, ich habs gemwont, 
Alle welt aljo befont. 
Dugent wurdt gelobet hie, 1 
65. Wie wol ir wardt vergolten nie: 
Got der gibt der dugent on! 
Des wardt ich ouch in hymelß thron, 
Als alle prediger handt gethon. 
Die jhelmen kamen eyn mol zamen 
70. Und battendt vmb eyn andren namen, 
Das ichs doch nant der gſellen rott: 
Nein ich werlich und by gott! 
Schampt iv vch der ſchelmen namen, 
So dündt erlich ing duͤffels nammen 
75. Und»Lafjendt vweren ſchelmen dandt 
In deülſchem vnd in welſchem landt: 
So findt ir das von myr vertragen 
Und dorffendt nit mer von myr Fagen. 
AU weil iv vch der ſtuck nit maſſen, 
80. So miefjendt iv mich ſchriben laſſen, 
Jo, jolt vch vwer hertz zerbrechen! 
Man hatt myr treuwt offt zü erſtechen, 
Do ich die narren hab beſchworen: 
Alß treuwen ift an myr verloren. 
85. Do ich die narren wolt beſchweren, 
Sy meinten ouch myr das zit weren: 
53. ftillen 59. in gi ftellen here. 63. die ganı 
64. twurdt] wirt 73. übit ix deh der ſchelmen ſchamen, 
diffels] henders 
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IV 


das Gesellschaftslied, das eine gllickliche Vermiseh 

älterer volkstiimlicher Poesie und neuer Kunstdichtung 
darstellt. Die Gebildeteren wenden sich nun dieser neue 
Gesellschaftsdichtung und dem daraus sich entwickelnden, 
volksttimlichen Kunstliede zu, während das Volk in treue 
Ueberlieferung auch die Reste alter Volkspoesie bewahrt: 
Während das bürgerliche Haus unter den Einflüssen deg 
neuen litterarischen Schaffens die süsslich sentimentsieg 
Sehäferlieder vorzieht und damit den eigentümlichen, sieh 
später immer mehr entwickelnden Zug des deutschen Volkag 
charakters für das „Zärtliche“ und „Empfindsame“ andeutch 
hat der gesündere derbere Geschmack der breiteren Schick- 
ten, sich daneben auch die Anhänglichkeit für die altem 
Lieder der Vorfahren erhalten. Dass bei ihnen auch die Zeig; 
ihre eifrigen Abnehmer fand, darf bei den Nachkommen dep; 
grobianischen Zeitalters am wenigsten Wunder nehmen. 

Abgesehen von den stets sich ernewermden und 20. 
zuwachsenden historischen Volksliedere, setzt sich nun des 
feste Bestand an Liedern, innerhalb der breiten Volkaschichien; 
in der Zeit nach dem dreissigjährigen Kriege aus fı 
Bestandteilen zusammen: Aeltere Volkalieder der 
Zeit, jüngere Gesellschaftslieder und die Medelieder der zei 
genössischen Kunstlyrik, die sich infolge ikrer Sangbarkei, 
ihrer einfachen Ausdrucksweise und Versendung volkstäs- 
licher Motive einen günstigen Nährbaden im. Volke schufes, 
sowie endlich die sangbare, Jderbwikzige Zuse_ und dies 
bilden das Liederrepertoire der weisen \Veilkssehächtens. 

Die Verbreitung erfolgt im der alu Weise: Durch 
mündliche "Tradition, handachrifiiiei Zune. Zingenkr Bikiter 
und endlich — allerdings sekemer — däuret pmmehinssene 
Sammlungen, die oft zu umfsagreicmen. Länirtückere sieh | 

entwickeln. 

Die gelehrten Poeten aus ar Wizr .üse : > Jahrhunderts | 
und die ihnen folgenden gehüärem. Kreis: suien. nicht eva 
wie früber aus sittlicher z»Z rohpike: Wiriven. under 
infolge ihres wacksenöen Geiwiramıllinias, zık Weraskiung 
auf diese Litterazer >erst Wi al Werar wear air ch 
gegen das Eindringen Sir Dirimme ir De Cu Selbst 
eine Künstlerisch 2 re. gunulisokiritken zu animmimneede 
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lustige Lieder befinden Allen Ehrbaren Jungen Gesellen vmı 
Züchtigen Jungfrawen zu sonderbarem 
getragen. Gedruckt in demselben Jahr, Alss man 
Lustig war. (Königliche Bibliothek in 

Gantz neuer Hans guck in die Welt, Das 
mehrte weltliche Lust-Kammer In welcher mehr als siebenzä 
ausbündige neulichst ersonnene artige Schäfferey- WeH 
Spass- Vexir- Täntz und andere kurzweilige Lieder bey 
sammen getragen zu finden. Allen bescheidenen Jung 
gesellen und zlichtigen Jungfrauen bequemer Zeit und &+ 
legenheit, ehrlicher Gemüts-Belustigung erlaubet zu g4 
brauchen. Anjetzo mit vielen Neuen Liedern vermehr« 
worden. Zu finden bei Joh. Jon. Felseckers sel. Erben. [Nürs 
berg?) (Königliche Bibliothek in Berlin ein unvollständige 
Exemplar mit der Sign. Yd 5116). — Ein anderes Liederbuch 
Poetisches Lust-Gärtlein Darinnen schöne anmuthig 
Gedichten, lustige Lieder, zur Anleitung guter Tugend un 
hoffliehen Sitten. Aus etlicher der vornehmsten Deutsche 
Poeten-Bücher vnd Schriften mit fleiss gleich als in eine 
Reueh-Büschlein zusammen gebunden. Vnd gedruckt ii 
Jahr 1645. 12° 317 Seiten und ein Register, hat noch Meusı 
bach gekannt und benutzt, es scheint aber verloren oder ve 
schollen zu sein, und nur ein ganz geringer Teil lässt sich au 
Meusebachs handschriftlichen Bemerkungen zum Weltliche 
Lieder-Büchlein, wo er die — beiden Sammlungen gemeiı 
samen Lieder verzeichnet, rekonstruieren. — Die Sammlun 
die P. C. B. Han veranstaltete: Gesechste Tugend- un 
Laster Rose oder Jungfräulicher Zeitvertreiber, Worinne 
Allerhand schöne neue Poetische Lieder in bekandte Melı 
deyen versetzet, So In folgende Sechs Zehen ordentlich ve 
abfasset vnd mit schönen Kupffern gezieret von ConstansHol 
lieb, Nürnberg 1665, hat mehr den Charakter einer musikalise 
Iyrischen Anthologie, zu der übrigens H. das meiste beig 
tragen hat, als den einer volkstümlichen Liedersammlung. + 
Jo. Cocay Teutsches Labyrinth sampt einem Poetischt 
Lustbringer. Cöln 1650, ist mir augenblicklich nicht zugiin, 
lich, scheint aber nach Martins gelegentlichen Bemerkung« 
(Wackernagels Gesch. d, deutschen Litt. II, 2. Aufl, 8.20) 
in der Art der „Tugend und Laster Rose* Bo | 
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— gleich signierter Bogen wie 
'Seitenzählung stimmt mit allen ihren 
‚dass der Zählfehler statt auf 8.143 auf 

s scheint, hat der Setzer unbewusst, 
lie 8.143 richtig beziffert, von der folgenden 
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aber ist er wieder jener gefolgt: Diese Aenderung, wie 
eine ganze Reihe von Varianten, ——— 
Verbesserungen, z. T. Verschlechterungen durch Druckfehler 
gegen 8 und B bedenten, hindern die sonst nahe liegende 
Vermutung, dass nur der erste Bogen, auf dem sich die auf 
dem Titelblatte erwähnten Lieder befinden, neugedruckt 
wäre und sonst bereits vorhandene Bogen früherer Auflagen 
verwendet wurden. Verwickelter wird aber die Frage noch 
dadurch, dass wieder der letzte (Register-)Bogen ein anderes 
Impressum zeigt: Hamburg | Gedruckt durch Georg Papen | 1035. 
Diese Ausgabe zeigt also nieht nur zwei verschiedene Jahres- 
zahlen ihrer Entstehung, sondern auch zwei Drucker an. 
Dieser (Register-)Bogen von M stimmt in Bezug auf den 
Drucker und der Jahreszahl des Druckes mit dem ent 
sprechenden (Register-)Bogen. von B überein, aber eine Ver- 
gleichung der einzelnen Buchstaben und der als Kopfleisten 
dienenden Linien ergiebt, dass wir es selbst bei diesem 
Bogen mit zwei verschiedenen Drucken desselben Jahres zu 
thun haben. Es ist also gar nicht gewagt, wenn noch eine 
sechste Ausgabe m aus dem Jahre 1655 angenommen wird, 
und es würde nur ein Zeugnis für die ausgedehnte Ver- 
breitung des VG ablegen, wenn in einem Jahre zwei Auf- 
lagen erforderlich gewesen wären. Die Verwirrung dieser 
sechs Ausgaben (S, s, B, b, M, m) wäre dann nur so zu erklären, 
dass der Hamburger Drucker Jacob Rebenlein die von Georg 
Papen?) in seiner Offiein hergestellten Auflagen des VG in 
ihren Restbeständen gekauft, die etwa fehlenden Register- 
bogen der einzelnen Auflagen durch die vorhandenen anderer 
ersetzt und auch bei der letzten von ihm gedruckten Aus- 
gabe M die restlichen Registerbogen einer bei Georg Papen 
gedruckten Ausgabe m verwendet hat. Einige der Werke, 
die das VG ausplündert, z. B. Rists „Des Daphnis aus Cim- 
brien Galathea“ sind bei Rebenlein erschienen und es wäre 
möglich, dass er, die bei der grossen Verbreitung dieser Nach- 
drucke gewiss schädliche Konkurrenz, durch Ankauf — 
aufheben oder unschädlich machen wollte. 

3) Ueber die beiden Drucker des VG vgl. J. M. Lappen- 


berg „Zur Geschichte der Buchdruckerkunst in Hamburg“, 
Hamburg 1840. 8. LIX fl. 
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laſſet die Thraͤnen fein häufig 
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1 ‚ ber doch ein ſolches Lob Hatte ers 
ihr es können anfehn, daß ex jo jänt 

‚bon ben Hepducten und holſchen Staroffen, 
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ri eng in jhren Garten (8. 4) 
Lied das Strophen hat, findet sic 
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stammt aus Gürings Liebes-Meyen-Blühmlein Nr. 23 8. 
und stimmt vollständig mit dem Original überein. 
15. FRisch auff hertzliebstes Töchterlein 
(8. 21), Dieses in dialogischer Form — — 
Register, an dessen Stelle das in der Sammlung 
'haltene „Fröhlich im Sommer“ verzeichnet ist. Es 
sich zuerst handschriftlich in dem auf der königlichen 
thek in Kopenhagen aufbewahrten, als Mser. Thott Quartsii 
bezeichneten, deutschen Liederbuch des Petrus Fabricius 
(vergl. über diese Sammlung Joh. Bolte im Jahrbuch des 
Vereins für niederdeutsche Sprachforsehnng XIII 8. 55 #.) als 
das 193. Lied. Diese handschriftlich Liedersammlung stammt 
aus den Jahren 1603 bis etwa 1609. Hofimann von Fallers- 
leben druckt dieses Lied im Weimarischen Jahrbuch V’8.20f. 
mit einer kleinen Variante im ersten Verse „Frisch auf mein 
liebes Töchterlein“ nach einem Fl. Blatt: Zwey Schöne newe 
Lieder fi. Gedruckt im Jar 1609 ab, dann abermals in | 
seinen „Deutschen Gesellschaftsliedern“, Zweite Aufl., Leipig | 
1860, IE 8. 114 ff. ab. Vergleiche ferner Böhme Altdeutsches | 
Liederbuch, Leipzig 1977, 8.309 wo nur eine Strophe wieder- 
gegeben ist. Auch das folgende Lied: 4 
16. FRölich in allen Ehren (S. 23), das hier acht 
Strophen enthält, ist im Liederbuch des Petrus Fabrieius 
Nr. 153, dort allerdings nur fünfstrophig zu finden. Einem auf 
der königl. Bibliothek in Berlin aufbewahrten Exemplare 
von Gabriel Voigtländers Oden und Lieder, ist eine Hand- 
schrift beigebunden, die eine diesem Liede sehr nahe Fassung 
enthält, und die hier wiedergegeben werden soll um wenig- 
stens an einem Fall die Textwandlungen der Lieder jener 
Zeit zu zeigen. Die Handschrift bringt Auszüge aus den 
gänzlich verschollenen „Arien“ von Krüger, die nach den 
Veberschriften bei den Auszügen zu schliessen fünf Gruppen 
von je zehn Liedern enthalten haben werden. Das nad 
folgende ist das „VII. aus dem fünften Zehen. - · 
1. 
Frölich Tuftig in Ehren, bin ic} jo manche Stund, 
Wer wil mir denn folches wehren, teil mir der 
Zu trotz dem falfchen Zungen, die mich drumb tragen 
Je mehr fie mich drumb neiden, treib ich es noch ſo 
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gesängen jener Zeit gehörte. Nach seiner Melodie wu 
den zahllose Lieder gesungen. In der Ausgabe des 
Ristischen „Galathea“ vom Jahre 1642 findet es sich auz 
Bogen E, in der von 1648 auf Dviij. Aus dem VG ist eı 
in A.G.Meissners Apollo, 1749, 18.378, gekommen. Ebens« 
mit dem Original übereinstimmend wie hier steht es auch 
als Nr. 52 im Weltl. LB. 

19. ACH Phyllis mein ausserwehlter Schatz 
(S. 27), ist gleichfalls aus Rists „Galıthea“ Eviij. im wesent 
lichen dem Originale gleich, nur einige leichte Textverbes 
serungen und einige augenscheinlich auf Druckfehler zurück» 
zuführende Aenderungen enthaltend. Es ist auch im Weltk 
LB. unter Nr. 87, jedoch mit Weglassung der umfangreiches 
Ueberschrift abgedruckt. Endlich ist auch ganz ohne Aem 
derung: 

20. ACH Amaryllis hastu denn (S. 28), Bists 
„Galathea“ Cv entnommen, ein Lied das sich auch im Well . 
LB. als Nr. 16 findet. 

21.. WlIe kan vnd mag ich fröhlich seyn ($. 2: 
Eine wörtlich übereinstimmende niederdeutsche Fassung ; 
findet sich Uhlands Liederbuch Nr. 98 (Niederdeutsche Volks ‘ 
lieder, Hamburg 1883, S.82 Nr. 113). Im Weimarischen Jahr- 
buch V S.217 (Alte Lieder Nr. 3) druckt Hoffmann von 
Fallersleben unter dem Titel „Nach dem Regen komut 
Sonnenschein“ aus der Rehdiger’schen Handschrift vom 
Jahre 1603 ein vierstrophiges Lied ab, deren erste Strophe 
sich mit der des VG vollständig deckt, während die übrigen 
nur innere Verwandschaft zeigen. Im Liederbuch des Petrus 
Fabricius Nr. 153 erscheint es wieder fünfstrophig. Weller 
verzeichnet in seinen Annalen der Poetischen National- 
Litteratur der Deutschen im XVI. und XVII. Jahrhundert, 
Freiburg i. B. 1862, I S.271 unter Nr. 412 ein fliegendes 
Blatt: „Vier Schöne Newe Lieder. Das erst ich kan vnd 
mag nicht frölich sein, Im Thon, Wach auff mein Hertz das 
brindt ete. Das ander, Sol dan die trewe mein, in seiner 
eygnen Melodey, etc. Das dritt, Von dem Hänsslein Becker 
knecht, etc. — Vnnd wölt jhr hören was ich will jehen elt. 
— Das vierdt, Nun bin ich ein mal Frey etc. Am Ende 
Basel Joh. Schröter. o. J. (circa 1610). Dieses Lied Er 
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28. IHr Brüder singt vnd stimmt mit mira . 
(S. 37), gehört ebenfalls Finckelthaus und ist sowol Mi: 
seinen „Deutschen Liedern“ Dviij als auch in den „Demz 
schen Gesängen“ enthalten. Ebenso bringt es das Welti 
LB. Nr. 175, und von neueren Sammlungen Hoffmann v. F. 
Deutsche Gesellschaftslieder 1? S. 323 Nr. 234. Für das fol- 
gende Trinklied: 


29. Wir trincken alle gerne kann ich keine: 
älteren Drucke nachweisen, dagegen finden sie sich für: 


30. NUN bin ich einmahl frey (8.39) um so häu- 
figer. So in niederdeutscher Fassung in den Liederbüchers 
von Uhland und De Bouck (vergl. Niederdeutsche Volks 
lieder, Hamburg 1883, S. 66 Nr. 95) in den Newen Teutschen 
Liedern .... dnrch Leonhard Lechner Nürnberg 1579 Nr. 17, 
in Jacob Regnarts Tricinia Kurtzweilige teugsche Lieder 
Nürnberg 1584 und 1593 Nr. 45, in Newer Deudscher Lieder, 
mit dreyen Stimmen .. Der Erste Theil. Bresslau 1584, 
Nr. 8, in Daniel Langkhners Newer Teutscher Lieder. Erster 
Theil. Nürnberg 1606, in dem von Weller Annalen der poet. 
National-Litt. I S.271 Nr. 412 verzeichneten fliegenden Blatte 
(vergl. oben Nr. 21). Von neueren Sammlungen die es wie 
der abdrucken sei nur die von Mittler (Deutsche Volks 
lieder, Frankfurt 1864, 8. 892) genannt. Der Text dieses 
so häufig vorkommenden Liedes hat die mannigfachsten 
Wandlungen durchgemacht. Am getreuesten gleicht die 
Fassung des VG dem niederdeutschen Texte. Auch das 
nächste Lied: 


31. O Falsches Hertz O roter Mund (8. 9) 
stimmt wörtlich mit dem in den Liederbüchern Uhlands 
(Nr. 80) und De Boucks (Nr. 94) enthaltenen „O Valsche Hert, 
O roder Mundt“ überein (vergl. Niederdeutsche Volkslieder 
S.66 Nr. 94). Ein neuerer Abdruck des niederdeutschen 
Textes ist auch im Scrapeum 1857 8. 293 ff. zu finden. Von 
der hochdeutschen Fassung finden sich vier Strophen auch 
in einer aus der Mitte des 16. Jahrhunderts (1568 datierten) 
Liederhandschrift der Berliner königlichen Bibliothek aus 
dem Nachlasse Meusebachs, wo es als viertes Lied erscheint. 
Sign.: Ms. germ. fol. 752. 


vergehet (8.51), 
gedruckt 1, 11 (vergl. 
#) mit der Auf- 
sibi somnia fin- 
Goedeke führt in 

ung Simon Dach als 
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Autor an, wozu ihm die in Dachs anagrammatischen Pseu- 
donym Chas Mindo vorkommenden gleichen Buchstaben 
dieses Anonymus scheinbar berechtigen. Vielleicht ist 
Christoph Martini der Verfasser? (Vergl. J. Bolte in der 
Altpreussischen Monatsschrift 1886 8.436.) Im „NeuWelt- 
lichen, Lieder-Büchlein, Darinn sich allerhand jetziger, Zeit 
übliche lustige Lieder, befinden, Allen Ehrbaren Jnngen 
Gesellen vnd, Züchtigen Jungfrauen, zu sonderba-rem Ge- 
fallen zusammen, getragen., Gedruckt in demselben Jahr, 
Als man gerne lustig war“, ist es auf Blatt Diij Nr.24, 
wit kleinen Varianten, z. B. im ersten Verse „Keinen Tıg 
kein Nacht vergehet“, im Kehrreim „Kommt mir aus den 
Augen nicht“ u. s. w. abgedruckt. Auch das nächste Lied: | 

40. NYmpffe gib mir selbst den Mund (8.32), | 
ist in Heinrich Alberts Arien I, 14 (Braunes Neudrucke 4. 
45 8. 16f.) zu finden. Es hat Dach zum Verfasser und ist 
auch in dessen Gedichten (Ausgabe des Stuttgarter litt. 
Vereins von Oesterley 8.426) abgedruckt. Vom Liede: 

41. WIlt du mich jetzt verlassen (8.53), ist 
mir kein weiterer Druck bekannt, es ist aber seinem In- 
halte nach, kaum viel älter als die Sammlung. 5 

42. Llebste Seelen meiner Seelen (8. I Ge 

hört I. Chr. Göring an, aus dessen Liebes-Meyen-Blühmlei® 
8.39 es entnommen ist, Der Titelvers dieses Liedes gehört 
zu den stehenden Liebesformeln der Lyrik jener Zeit um 
wurde oft, auch, wie hier als Anfangsvers verwendet, 
z. B. von Roberthin (Heinrich Alberts Arien I, 10. Neudruck 
8.13) u. öfter. Der „Gantz neue Hans guck in die Welt, 
das ist, Neu-vermehrte weltliche Lust-Kammer, In welch@# 
mehr als siebenzig ...... Lieder beysamen getragen zU 
finden (Nürnberg), enthält ein Lied „Liebste Seele du mei® 
Leben“ das nur lose mit dem des VG zusammenhängt. Da. 
gegen ist das folgende: 

43. O0 Du Irrweg meiner Seelen (8. 55), wie 
schon der Titel angiebt, eine „Parodie oder Nach-Ohmun 
dess Vorhergehenden“. Den Autor sowie etwaige früher@ 
Drucke konnte ich nicht entdecken, und der einzige mir 
bekannte spätere Abdruck in A. G. Meissners „Apollo, 
geht auf das VG zurlick. J 





N | 








Jahrhundert zurück, hat aber wie der vor- 
Druck beweist auch noch im siebzehnten Ver- 
‚die einzelnen Drucke und Fassungen vergl. 
Böhmes Altd. Liederbuch 8.50, Des 
m 18.320#. und Uhland Schriften zur Ge- 
hte der Dichtung und Sage IV 8.93. 
61. ABends gehet an mein Trauern (8.90), 
t sich gleichlautend bei Göring S. 114 Nr. 37, ebenso 
MEine Schöne treulich wendet (8.91), auf 
39. 
68. Ich habe offt vor vielen Jahren (8.92), ist 
Voigtländers Oden, ebenso: 
64. ACh ich armes Mägdlein klage (8. 96), in 
m Oden und Lieder. Erster Theil, Lübeck 1650, Nr. 60. 
älbe Lied ist im Neu Weltl. LB. Nr. 25, ferner im 
ULB. Nr.53 abgedruckt, und Meusebach bemerkt dazu 
inem schon erwähnten handschriftlichen Register zu 
etzterwähnten Sammlung: „Dieses Lied steht auch schon 
meist besseren Varianten in dem „Poetischen 
tgärtlein, Darinnen schöne aumuthige Gedichten, 
je Lieder, zur Anleitung guter Tugend und hofllichen 
4 Ans etlichen der vornehmsten Deutschen Poeten- 
er vnd Schrifften mit fleiss gleich als in einem Reuch- 
blein zusammengebunden. Vnd Gedruckt im Jahr 
“ 12. 317 Seiten und noch ein Register. Gegen- 
‚steht daselbst S. 149.“ — In einer Anmerkung 
nennt Meusebach ebenfalls Voigtländer als 
E und bemerkt vorher: „Auch mit dem hiesigen 
‘*) auf Bogon zusammengedruckt „Zwey Welt- 
Yewe Lieder etc.“ Im J. 1646. 8°, besitze ich auch 











at damit das im Welt: LB. abgedruckte 
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| 
‚folgende: 1 

65. Eine reiche Magd hat Matz (8.100), ist in 
Voigtländers Oden und Lieder. Erster Theil zu | 
Pointe dieses Liedes findet sich später in den „ 
der Englischen Comoedianten — re 
Lyrik 8.192 £.). 

66. STörtebecher vnnd@ödke wichensm, 
das bekannte historische Lied von den Vit 
in seiner älteren heute nur bruchstiickweise bekannten nieder- 
deutschen Fassung sich bis auf das Jahr 1402 zurückführen 
lässt und das in seinem Fortleben bis ins achtzehnte Jahr- 
hundert eine bei historischen Volksliedern einzig dastehende 
Zähigkeit bekundet. — Vor dem Abdruck dieses Liedes im 
Ambraser Liederbuch hat die vorliegende Fassung als die 
ursprünglichere den Vorzug, und der Text in des Knaben 
Wunderhorn u. a. gehen auch auf diesen, der durch die — 
etwas ungenaue — Wiedergabe in der „Quartalschrift für 
ältere Litteratur und Neuere Lectüre“ (II. Jahrgang 1. Quartal 
1. Heft, Leipzig 1784, 8.29 ff.) weitere Verbreitung 
zurück. Vergl. Soltaus Deutsche Historische Ve 
Zweites Hundert ed. Hildebrand, Leipzig 1856, S.3 0 ud 
Bühmes Altdeutsches LB.. Nr. 366 8. 431 fl. 

67. ACh sol ich nicht kingen überdich (8.104. 
Dieses Lied ist im Register nicht verzeichnet, ist aber in 
allen mir bekannten Ausgaben des VG enthalten. Es findet 
sich auch Weltliches LB. Nr. 38 abgedruckt, wozu Meusebach 
folgenden Quellennachweis giebt: „Mit Weglassung des hiesi- 
gen 9, 10. und 11. Gesetzes findet sich das Lied auch auf 
"/a Bogen: „Drey schüne Newe Weltliche Liederete. 
Gedruckt jm jetzigen Jahr“ ohne Zweifel aus der 
Mitte des 17, Jahrhunderts, aus der Eschenburgischen Samm- 
lung jetzt in der meinigen. Ebenso um drei Gesetze klirzer 
steht das Lied in dem „Articul eines Newen Propheten 
welcher zu Eystedt ankommen. Sampt zweyen. Liedern, 
D. E. Ach sol ich nicht klagen ete. D. A. Mein Sinn der 
stets nach Ehren ete. Gedruckt im J. 1648.“ /, Bogen u 
8° (Auch von Esehenburg).“ — Der Druck im Weltlichen 1B. 
unterscheidet sich von dem im VG durch eine andere Ver- 
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lichen LB. Nr. 94, und nach dem ersten Drucke bei Hauss 
mann in Hofmann von Fallersiebens Gesellschaftslieder 1 
Nr. 40 8. 64. “ * 

72. EInsmahls da ich Lust bekam G. 109). I 
des Knaben Wunderhorn ed. Birlinger und Orecelius U 
S.32 unter dem Titel „Des guten Kerls Freierei“ nach dem 
Drucke des VG wiedergegeben aber mit Vi @ 
fl. Blattes aus Meusebachs Sammlung (Königl. Bibl. in Berlin 
E 334): Drey Weltliche neue Lieder, Das Erste, Einssmahle 
da ieh Lust bekam, anzusprechen. Das Ander, Frolich im 
Sommer, im Herbst ohn Kummer. Das Dritte, Ist dann des 
Himmel zu wider mein Leben. Im Jahr 1647. Im Welt 
lichen LB. ist es als Nr. 59 abgedruckt, im Neu Weltl.LB 
als Nr. 10. Gabriel Voigtländer nimmt dieses Lied in de 
Vorrede zum Ersten Theil Allerhand Oden vnd Liede 
Lübeek 1650, für sich in Anspruch, druckt es aber weges 
der wider den Willen des Verfassers erfolgten weiten Ver 
breitung und Textänderung nicht in seinen drei Lieder 
sammlungen (1642, 1650, 1651) ab. Im Wunderhorn a.2.0 
ist auch ein Zeugniss für die Existenz des Liedes vo 
1642 aus J. J. Vierdancks Caprieci etc. Rostock 1641 bu 
gedruckt. 

73. DiIweil die Zeit vorhanden schon (8. 111] 
Druck mir nicht bekannt. Ebenso für: 

74. WOher kompt mich doch die Zeit (8.119) 

75. LOst auff vnd höret zu (8.114). Das des 
Buchdruck verherrlicht, findet sich im Ambraser Liederbuch 
vom Jahre 1582. Herausg. von Jos. Bergmann (Stuttg. Litt 
Verein Bd. XII 1845). 

76. EIn Jungfraw streng von Sitten (8.117) 
ist auch im Weltlichen LB. Nr. 33 abgedruckt, jedoch nu 
9 Strophen und von der sechsten ab in anderer Reihenfolgi 
als im VG. Den älteren Druck den ich gesehen, kann ich 
da ich leider die Quelle mir ungenau notiert habe, augen 
blicklich nicht nachweisen. Ein historisches Lied mit glei 
chem Anfangsvers druckt Dittfurth in seinen Historisel 
politischen Volksliedern des 30jährigen Krieges Bin | 
1882 8.225 ab. Für: 

7%. 0 Venus grosse Flamm ($. 118), und: 
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89. DIe Sonne rennt mit Prangen (8. 131), 
auch in Heinrich Alberts Arien auf das vorangehende 
Nr. 88 folgt. Vergl. Braunes ND. Nr. 44 u.45 S. 20. 

90. LlIebe die du alles hegest (8. 131). D 
unbekannt, ebenso von beiden folgenden Liedern: 

91. WOl euch die jhr könnt singen (S. 132) 

92. WEr lieben will vnd bald verzagen (8S. 

98. PHyllis, die mich vormahls liebet (8. 
ist wieder in Heinrich Alberts Arien III, 27 (Braunes 
Nr. 44 u. 45 S. 101) zu finden und hat Andreas Ader!l 
zum Verfasser. Auch das folgende: 

94. MAnn sagt mirzwar, ichsolldichhas 
(S. 134), ist in Heinrich Alberts Arien, und zwar unmi 
bar dem vorangehenden Liede Nr. 93 folgend, abgedruckt. 
28 (a. a. O. S. 102). Es ist mit „Chasmindo‘“ dem bekanı 
Anagramm von Simon Dach unterzeichnet. Vergl. Dach 
Oesterley S. 448. 

9. ESistlang genug geklaget (S. 135), ist 
Johannes Rist und findet sich in „Des Edlen Dafnis 
Cimbrien besungene Florabella. Hamburg 1651. H. Nr 

96. IHR Götter ins Himmels Thron (S.! 
Druck unbekannt. 

97. JEtzund kömpt die Zeit heran (S. 1 
aus der „Musicalischen Neu-erbaueten Schäfferey, ( 
Keuschen liebes- beschreibung von der verliebten Nyn 
AMAENA .... Königsberg (1641) S.196f. Es ist a 
im Weltlichen LB. als Nr. 11 abgedruckt. 

98. EIn Hirschlein gieng in grünen W 
(S. 188), älterer Druck mir unbekannt. 

99. DUBeherrscher vnsrerSinnen (S. 139), 
der „AMusicalischen Neu-erbauten Schäfferey etc.“ S.1: 
im Weltlichen LB. Nr. 56 ist die letzte Strophe geänd 

100. MEin Hoffnung blüht die Fillis | 
(S. 139), aus Johannes Rists „Des Edien Dafnis aus ( 
brien besungene Florabella“ Hamburg 1651 ‚Cvij Nr. 
dort mit dem hier fehlenden Zusatz: „Etlicher mahssen 
dem Französischen des Theophils: 






4 8* Des Br 
— Druck 


} heise G. 150). Aelte- 
ır. Vermutlich eine quodlibet- 
it ‚das bekannte geistliche Weih- 


' Liedes — unbekannt. 
mich bedacht re 153). 


‚ich jhr eine gute Nacht (8. 155). 


e* 
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Ein sehr verbreitetes Volkslied. das sich schon in der Heidel- 
berger Liederhandschrift findet, in Forsters frischen Liedlein 
V 1556 Nr. 19, im Ambraser und Erfurter Liederbuch, ic 
den Bergkreihen, bei Valentin Haussmann u. öfter. Vergk 
Uhlands Volkslieder I S. 137, II S. 1006. Hoffmann v. F 
Gesellschaftslieder Nr. 39 S. 62. Goedeke-Tittmann Lieder- 
buch aus dem 16. Jahrh., Leipzig 1867, S. 71. Böhmes Altd 
Liederbuch S. 541. v. Lilieneron Deutsches Leben im Volks- 
lied um 1530, Berlin u. Stuttgart, S:325. Der Abdruck im 
VG, der sich an den Text V. Haussmanns anschliesst, zeigt 
überdies kleine Textänderungen. 

113. ES liegt ein Schlösslein in Oesterreich 
(8. 156), hat nur die Eingangszeile mit dem bekannten Volks- 
liede „Es liegt ein Schloss in Oesterreich‘ gemein. (Vergl. 
Uhland IS. 300. Böhme S. 98 u.8.w.) Es stammt ohne 
Zweifel aus dem 16. Jahrhundert, wenn ich auch einen Druck 
aus jener Zeit nicht nachweisen kann. 


114. MEin Hertz ist mir in der Lieb entzändt 
(S. 158), älterer Druck mir unbekannt. 

115. ICh hab mir fürgenommen (8. 155), des 
gleichen. 

116. GUt Schiffmann führ mich über (8.160) 
Im Weltlichen LB. Nr. 19 „Ach Schiffmann! setz mich 
über“ mit wesentlichen Aenderungen. Böhme Altdeutsches 
LB. S. 177 f. Nr.s6 C druckt es nach dem VG unter dem 
Titel „Wär ich ein Knab geboren“ als Lesart der Tanzlieder 
„Die niederländschen Mägdelein“ und „Es wolt ein mädel 
grasen“ ab. In M sind durch falsche Zählung nur 13 Strophen 
gezählt, da in Folge eines Druckfehlers die 7. u. s. Stropb® 
ala eine gerechnet wurden. 

11%. JUngfraw wollt jhr nicht mit mir eiß 
Täntzlein thun (S. 161). Aelterer Druck mir unbekantt. 

118. SChwing dich auff Fraw Nachtigal g® 
schwinde. Fl. Blatt. Drey Weltliche Newe Lieder, D. E- 
Schwing dich auff Fraw Nachtigal ete. D. A. Elendiglich 
mein blühend Zeit et. D. Dr. Wollauff mein junges Hert! 
etc. Gedr. Im Jahr 1639. Aus Meusebachs Sammlung !? 
den Besitz der Königl. Bibl. in Berlin gekommen. I] 
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143. SO wilstu dannoch von mir scheidem 
(8.187), von Grefflinger a.2.0. D. Dritte Dutzend Nr.& 
S. 99 mit kleinen orthographischen Verschiedenheiten und 
dem im Neudruck richtig gestellten Druckfehler Branch für 
Brauch. 

144. MEin süsses Kind ich bitte (S. 188), von 
Grefflinger a.a.0. D. Dritte Dutzend Nr.6 S. 115. Un- 
verändert bis auf den Zusatz unter dem Titel, der im Ori- 
ginal „In der Melodey‘“ lautet. 

145. PAvia du stoltzes T'hier (S. 90), von Greff- 
linger a. a. O. D. Dritte Dutzend Nr. 10 S. 129. 

146. PRange nicht zu sehr mit dir (S. 191), von 
Grefflinger a.a.0. D. Dritte Dutzend Nr. 11 S. 133. 

147. ICh bleibe bey der Liebe (S. 192), von Gref- 
linger a..2.0. D. Vierte Dutzend Nr.4 S. 186. 

148. JUngfrau wollet jhr mich Lieben (S. 19), 
von Grefflinger a.a.0. D. Vierte Dutzend Nr. 5 S. 160. Im 
Original noch ein Zusatz zum Titel: „Hier sticht er auf 
einen“. Strophe 6 Vers 2 bei Grefflinger „Peru ist mir un- 
bekannt“, Strophe 9 Vers 6. Im Original „So will ich mich 
sonst beweiben‘, ebenso in S, dagegen „so muss ich mich ...“ 
in M und B. 

149. WArumb sol ich es verschweigen (8.19%), 

von Grefflinger a.a.0. D. Vierte Dutzend Nr. 6 S. 164 mit 
dem Original übereinstimmend bis auf den Zusatz unter dem 
Titel „In der Melodey“. 
150. VEnus hat vor kurtzer Zeit ($. 195), au 
Johann Kristoff Görings Liebes-Meyen-Blühmlein oder Venus 
Rosen-Kräntzlein, Hamb. 1651 8. 55, findet sich auch im 
Weltlichen Liederbüchlein Nr. 189. 

151. ICh sahe mir den Herrn von Falcken- 
stein (8.198). Eine spätere freie Umarbeitung des be 
kannten oft gedruckten Volksliedes vom Herrn von Falcken- 
stein (vgl. Böhme Altdeutsches LB. Nr. 30 S. 102 f.) in ein 
Trinklied, das zu dem noch heute bekannten studentischet 
Trinkvers „kennt ihr den Herrn von Falckenstein?“ Anlass 
gegeben haben mag. 

152. ISt mein Hertze schon verliebet (8. 19% 
von G. Finckelthaus aus dessen „Deutsche Lieder“ Gy. In 
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inal lautet der Titel „Die noch jung vnd kleine Do- 
is“, Bis auf einige Varianten sind die Texte gleich. Im 
/& ist der Name Dorilis in Doris geändert, im letzten 
Verse des Liedes: jedoch aus Versehen „Dorilis“ beibe- 
halten. 

158. ACh schönstes Hauss der keuschen 
Jugend (8. 200). Von G. Finckelthaus aus dessen „Deut- 
schen Liedern“ Gij. Bis auf unbedeutende Varianten und 
der Verbesserung des Druckfehlers Strophe 2 Vers 5, „Magt“ 
in Macht“ dem Originale gleich. Vergl. dazu das Lied 162 
des VG. 

154. Wllstu mit schelten (200), aus G. Finckel- 
thaus „Lustigen Liedern“ Ev Nr. 51 in den „Deutschen 
Liedern‘* Gj unter dem Titel „Wegen eines Kusses“. 

155. ICh wil etwas heimlichs sagen (8.201), 
von G, Finekelthaus. In den „Lustigen Liedern“ Ev Nr. 50 
unter dem "Titel „Er sol es nicht sagen“ in den „Deutschen 
Liedern“ & unter dem Titel „Dorilis“ zu finden. 

156. O Weh der tausent tausent Schmertzen 
(8.292), von G. Finckelthaus in den „Lustigen Liedern“ 
Eüij Nr. 49, unter dem Titel „Nur wegen jhrer AV weh 
der tausend tausend Schmertzen“ in den „Deutschen Lie- 
’7 dem“ mit der auch im VG verwendeten Aufschrift „Er be- 
°F klget sich“, zu finden. 

4 157. SOl ich nun dich, Schäfferin (8. 202), von 
6, Finckelthaus aus dessen „Deutschen Liedern“ Fvyij. 

158. IHr könnt ja wol, jhr klugen Damen 
(8.203), von G. Finekelthaus, aus dessen „Deutschen Liedern“ 
Fi. Auch in den „Lustigen Liedern“ Nr.39 mit kleinen 
Aenderungen zu finden. 

159. ICh liebe was mir wolgefällt (8. 204), aus 
6 Finckelthaus „Deutschen Liedern“ Diij. 

160. ICh bin nun frey von euch, untrewe 
Sehöne (S. 205), von G. Finckelthaus „Deutsche Lie- 
der“ Diij. 

161. VNrecht wer ich zu erkennen (8. 206), 
von G. Finckelthaus. Zu finden in dessen „Deutschen Ge- 
Süngen“ Hamburg Aij unter dem Titel „Er liebet“ mit klei- 
"en Abweichungen. In desselben Autors „Lustigen Lie- 


—— 








‚Neu-ver weltliche Lust- 
‚4, im Neu-Weltlichen Lieder- 

hen LB. Nr. 35. In Letzterem 
Originals abgedruckt, während 
e „Drum ihr Winde“, nach der 
zu schliessen, — irrtümlich — 
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weggelassen wurde. Bei Rist lautet der Titel des Liedes. 
„Daphnis bekümmerte Liebes-Gedanken: Als er bei seine 
Galatheen nicht seyn kondte“. 

169. HOer Himmel was mein trawriges Lebe 
(S. 214), ebenfalls von Johannes Rist, und aus der gleichem 
Quelle Bogen Hviij. Dort heisst es „Coridons Klage-Lied, 
An seine edle Sylvien die Hefftigkeit seiner Liebe betreffend“. 
Im VG mit dem Originale bis auf wenige unbedeutende 
orthographische Verschiedenheiten gleichlautend. Im Re 
gister lautet jedoch der Titel „Hör Himmel was meia 
trawriges Sehnen“. 


Unser Abdruck giebt den genauen Wortlaut des Stock- 
holmer Exemplars S wieder. Der Druck. des VG ist wie der 
der meisten, für das Volk bestimmten, eilig gesetzten Werke 
sehr sorglos hergestellt und durch zahlreiche Druckfehler 
entstellt. Mit Rücksicht darauf, dass die Frage, wie die 
einzelnen Bogen den vorhandenen und etwa noch aufzu- 
findenden Exemplaren des VG züuzuweisen sind, nicht end- 
gültig gelöst ist, bin ich in der Verbesserung der Druck- 
fehler sehr konservativ vorgegangen, und so sind, um 
das Bild von $ möglichst getreu wiederzugeben, nur die 
störendsten Fehler verbessert worden, meistens bei Worten, 
die durch den Druckfehler kein Wortbild ergeben. Sonst 
sind selbst zweifellose Fehler unverbesserrt geblieben, z.B. 
der Titel des Liedes auf S. 8: Liebes-Wunder statt des rich- 
tigen Liebes-Wunden, oder: Neckars-Kuß statt Nektars-Kuß u... 
Manchmal konnten zur Verbesserung B und M herang® 
zogen werden. Die Seitenzählung des Originals, die im Net 
druck in Klammern wiedergegeben wurde, ist selbst dort, 
wo sie, falsch war, beibehalten, Kustoden und die Signierung 
der Bogen jedoch weggelassen worden. Kürzungen der 
Doppelkonsonanten m und fü in mm und nn, ferner € in en 
aufgelöst. In folgenden Fällen habe ich im Neudruck gege? 
das Original gebessert: S. 1, Z.11 v.u.!) Drnmb in Drumb; 
S.6, 2.7 v.o. plegte in pflegte; S. 12, Z.6 v.o. die falsche 


1) Die Zahlen, welche die einzelnen Strophen bezeichnet, 
sind als Zeilen mitgezählt. | 
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Strophenbezeichnung 2 in 3 richtiggestellt; S. 12, 2.12 v.u. 
fihte in fichte; S. 34, 2.16 v.u. mie in mit; S.41, 2.2 v.o. 
unverfehrt in unverjehrt; S.50, 2.3 v.o. Dn in Du; 8.51, - 
2.1 v. o. Lebe in Leben; S. 56, 2.7 v.o. geſchmicktes in ges 
ſchminktes; S.59, Z.3 v.o. Kahr in Kahn; S. 59, 2.16 v.o. 
D gute Rach in D gute Nacht; S. 70, Z. 15 v. o. vefuͤhren in ver: 
führen; 8.75, 25 v.u. Sag in Tag; 8.78, Z.2 v.u. 101 in 
110; 8.79, 2.17 v.u.|in=; 8.91, Z.8 v.u. im Refrain jo 
infolt; S. 92, 2.2 v.u. doch doch nie in doch nie; 8.95, 2.5 v.u. 
fogen in forgen; S. 97, Z.11 v.o. meime in meine; S.97, 2.7 v.u. 
Nand in Mund; S. 110, Z.1 v.o. falsche Strophenzahl 2 in 9; 
$.112, 2.9 v.u. Matris ergliefen in Martis erfiefen; S. 145, 
Ziv.u. rad in rod; S.150, Z. 11 v.o. darumd in darumb; 
$.162, Z. 11 v.o. das durch Beginn einer neuen Zeile ge- 
trennte grun-dbe in grunde; S. 162, Z. 13 v. u. unvorholen in 
unverholen; S. 166, Z. 13 v.o. die falsche Seitenzahl 129 in 
2299; 8.172, Z.8 v. u. därcdhfüffen in durchfüffen; 8.174, 2.13 v.o. 
drüm in drum; S. 176, Z.10 u. 11 v.o. im Reime erhaben in 
erhoben; S. 177, 2.13 v.o. Aftenn in Aſtreen; 8.182, Z. 5 v.u. 
153 in 253; S. 183, Z. 8 v. o. Zeer in Zier, und ebenda Gand 
in Gnad; S. 183, Z.9 v.u. menig in wenig; S. 185, 2.14 v. 0. 
niches in nichts; S. 187, Z. 8 v. o. Abſchein in Abſcheid; S. 187, 
2.11 v.u. Zertenneftu in Zertrenneftu; 8. 189, Z. 3 v.o. Höufern 
in Häufern; S. 189, Z. 12 v. u. mird in wird; 8.195, Z.6 v.u. 
nach Analogie der übrigen Strophen bekompſt in befömpft, 
3.204, Z.2 v. u. Freundſchat in Freundſchaft; und endlich 
8.215, Z.6 v. u. die Strophenbezeichnung $ in 7. Aus 
Versehen wurden nicht korrigiert 8. 12, Z. 16 v. u. fämpen 
in Impfen; S.49, Z.1 v.u. Horb in Hort; 8.64, Z. 13 v.u. 
Enäfften in Sänfften; S. 180, Z.3 v.u. Kregers in Ariegers und 
8.182, Z.11 u. 12 v.u. betrahnet in beträhmet; 8.19%, Z. 10 
v.o. entliebft in entleibft; und im Begister 8. 220 die letzt« 
Ziffer der linken Kolumne 379 in 279. Auf 8.71 zwischen 
2.16u.17 v.o. ist die Seitenzahl des Originals 49 einzu- 
fügen vergessen worden. Gegen meine ‘Absicht ist irr- 
tümlich auf 8. 176, Z. 15 v.u. der iu den und 8.185, Z.uv.u. 
det in des verbessert worden. Dagegen bitte ich auf B, 1,1 
2.13 v.u. den Druckfehler ZA in EX zu beusern. 

Zum Schlusse drängt es mich, den verehrlichen Ver- 
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waltungen der königlichen Bibliotheken in Berlin und Stock 
holm, der Universitäts-Bibliotheken in Czernowitz 
Göttingen und Herrn Dr. Johannes Bolte in Berlin den 
herzlichsten Dank für die Förderung meiner Arbeit auszw- 
sprechen. Zu besonderem Danke bin ich meinem Freunde 
Herrn Dr. Adolf Bucher, Scriptor an den Universitäts- 
Bibliothek in Czernowitz, verpflichtet, der während meiner 
Uebersiedelung von Czernowitz nach Heidelberg mit Eifer 
und Sorgsamkeit die Korrektur der letzten sechs Bogen 
besorgte. 


Heidelberg. Max Freiherr von Waldberg. 


Benus - Gartlein: 
Dder 


Biel Schöne, 


außerlejene Weltliche Lie— 


=r, allen zudtigen Sungfrawen vnd 
Jungen-Geſellen zu Ehren, und durch Ber- 
mehrung etlicher newer Lieder zum andern- 
mahl in Drud verfertigt. 


Froͤlich in Ehren, 
Kan niemand wehren. 


Vignette: | 
‘ Holzschnitt. Vor einem gedeckten Tische, auf | 


dem auch eine Laute liegt, sitzt ein sich um- | 
armendes und kiüssendes Paar. | 


Gedrudt im Jahr, 1656. 





imden, Schönfte, teil du ob- 
diefe tieffe Liebes-Wunbden. 
‚zu dienen ſeyn bereit. 







ul 
4 
ſelbſt vergeffe, ‚ni Hat deine Schönheit Macht, eingig wi 
zu wege bracht — 
seht ih die Unab er R 
a a a 


rothe engen, nichts koͤnt mir lieber nt als ein 
Kuß allein. 


9 
Weil das Wild Lebt in den Hi in 
pflügter Lufft, Echo dem Narcifjus rufft 
werden wenden, fol mein Herb b ig A 


bfeiben fir vnd für. 


10. 
So laß dir nun diß gefallen, Liebite, d 
bin, beygethan mit Herz vnnd Sinn. Und 





Gnaden? Strahlen, auff dem jenen, der jhm fonft, 
mehr wuͤndſcht, ala deine Gunſt. 


11. u 
Welchen diefer Schönheit Gaben, dieje | 
diefer Mund, nicht zu Sieb bewegen kunt, muß 

Herge haben, ja muß von lauter Stein, und gantz Det 
manten ſeyn. 


J Rn 
Oris gieng in jhren Garten, ihres Liebften — 
vnter einem Lorbeer⸗Strauch, weil er aber 

Lange, Ward ber jchönften Schäffrin bange, vor a 
groſſen Liebes-Braud). 


Sie rieff an die Liebes: other, O x meiner = 
Netter, Venus vnd jhr Feiner Sohn, euch Hab ab mich, 

geben, zwar nad) Liebes-Dienft zu leben, aber nicht vo 
jolchen Lohn. — 


Denn was hilffts daß * verliebet, wenn — 
kein Mittel giebet, mir zu leſchen in der Noth, denn 
heiſſer Liebe brennen, vnd doch feinen & iebften 
ein lebendiger tobt. U) v 















\ wa a ana — 
‚dab — der 


Fi . Den 


much ih nad (hen, mob mis as 





NR mer die Atem 
tie der Schwan thu 
——— 





wingen 
in und 


b an, haben fan, ift mit 
wer wolte dieſe Sinnen, und bie 


e la doch mich, ſchawen dic, 
rlich, ſonſten wird mein 





Ein Balet-Liedt. 


1. 
Du ſchwartzes Eugelein, O mein Roſen-B 
wie muß ich jetzt von dir: Ach wie Schmer 


Schert, trag ich in dem Hertzen mein, O du fd 





2. 

O daß ih nur fterben jolt, O wie gern 
th wolt. wenn mich Cupido hätt, mit fein Pfeil, 
eni. verwundet das junge Here mein, O du ſch 
Gugelern. 

3. 


O wie jchwer vnd harte Bein, O fan da 
anders ſeyn. O weh der Schmerben groß: Bildlei 
vnd fein, ſchleuß mich in dein Herbe nein, O du ſch 
ugelein. 

4. 


T mein Lieb das merd ich wol, ob bey d 
bteiden fol, die Lieb fort vnd fort, Schliejlen ein, 
rein, ın mein Herb die Liebe dein, O du ſch 
Eugelein. 

ta] 5. 
Benn ich werde wiederfommen, O fo ift mein € 
denommen, vnnd bin von Herten froh, Denn ı 
mannigfalt, wil vmbfang'n dein Herbelein, DO | 
ichwarges Eugelein. 


6. 
TO mein letztes Wort ſol ſeyn, DO mein liebſtes € 
ich ſchließ ing Hertze nein, lieben dich, fort wil ich, r 
gl mir Iteber ſeyn, denn du ſchwartzes Eugelein. 


7. 
DO Nale von Hertzen weh, O Vale ich jcheidt ı 
cuuſend guter Nadt, Nun Vale, ſprich Ude, zu 
unbien Derpelein, O du ſchwartzes Eugelein. 








12 






5 a 6 * feat ſey, vnnd ich bin ein 
fi ich jag ei 2 
gleich fein Edelmann, Ey fo wei 
u ohne Tadel, Troß jey u en 
3 et 
Abelt vns dann nur das Blut, nein ein gut 
Edel ift was Edel thut, hab id) Fein Gebiete, ey fo 
ich doch der Mann, der ihm felbft gebieten fan, { 
ich mic) jtellen, als » | 


Bleibe Liebfte wie du it, bleibe meine ih 
der Welt zu wieder ift, daß ne freue, — 
der ſolches trennt, was mein GOtt getrawt 

vns hat getrawet, hat vns auch gebawet. 


5. 

It ons dann ber Feinde Muht, meine Br 
dampffen, daß fie denden durch mein Blut, laß fie 
fümpen, Es ift mir auch wol bewuft, was die Spige 
die Bruft, dann gerechte — ſtaͤrcken auch die Br] 


Solt id in die Steriens Bein, duch jhr Schwerd 
gelangen, würbeftu ja trawrig jeyn, mit beneßten 
deinenthalben fichte dich, find nicht Marter guug fin 
beklagſtu dein Verderben, wil ich willig jterben. u 





15) Nah GDttes-Furht, Keufhheit, 
Schahm, Zucht vnd Redligfeit follen 
Junge-Geſellen am meiften 
freyen. 
Im Thon: 
Iſt denn der Himmel zu wieder mein Leben ıc, 


18 - 
Ori iten vnd Sitten verſchleichen; 

Yes en 
Schönen und Reichen: Jugend ala Tugend ‚acht ma 


4 u | 
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7) 15. 

Doch wenn jhn der Todt begehrt, Lieber nicht, als ich 
wehrt, jhäge in meinen Herhen; So komm' ich in 
lus-Schoß, eher, als jein Todt mich loß, macht von 
in vnd Schmerpen. 


Ein Iuftiges Gejpräh zwiſchen 
Mutter vnd Tochter. 
Mutter. 
Riſch auff hertzliebſtes Toͤchterlein, vnnd Hab ein guten 
Must, über acht Tag folt du ein Braͤutlein jeyn. 
Toter. 

Ach Mutter vnd das ift gut, zum Handel bin ich 
willig vnd bereit, nad einem Mann verlangt mich jehr, 
allein zu jchlaffen bringt feine Frewd, machet wenigen 
Mägdlein ein lange Zeit, darumb gebet ihn jmmer her. 

Nutter. 

Alfo mein Kind gehorch mich fein, was ich dir Heiß 
Das thu, fo wirftu im Eheſtand glücklich jeyn, Haben darin 
Fred vnd Ruh. 

Todter. 


Das thu ich ja mit gangem Fleiß, bin euch gehorfam 
allzeit, wenn ich nur ewren Willen weiß, gebet mir zwey 
auf ewer Geheiß, ich nehme fie alle beyde. 

Mutter, 

Mein Tochter zwey bekuͤmſtu nicht, ſchlag dir es man 
aus dem Sinn. [28] 

Tochter. 

So gebet mic, einen dar mich am genuͤgt, weil ich 
um Mannbar bin. 

Mutter. 
Renftu nicht Doctor gratins? 
Tochter. 
— Den alten Böjewicht. 
“ Mutter, 
dalis Maul, er ift ein reicher Mann. 
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Darauff wollen wir e3 wagen, 
Muht, laß ein andern forgen, der es erh 
Kr zwar nicht Rue jeyd jhr nur guter, D 
dem andern eins gen, laſt Sorgen wer | 
Wem fol Ei — wem fi 
or. werde ich einen finden, ber mir 

emſelben being ichs gar. Mil er 
er vns u ober au ihm bi 

Füuͤr mich thut mander jean 

a viel, das Glück fompt mir wol 
verliert das Spiel, daß es ihm fehlen tl 





has Der gufforingen, bes 


Gefahr, fo viel verflanben, darin 
h, des mag ich wol 








die jhe ſeyd, mit Siebe vmbgebe 
befleifjet euch 5 lieb Fr; Fa 


u nl 








roter Mund, wie hajtu mich be- 
ich folte die Liebfte feyn, du haſt 


alſcher Eugeler, jo hoch an einer 
ich meinen Salden verjaget, und iſt ge- 


Fu 














Vater, das ander Gott dem 
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ro, ao —2 ha 2 
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id 


—— vnnd laſſen fein 
——— nie —— ren hun 117 7m 


a en 3 das ur ge 

















Daffnis jehnlihes Klag-Lied 
An ſeine vnvergleichliche Florabellen, 
Als er jhres erfrewlichen Anblickes fo man- 
chen lieben Tag ward be— 
raubet. 
Im Thon: Ach Amarillis haſtu dann ꝛc. 


dieweil das Perlein dieſer Zeit, das ich aus L 
” erfohren, zu meiner Hier, nicht jtet3 bey mir, | 
xemich laͤffet finden, mein Herb jhr zu verbinden. [63 


1. 
x bat man alle Froͤligkeit bey mir ſich gan verlobt 
— 


2. 

Ze danſtu doch mein Augen=Iuft, jo manden 7 
aut enden: Es iſt dir ja jehr wol bemwuft, mein vnau 
Aretich Menden, ach ſchawe doch, wie mich das Joch,! 
Adern Lieb eritidet, wenn werd ich einft erquidet? 


3. 

Wenn wirft du mir barmhertzig feyn, du Fürstin al 
Sinnen? Wenn wird dein klarer Augenschein, mit red 
Hurt mich frönen? wenn werd ich dich, wenn wirft 
und, befreit von Liebes-Schmergen, in taufend Frewd 


Quiet 


4. 

Ich wuͤnſche zwar den gantzen Tag, mein liebſtes Li 
zu onen, ich ſeufftze ſtets, daß ich nicht mag, in bein 
Ammer Neben, Ach! wie viel Nacht, Hab ich gewacht, 
ud gequaͤlt mit Sorgen, biß an den lichten Morgen. 


5. 

Wo bleibt doch nun mein friiher Muht, wo bie 
mein irewdigs Singen? Ja wol! Mein Herb das ko 
u Wut, es wil zu Stüden ipringen, die lebte Zeit, 
ucht mehr weit, ın der ich noch fan ſchawen, den Außbı 
der drawen. 

6. 

Doch ſol in meiner ſchweren Rein, wenn ih nun w 

„eigerdeu, mein leßter Troſt noch dieſer jeyn, daß ich 





:: Kender viel, das nendent 
. 2028 adt ich nicht das 
„..z, bleibt vnermehrt, mein 


unen wil, ich hoff auf Gott 
ch nicht verlaſſen, er behute 
: me mi thun haſſen. 


»t mein Troit, ich tram auff 
‚sen meinen Feinden, aller 
ser dem ih Huͤlff mag finden. 


“ 
2 


aller Friſt, mein HErr vnd 
‚+ ich auff dich halte, in meiner 
“3 daß ich gar erfalte. 


„a HErr und GOtt, geben dad 
- zıxem Leben, was mir ijt Not, 
„zu mic wol geben. |66] 


— v. das muß geichehn, wird mir 
> mir mein Gott bat beichert, 
.  Zeibt mir mohl, fir meinen 


v. iroͤlich ſeyn, fingen dir feinz 
*ett wil vns beyden erfremen, 
»u Tiebſte men, die mein ich mit 


mt das iſt gefchtvoren, daß mir fein 
„I Welt hat umbfangen, ich glauß 
22. nad dir jteht mein Verlangen. 


4 
u. » “. lu 0. 


„ern mein Muͤndleiu robt, ich bin di 
. De von Dr wil ich micht scheiden, 
an Nez biß an mein leßtes End. 


ı? An 
in sr ſolchen Schein, als hätt ich 
Sa „rn Nr davon fein Schmergen, ich 


a ya meinen jungen Hertzen. 


— 
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tönte Sie 
, fie mürbe 


; Magen, ſ A len 


toᷣ 3 
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Reben, trifft mehr uns atme 
Hug: Ihr tönnet vnſern Sinnen, 
en, durch; üeblichen Betrug. 


das doch * a nicht hält. ne 














„as I nun aloe veb 
— ein groſſer Fe 


Am figen, ftehn und Ch —— 
— 
vnd lehnt auff eine Seite, * 











yırlaar A 


bem Wirk, ) 
un er ma 
hieß ich, auff Snäfft —— wenn ich zu * 


DIT) 
Die ſprach, der —— * 

Eyer, — a 8 a N 

vnd nach des Tadtes Shin mein Gang 


Ja alle Söffigteiten die touften 
weren Grobheit voll, vnd wolt ich drin 
ich, gleich wie Narren, ein Baur vnd grober 


20. 
So iſt ER me age ee e. 
Bas nm — —2 ren ‚gehn. 

















mit mir wolt wagen. 
Jungfram. 


Ewer Frag N = vernommen 


warlich re ge ich wil fragen die | 
vnnd wil fie nicht jo muß es jeyn, einen 
mir geben. 

Tochter. 


Ah Mutter Liebjte Mutter m 
ich euch bringen, e8 hat mir ein. — 
in der Lieb gewinnen, er hat mir au 
ich ee haben, zu einem Mann, ı 


Mutter, 
Ach De ich glaͤub du bethech t 
Be a has Gh M den td 
— ſolt du am, N du 
mn, ja warlich de 
GOTT ja an Dren. 
Tochter. 
Ach liebe Mutter jagts mir recht, wie 
wehren, fo groß als ewr, ift meine Mid, 





— — 4 












a are viel Jungfraͤwlein, bie 
sl 2 


u u fang, ad Mutter [93] 
ER ie u vnd Bang, 
och noch nicht 


—— da eire re ae ad) Mutter 


Mutter. 

c jungen wißt wol, toi 
———— ae — ai 
zu fragen, daß ich Bi jung nam einen 
olt mein Vater han, ich durfft es jhm 


, Todter. 
Dieweil es denn euch wol befommen ift, in ewren 


1, fo ſaget mir doch zu dieſer friſt. warumb 

i Ne) ich erfenne meine Zeit! vnd ift nicht 

w zu nehmen, vnd das iſt Zeit, an mir 
it — 


Mutter. 
(ch Tochter, lieber erwarte An vermelte achzehn 
fo frey du immer zu, ond fein halb dahr 
5 Mehr warte, denn du noch micht, anf fündig jeyn, was 
dir mol rot gebühren, hinein, in eine große Haushaltung. 
j Toter. 
es jey euch abgejchlagen, achzehn 
die end felten, % ich wil ee Ce 
‚achten ewr ſchelten ſterb ich denn ein Jung⸗ 
gibt es doch micht die gefegenheit mein, 


H wollen nicht mehr gelten. [94] = 


g* 
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1. - 

Ch wie bin ich von Herten betrübt, daß ich fo vn 
ſchuldig muß leyden, die ich hab von Herten geliebt 
jetund vnd zu allen Zeiten, aber durch der Neyder 

geſchwaͤtz, hat fie meiner jo gar vergeſſen, das edle ſchoͤne Bild. 


2. 

Nicht jhrs gleichen ift auff Erden, von Frommigkeit 
vnd Tugend ſchon, fan auch nicht gefunden werden, die fie 
übertreffen Tan, fie hat mich von Herten geliebt, das mad 
das ich bin jo betrübt, daß ich nicht Ieben mag. 


3. 

Nun aber wolte ich willen gern, was die Vrſach 
möchte ſeyn, daß ich deiner muß entberen, O viel tugendſahm 
Jungfraͤwlein, ad wer fan die Pein außfagen, die man 
umb fein Liebfte muß tragen, und fan nicht Frölich ſeyn. 


' 4. 

Ade zu taufend guter Nacht, vnd viel taufend guter 
Stunde, habe feins Lieb diß Lied erdacht, gläube nicht 
“ allen falfchen Zungen, denn fie bringen groß Hertzelehd, 
ich Hoff ich werd in kurtzer Zeit, fcheiden von diefer Welt. 





1. 
Ehr vmb mein Seel vnnd trawre nicht, objchon deim 
m Leib groß Leyd geichicht, vnnd du O liebes Euglem 
| mein, wilcht ab von euch die Thränelein. [95] 
2. 

Weil mir mein Glüd jegt gang mißlingt, und mit 
dag Gluͤck ein anders fingt, weil Kunſt vnnd Gunſt ver 
gebens it, Vergeben! ift all Witz und Lift. 

3. 

Auff der ich all mein Hoffnung hab, die bringt mein 
Görper in das Grab, Sie bringt mein Seel zur Helen 
Kein, mo SOtt nicht bricht den Willen mein. 

4 

Ah daß ich nie gedodren wer, ach daß mid) nie die 
Sonne kar. deihienen bat. jegt wer ich loß. von Venus 
und, vnd idrem Geichoß 
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3. 
3 Berflucht jey die vnſelig Zeit, da mich dein Unblid 
erfrewt, verflucht jey die vunfelig Zeit, da ich von Dir 
den Tod abjcheidt. 


6. 
Es ſey auch verflucht vnnd veradht, da ich zum erjten- 
nahl erwacht, des erſten Schlaff3 vnd da ich pflag, des 
eten Schlaff3 zum Juͤngſten Tag. 






7. 
Die Auffzuͤge des Todes mein, Sind wie der Wind 
ſo gſhhwind und Hein, geſchwind iſt die Zeit, nah iſt der 
Lodt, DO weh, O weh der groſſen Noht. 


8. 
, Darumb O liebes Seelelein, Dicht mir zu letzt [96] 
en Liedlein, darumb O rohtes Muͤndelein, fing mir zu letzt 
ein Liedelein. 


9. 
Sing mir: O Welt ich muß dich laſſen, mit Schmertzen 
fahr ich Hin mein Straſſ'n, in dir hab ich fein Raſt noch 
Ruh, biß man mir drudt die Euglein zu. 


’ 10. 

Wann man denn meinen trawrigen Leib, der tramrig 
ms dich ſchoͤnes Weib, Stirbt und verdirbt, mit Trawren 
werd, Begraben wird in die trawrig Erd. 


11. 
‚ Exlöfen fan mich fein Menjch vom Todt, al nur das 
einig Muͤndlein roht, Sie wil fih aber mein nicht erbarmn, 
drumb muß ich fort, O weh mir Armen. 


12. 
Ich weiß abr gewiß, daß mit Wehklagn, mich manches 
kamrigs Her mit Zagn, mit Klagn werdn die Leute ſagn, 
Ihr Schön Geftalt hat ihn erichlagn. 


13. 
‚ Bann ih denn werd erſchlagen ſeyn, geleget vntr 
ein Marmelſtein, jo fol auff weiß Helffenbein, zu guter- 
legt mein Grabfchrifft feyn. 
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Dieweil du deine Freundfi vor verbit 
ia, © ai tet O ee a 


2 ie mein letzter oh daß ich, nicht bin ber erſte 
5 der ſich ergeben dem Todt, wie man fift, Lieb 
vor. lang geweſen Dun 


Ps werd 33 Letzte dem, der durch Lieb 
‚Hellen o fol auch denn Nachkommei 
kein, Grein gebt ftet ein — fen. et 


Troja das edle Könige, ‚geichleiffet war der Erben 
) nn Fuͤrſt vmb die Helenam, erbärmlih vmb 
m. 


27. 
Julius Cefar, Hannibal, Tarquinius vnd Atribal, Ja 
(, Loth und Salomon, David, Samjon vnd Abjalon. 
28. 
Dydo die edle Königin, Ihrs Lebens war ein Mörderin, 
us Liebes Brunſt, die fie gewann, zu Enea dem Fühnen Dann. 
29. 
Leonhard in dem Meer umblam, da er zu feiner 
ie ſchwam, die Billis ſich zu tode weint, da fie ver- 
ohr jhrn liebſien Freund. 


ipos erhencket ee 4. Borus erſchoſſen wie man 
— durch ſein eigen Lieb, ſeins Lebens worden 
ein 


Acteꝛ fi 1, unden 
hard, arg ER ae: — es 
Sen wer. 

ſeynd übr all Beihheit vnnd Macht, wie hoch 


Sie 
immer wern durch Frawen Lieb, unnd Teuffels 
gerathen in groß Bngelüd. 


vid, 


1 


3 
"Bann du wirſt eſſen zu vn 

Seelen⸗ Kiag. So dent der Aben! 

EN, 


38. 4 
nn nd 
— 
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| Feldt vind im Hauf, wird mb dich 
in vb in mb Su, m Bd Bendn ond allı 
ee eek 


, Mein Todt dein ER dis Leben mein, wiirde — 
nun aber werd ich nimmer froh, über 
ih jchren ich Morbio. 


Und wann man wird Sein Leichgepräng, haften mit 
hönen Gtoden-gejäng, wil ich Schoͤns Lieb dirs Gleite 
ben, wil über deiner Baar herſchwebn. 


45. 
\ ap wird meine Seel allein, antrefin bein ſchwebende 


di fi küffn, ob 
Be a hen al Mm 


Darnach mil ich nicht fen ab, jondern zehn Tag 
a Grab, mit Heulen vnnd "Weinen bringen zu, 
daß mein Seel mag haben Ruh. 
47. 
Im Grab auch unter deinem Stein, ſolt du fr mix 
—* en ich sis offt ohn Maaß vnd Biel, 





mil. 


Bann —A der Engel” Eon vnnd Sa —2— 
jen aus, was du zuvor im Spiegel geſehn, 
a ek Ef 
49. 
Denn wird aufftreten mein bleicher Mund, mein Her 
— berwund, vnd dich wohl aus ——— 


igen meine Be: 


meine Seel Per von GOtt, hat dein Untrew 
in Noth, vnd den Leib, den mir GOTT gegebn, 
Untrew gebracht vmbs Lebn. 


— 
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51. 
Nun ſchwitz werd Flug — ei Ai 
meinem Todt ſolt erjt recht badı 
trawrigs Herb, ſondern zieh * nit Bei in Scherf. 


Was Hilffts, ich en, zu dieſer 
außgelauffen iſt, den Todt id für ein. Ken ja 
icon die Natur ſich ai. 


Abe O Zeil, O Melt 9 Feed, Abe D 
Krieges Leut. GO geb, daß jhr erhalt den —— 
werdet Venus Krieges — 


Ade O Zeit, O Welt, * d, 3 
mein — Beine, a een ki 
Todt, leyd ih D weh, nun hilfft mir GOTT. “ 


55. 
Noch eins bitt ich vmb Gottes willn, wil ic bei 
Willn doch gern erfüllen, laß nun das einig Leben mei) 
für deine Lieb genugſahm feyn. 


— 


56. 
Abe O Welt zu guter Nacht, ſey dir das Lied m 
Leyd erdacht, jey dir das Lied mit Leyd erdacht, M 
Ade, e3 ift vollbracht. 


Bugelaffene ne -übung. 

Abt Muht, jhr föhne "Seelen, zu wieberjtehn 

F blöden Welt, die euch mit et pflegt zu e*] 
vnd aller Wolluft 104] 

Sie jet den Lajtern Arad zur Seiten, das alle 
liebſte Lebens-Liecht, vnd weil fie flieht die Siebtigteit 
lebt fie auch jelbft im Leben nicht. 

3. 1 

Verflucht die Thorheit diefer Leute, die mtr al 


bloſſem Schwermuth rührt, vnnd wählt der mehrbegtidh 
Seite, da jhr nichts als Vergmügung fpührt. u 


UT 4 















‚Helden von einem Helden 
zu du mir viel Alter, was 


Ale lachte Im ſprach. 


Solt jeime bfeil 
are —* — allen 
RES zu reifen vnnd zu fechten, 
— Bart, 


gut Haußgemad, 06 — 
24 


a3 jag ich dir — drumb 

8 
Den Bart dir außrauffen, 
viel alten Mann, — roſenfarbes 





ae ent 


u (006 ben in noch — 


er Ss zit du mir Fr 


feeunbfih fie, deiner, ofen 
Ka a Tiger. und 

n. Nun je 

& 55 iſt noch die —* Quaal, daß 


re 


aen, als der weiſ⸗ 111]ſe 
vnnd die Flora zu vernewen, alle Gärten 
du: Wie die Blumen blühen, jol auch 
© Aber nun der grofjen Duaal, daß 

von | "onnd Ba 


wie bie Blumen bluͤhen, jo bluht auch dein 
Hertz: Denn, wie die ſich bald verziehen, machſt 
Liebe Scherk: Jungfern Lieb und Roſen⸗ 
mie Aprillen Wetter: No ift mir die 

dein Er von Erk vnd Stahl. 


ich doch fo vH — daß ich dein verlognes 

b, aus den Augen bald gelejen, wäre nicht der ftarde 

; — runden Ballen, ſo gar viel 
u — ber groſſen Quaal, daß dein 
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7. | 
Wilt du meiner nicht begehren? Ey, jo fahr jegl 
immer bin; ich fan deiner auch entbehren, aus den Augen, 
aus dem Sinn’: Aber wie du mir gelogen, wirft du wieder 
wohl betrogen, daß du fchreyeft auch! O Duaal: daß dein 
Herb von Erb und Stahl. 


In zweyer Berjohnen Unterre- 
dung geftellet. [112] 
Melodey toie zuvor. 


Er. 

Immer bin ich ohne Schmergen, nimmer ohne Tramrigs 
feit, weil mich ftete Sorg im Hertzen, von der Liebftem 
plagt allzeit, daß ich jo im Zweiffel lebe, ob fie mir 

bebarrlich gebe, jhre Huld und Liebes-Trem, und mir recht 
beftändig ſey. 


Sie. 

Mein! was mil der Liebfte fagen? Weiß er doch 
mein trewes Herk, Ach! er führet folche Klagen, nur aus 
lauter Luft vnnd Scherk: Wohl! er pflegt nach Buhler 
Sitten, mich dadurch je mehr zu bitten, ſonſt bin ich ihm 
jo geneigt, welches meine Liebe zeigt. 

Er. 

Tip iſt meine Luſt onnd Frewde, daß ich fo ver 
ſichert bin: weil jie mir von groflem Leyde, hat befreyet 
meinem Sinn: Drumb bin ich ibr ftet3 bevienet, bik die 
Tanne nicht mebr grünet. vnnd wil ihre Würdigfeit, ſtets 


zu ebren ſeyn bereit. 
Ste 


Ab was mag der Liedſte reden, bier von meine 
Wuͤrdigkeit? wi er mich dadurch erdloͤden, was hierin mit 
fedlet meit? Xu ich mark os der bekennen. daß id hin 
nur Schlecht zu mmmen Tees les hm gebührt, was € 
mir zu Lode idrt ES" 


Schorne Jurghr! Ag! — herrige. dab fie mich 
erded Kar: Mir NIREL NE 38 zu weige gegen Da 
Tugexd er. melde Jet Nr Serzmar glämpen, vnnd 







1. 
jehet jmmer, iernen Voͤlckgen 
h erg 
daß alleine fie auff Exden, muͤſſen 


u; 2% 

mich auch fügen, hin zu meiner Bawer 

it alles nad engen, was mir dient und 
t ich wolte fie nicht eben, für die ewren 


8. 
Liebe euch ſehr viel, die eher 
n jhre roſtet, denn fie halten fie zu 
em nicht mehr mögen, meine ‚trägt mic 


6 


Fa 


zu fromm, von —— 
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sem tumm, drüdt jhr jhre weiche Hände, Awe ſchreye 
behende. 














12. 
Hertzet jhr fie, ſtracks fie Hagen, daß fie etwas hartes 
fünnen vmb den Leib vertragen, aber meine nicht 
ih, mit jhr iſt wol umbzugehen, denn fie fan mol 
verftehen. 
13. 


Ihr müft legen Kuͤſſen, Pfühle ewren unter jr Ge— 
meine drüdt die harten Stühle, klagt doch nicht jhr 
Gefäß, ewre must jhr facht umbwenden, meine iſt 
ftard von Lenden. 

14. 

‚ Bolt jhr fie zum Tank auffziehen, müßt jhr machen 
eng, mit den Händen, Kopff vnnd Kniehen, wozu 
ent das Geſchwaͤntz, meine in die Hand mir patjchet, 
Be wie ein Waſchholtz klatſchet. 


' 15. 

“ hr müft lang vor ihnen ftehen, eh fie ziehn die 

—*— ab, meine pflegt ſtracks mit zu gehen in dem 

wen Sprunck und Drab, wir find mol zwei Gaͤnglein 

angen, eh jhr koͤnt zum Tantz gelangen. [117] 

‘ 16. 

k: Eimre tragen thewre Nöde, als von Sammt vnd 

heden an, meine trägt wovon fie Säde, zu der Noht 

sh machen Tan, hat nicht wie offt mancher drunter, einen 

Werhofften Plunder. 

17. 

‚ Ewre müfjen ſchoͤn gejtidet, Haben allzeit ihre Schuh, 

Wine ſelbſten jhre flicket, bindet fie mit Baſte zu, jhre 

Ben Waſſer halten, ewren lauft3 durch Loch und Spalten. 
' 18. 

. Weiche Bett unnd zarte Deden, Brauchen ewre zu 

ve Kuh, Mein auff Stroh fich pflegt zu ftreden, deckt ſich 

wit dem Mittel zu, Sie klagt nicht (mie ewre fprechen) 

deß fie Floͤh vnnd Muͤcken ftechen. 


19. 
- Ewre haben Hunde liegen, weiß nicht worzu in dem 
| “ 
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Bett, meine Tiegt bey Schaaff und Ziegen, doch fan aud 
wanns nöthig that, mein Schaaff-Redel fie bewachen, vnud 
ihr gute Kurtzweil machen. 

20 


Ewre figen ftet3 im Zimmer, riechen offt nach Bibel, 
mein ift in dem Stall fait immer, da fie durch die Fladen 
geht, aus dem Keller in die Küchen, pflegt Doch übel nich 
zu riechen. 

21. | 

Ewre trogen auff dem Adel, jhnen macht der [118] 
Reichthumb Muht, mein iſt ehrlich ohne Tadel, vnd von 
- Tugend wol jo gut, wenn mans Hertze jehen folte, wer 
weiß wer noch taufchen molte. 


. 22. 
Ewre find an grofjen Höfen, meine in der Bawren Kant, 
eivre wärmen fich beyn Defen, meine Hiß und Arbeit hat, 
meine macht nicht3 uͤberdruͤſſig, ewre gehn am meisten müffig 


23. 

Kriegt ihr denn zur Eh noch eine, So will fie Mant “ 
werden bald, denn fo fromm ift Leichtlich feine, kriegt fie 
etwas nur Gewallt, jo läßt fie die Kuͤhnheit ſpuͤhren, wil 
faft mehr als jhr regieren. 

24. 

Mein ift nicht von fteiffen Sinnen, ftet3 gemohnt im 
Zwang zu feyn, Sie läßt fich fchon jeßt gewinnen, da die 
Macht noch nicht ift mein, wie mehr wird fie jeyn ge 
duldig, wenn fie mird zu thun iſt ſchuldig. 


25. 

Wie Hoch ihr nun ewre preifet, und die meine ſchaͤht 
gering, fo ift doch, wie ſichs erweiſet, ein Ding mie dad 
andre Ding, anders nichts denn Fleisch vnd Knochen, 
warumb wollt jhr denn fo pochen. 


26. [119] 
Ihr mögt was jhr mollet fagen, ich halts mit der 
Bawer Magd, fie fan nich, ich fie vertragen, wil au 
(zum Beichluß gefagt) fie von Abend noch begrüffen, vnd 
zehn mahl für eines küffen. 








doch fan machen, Aus gar Kleinen groffe Sachen, Vnnd 
dd alles ohngefehr. 


16. 

Noch ift wahr das Sprichwort hewer, Vorwitz macht 
die Jungfern thewer, wehre Fillis nicht auffs Meer, kommen, 
wnd dem Floͤttgen eben, nicht genaw Gehör gegeben, Viel- 
kiht fie noch Jungfraw wehr. 


17. 

Und Gelegenheit macht Diebe, Coridon mit feiner 
Siebe, haͤtt es nicht fo weit gebracht, als das Fillis wolte 
Ehiffen, daß er damals gleich gepfiffen, vnd fie jo zur 
draut gemacht. 


1. 
Daß ih könte von Herben, fingen ein Tageweiß, 
von Liebe und bittern Schmerken, nun merdet auff 
mit fleiß, wie e3 eines Koͤniges Tochter gieng, mit 
nem jungen Graffen, nun hört groß Wunderding. 


2. 

An ihres Battern Hoffe, mannig edler Ritter war, 
uch beliebte ihr der Graffe, auff Erden für alles daß, 
wos GOtt durch fein Weißheit geichoff, [123] heimlich aus 
betruͤbten Herben, thäte fie fo mannigen Nueff. 


3. 

Herr Gott jend mir das Güde, daß er mein Herh 
erkennt, loͤß mir auff Band und Stride, der edlen Venufin, 
wie der Jungfrawen im Hectzen war, alfo war auch dem 
Graffen, allzeit ohn vnterlaß. 


4. 

Keiner dorfft dem andern offen, was jhm im Hertzen 
lag, ein jeder thete hoffen, einen guten frewden Tag, der 
doch zum letzten mit Jammer kam, einer thaͤte dem andern 
ſchreiben, vnd legten weg jhre Scham. 


6. 
Ein Tag der warb gemeldet, zu einem Brunnen kalt, 
Der lag fo weit im Felde, Bor einem grünen Wald, wer 


a 








— — 
Rahm, 
to 
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7. 

R An dein — vn Hände, die den D 
mgefaft, wi nad 

Seien, De Hände, ge Bun) Eine € 

nur zu ge-[130]winnen: Du folt Hebes Yin 9 

Liebe Zeuge jeyn. 


8 
Auff den Demant war geſtochen, ein ſehr 
Hertzelein, welches mitten ftund zerbrochen, da 
tieff floog hinein: Das bedeut die Liebes-Wunden, 
hat umb mich gefunden: Du folt Liebes Ringelein, tt 
Liebe Zeuge jeyn. 











Roͤſelein, diejes zeugt wenn Amors⸗Poſſen, und die b 

füffe Pein, jhr bejtimmtes Ende Eriegen, Werbe fie den 
Preiß erfiegen: Du folt liebes Ningelein, treuer Liebe‘ 
Zeuge jeyn. 4 


10. 

Umb das Ningelein war gefchrieben: Wer 
Gunſt, Lieb vnd Huld, muß ftandhafft und treulid) I 
vnd ermweifen viel Gedult, ja jein Rojen-blühend Leben, 
auffzuopffern twillig geben: Du folt liebes Ringelein, u 
mein bejtes Kleinod fen. 





Der fan kein Weib be— 

tommen. 
| 
| 
Ch babe offt vor Er Jahren, wol gehöret vnd er: 
fahren, daß ſchlim muß ein Kerl ſeyn, der ein Weit 


nicht Fönte kriegen, aber folte das nicht triegen, faı 
ich mir nicht bilden ein. 


2. 
Denn ich bins wol inne worden, der ih an io Be. 
Orten, Hafen angeichlagen hab, fan doc — 
meinen Hut daran zu bangen, ich bin über all © 


Im Thon: 
Ad Jungfraw = vermeine, 3. f131] 


M kW 
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3 
bin im der gewejen, vnd gelernet jchreiben, 
Een Sad, 5 4 rs 
nun egrieffen, was zu thun 
fen mun zun 


4 
Frembde Länder hab ic; zimlich, durchgereiſet, und 
rühmlich, da verhalten, daß ich weiß, mich auff Parma 

u % ſchiden, bin jo Fir in meinen Stiden, daß mir 

—— 5. 

Anders ift mein Haar et, Parla Fran der 

Bart Ze ——— — mehr, Tr mir 

ala Modo zierlich, Gleich als wenn ich recht natürlich, ein 

Sranpos gebohren weht. 


6. 
Zimmer uͤſſen, Höfflich [132] ji 
1 al ne I nee 
Y iben, was fie gerne jehn und leyden, weiß ich 
mehr als allzumol. 


N. 
An Gefichte, Leib und Senden, Fuͤſſen vnd an allen 
Enden, binden, forn vnd tiberall, an der Mannesläng und 
Eu ich paßlich von Geſchick, nicht zu rauch vnd nicht 


8 
Ich fan mich wol Luftig machen, Tanzen, Singen, 
Spielen Laden, einen guten Rauſch zur Noht, fan mein 
Dagen wol vertragen, ich laß mich nicht gerne jchlagen, 
9b auch vngern Schimpff vnd Spot. 


v 9. 

Hundert Kerles wird man jehen, die zwar wol jhr 
Ling verftehen, feinen ich auch nicht Be aber ich fan 
(tie zu fpühren) al3 troß jenem wol paſſiren, wenn ichs 

je recht in acht. 


10. 
Leb ich länger denn auff Erben, fan ein Mann denn 
aus mir werden, der dem Lande nügen Fan, Bin ich was 


ka- Br u 





—— 












































Der Siharffeiiter ieh fi 


ee 


N ” ich nicht — 
eſt mich, du weiſt 

Ei biß in den ir 
das 











mit Man Joe’ es 
Me mo ih I made gen. 


ein fchönes ——— 
e d V etten bnd Seyfe, und 
hat mich mein junges Herz verftridt. 


ug 
a nun — — — 


en wil ich el weil ich im Leben bin, 
ü 0 en, ſonſt feine, die ich mit 








2 ei aan ſeyn, — fid mein 
ſchene etrewes i mein 
N, ein Ban in Dale b 


ale, I De Foge Den Hc 























11. 
Ser :z der und m Liedlein fang, ein freyr Jun 
Feel :T :r zenammir Er hats der Liebiten zu Ehre 
umunr, Weiche ur memrit ein gute Nacht. 


12. 
zu zmee Nase cum feöfihe Zeit, die mich vnd ihr 
2a Seugew creme Gott wol uns geben nad) meinm 
Segeuz, ma une ublich das Ewig gewehrn. 





Zoe Yer Edlen Kunſt Bud- 
Druckerey. 
1. 
fe auif ee are zu, was ich euch fingen thu, von 
. x Au ee die heift gar billich Freye, denn 
. et Seit auff Erden, fan vnd mag vergliechen 
— 


2. 
3: me Kunſt auff Erd, die fo nuͤtzlich vnnd 
lt ae We thut baß gefallen, unter den Künfter 
ice, Nawmmee bat fie das Lobe, und ſchwebet billich oben 


3. 
S Teutjchen jagt GOTT dand, all ewer Lebenlane 
3 Ne Ra Qrudereye, die GOtt vns thät verleyher 
ar mu te Deicheren, halt fie wehrt und in Ehren. [153 


4. 
Sau Hort von Vruderey, wie nmüblich fie dech ſer 
„Stt ↄnd der Chriſtenheite, davon ich euch beſcheide, doc 
15h cher alles fingen, was groſſen Nutz ſie bringen. 


hart Druderey nicht geiſan, wo wolt ich gelernet dar 
Dreh, rechnen und: leſen, wer Druderey nicht geweſen, wer 
is jedeu fürſchraiben, muft mancher ein Bawer bleiben. 
6. 
— wers ahn. Druckerey, wo wolt ein jeder Ley, 
‚up Moſ ringen? Iſts nicht war, heiß mich Liegen, 
— ge. wod wenn Druckerey nicht weren. 


EL u — 
nicht eben, mir gefällt das Kloſter · 
!önmnelein, „mit Beten faften on 


1 ante, 


























2 


nde nah 








1. 
uud das für Schmertzen, So feipek,.- 
i um ruge, u deme es fcheiden thut, DIE ve 
u Drunen. der Mund fan nit meh & 
> mmemmmer m Blut. 


2. pe e 

'z zum Ses ich verlobren, in deme id pa j 

= zu rachet Sterben bald, denn daB J z em 
— Zoas iſt ein Lieb ohne Leben, und FF 
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3. intzige 

m ee bin ich gezwungen, daß ich feine er be 

za me Se mehr leben fan, das Herpe ift amt bu 
:7g Seine Frewde befommen, ach ſchei de 


um ih - RES 4 


mu „3 ig muiſſet jcheiden, mit meinem grofien g pet, 
‚ugs Zar meer bald, fo halt mich doch beym LE 
u. oe ar ergeben, jo gar in ewer Gewalt. 
5. 
ie mi aicht aufmachen, entichlaget euch bod 
. Zen, zur mei dad fan nicht geſeyn, Schweigen w 
nei, DR schon die Liebe thut toͤdten, behalts be 


PET IT 





1. 
Daumr iin mich Fründen Amor du ichmere Laſt, 
"Mn tur doch gedenden. 165 daß du mich allo 
um t in ſchwere Bein, beweint das herke 
ar wad man dir dab "Serten ol zu dem 


Sr REN. 3 

u wirſtu gevinnen. dat eme fange Jabr, in 
— maß zubtingen, met wir "dmmergiicher Slag, in 
2, Noch zu Frieden, daß ib dert Term . 


— ang dahin. 
5 FREE ein 


wird een — —— Hertz 


ie Samen ve 


2; de liebe dich, vnd 
ze ar 
En es ud jeyn, erben 


Diener 
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Pe 


— 34 —* ich 


— Segen net vn — 


dem Fluß, Ihre — 


= Koch er Bas 


“ — — — wie by ihm ein poffen 





ii 
& ielt, nam N die, 
Eee m fieß, vnnd Sr 


Zucidı Traum, 
iin een Baum ma 


en das as fa — Gi 


Als ekriegt, — 
— warlich — 
wii , Nat [1 
En euch Haben feine — noch ſchweigen 


— de me 10 in. mi e nicht 
wolt, vnnd thet zu verfteßen geben, daß er 
tot, —* nur Ach nein, ach nein, je 
eben ein, Lucidor das Ding laft jeyn. 





2 
66 ir die füffe Ruh, Sonne, Du, Lab vns doch 
kt Liebe pflege den fühlen Reiff dund Tan, 
Be ee — 


ea Site mir, Som vnnd Bier, d 
en, in den zarten — 
m mein Preiß, unnd 2 alſo läßt erwarmen. 


1b du wunder · ſchͤnes eg, die ich nicht, nach der 
tan beichreiben, laß der hellen Augenfchein, bey 
Ei biß der ug die ne wird vertreiben. 


Wie Hat mic) dein Bahn Mund, doc) verwund? Das 
Schild mich zwinget, das dor deinem Hertzen 
E — Bett, da der Lilien Pracht auffipringet. 
! lage bi it, ſchoͤnes Licht, die 
* Er ia: Stgtei, wid der Se, 
— nicht deiner Tı ir 


vns immer fie em: Nacht und Wein reihen 
‚Lieben: Dann warn Liebe Nacht und Wein, 
‚fan vns ER nicht betrüben, 
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sü 8 
Da er dacht er Hätte num, feinen Sachen gnug gethan, 
Bus wolt nicht mehr thun, vnnd mich fort 


ku 
Me ann Zei ma Di 





e, Halt der weiſſen Pferbe-Lauff, 


k 

ii“ du ſchoͤner ae. bleibe fern, und du 
Nacht ⸗Laterne 
auff: Steht ein — ftill jhr Sterne, 





mir die Ruh, Sonne, D: uns doch 
* LE ‚pflegen, re RE A Tan, auff 
der Aw, noch ein wenig * wegen. 


doch meine diebſte mir, Sonn vnnd Bier, die 
im den Armen, in den zarten Ar-[169]men 
mein Preiß, vnnd 2 alfo läßt erivarmen. 


die 

Und du wunder⸗ ſchoͤnes "eg, die ich nicht, nach ber 
Önüige fan beichreiben, laß der hellen Augenſchein, bey 
Mir feyn, biß der Tag die ng wird vertreiben. 


Wie Hat mich dein NONE Mund, doc verwund? Das 


Ken Schild mich zwinget, das vor deinem Hergen 
wie ein Bett, da * — Pracht auffipringet. 


Achl entichlage dich ja Hit, ſchoͤnes Licht, dieſer Luft 
in deiner Jugend, Erauche deiner Liebligkeit, und der Zeit, 
Ihab es doch nicht deiner, Tugend. 


7. 
Laßt ons immer frewdig jeyn: Nacht und Wein reiten 
Ben zum Lieben: Dann wann Liebe Nacht und Wein, 
ons jeyn, fan vns Langmuth nicht betriben, 





E 4 k ro 











A el 


Barum wolt 
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B. 
Sie ftopfft die harten Ohren, vor meinem 
das bitten iſt — vnnd was ich ſonſten thu. 


i Muht iſt Eiſenfeſt, 
m — — ie ae u 
| Drumb wo fie jo ——— iſt alles nur vnibſonſt, 
eGluth das fingen treibet, gleich wie der Wind vnd Dunft. 





Im Thon: 
Wol dem der Br von hohen 
— x. 


lieben wil und Bath verzagen, ber jtelle feinen 
Vorſatz ein, man muß gar manch Gewöld ertragen, 
man muß offt betrübt vnd trawrig [181] jeyn, Ach, ach, 

ie wol ift der daran, der Liebt vnnd viel ertragen fan. 


2. 

Bean ein Soldat da wolt erjchreden, wo Rohr vnnd 
egen wird gerührt, jo duͤrfft er ſich nur da veriteden, 
7— ſolch Schertzen wird geführt, ach, ad, wie wol ift 

daran, der liebt vnnd 5x ertragen fan. 


Its einem wol fo gut — daß er den Lorbeer⸗ 
tang getriegt, eh er wo ſeinen Feind bezwungen, und 
Hterlich jhm obgefiegt. Ad, ad), wie wol ift der daran, 
t fiebt vnd viel ertragen u 


Ber pflegt dafjelbe if zu lieben, was er mit ſawrem 
‘weiß erlangt, mit dem was nie gebracht betrüben, ift 
iner der nur heimlich prangt, Ach, ach, wie wohl ift der 
tan, der liebt vnd viel — fan. 


Drumb Ierne dein Wenith erſt lenden, eh du did 
dieſem Meer, wer umb ein Wöldchen fich viel 
dem bringt die Liebe nur beſchwer, Der aber iſt 

daran, der liebt und viel ertragen fan. 
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3. 
die ſtopfft bie D) i 
Biden eroren, vrb wos 1 fm 


6. 
die iſt micht zu erweichen, jhr Muht ift Eifenfeft, 
demant zu vergleichen, der fich nicht beugen Läft. 


Ir 
Yrumb wo fie jo verbfeibet, ift alles nur vmbſonſt, 
uth das fingen treibet, gleich wie ber Wind vnd Dun; 





Thon: 
Wol dem der weit von hohen 
ingen, 2c. 


* 
Er lieben wil und bald verzagen, der ſtelle ſeinen 
Vorſatz ein, man muß gar manch Gewoͤlck ertragen, 
man muß offt betrübt und trawrig [181] jeyn, Ach, ach, 
ol ift der daran, der Liebt vnnd viel ertragen kan. 


2. 
Benn ein Soldat da wolt erjchreden, wo Rohr vnnd 
wird gerüßrt, jo duͤrfft er ſich nur da verſtecken, 
e ſolch Scheren wird geführt, ach, ach, wie wol ift 
war, der liebt vnnd viel ertragen fan. 


3. 
ſis einem wol fo gut gelungen, daß er den Lorbeer- 
gekriegt, eh er wo feinen Feind bezwungen, und 
ch jhm obgefiegt. Ach, ad), wie wol ift der daran, 
bt vnd viel ertragen fan. 


4. 
Ber pflegt dafjelbe nicht zu lieben, was er mit ſawrem 
iß erlangt, mit dem was nie gebracht betrüiben, ift 
der nur heimlich prangt, Ach, ach, wie wohl ift der 
der liebt und viel ertragen fan, 


5. 
deumb lerne dein Gemuͤth erſt Ienden, eh du dich 
t diefem Meer, wer umb ein Wöldchen fich viel 
n, dem bringt die Liebe nur beſchwer, Der aber ift 
ol daran, der liebt und viel ertragen fan. 


Per 4 






















äffein, ber ich 


J 
tdie heran, da ich werde ſchawen 
r ich gantz ergeben bin. 


2. 
ches Sieht, fomm doch bald, und ſeum 
weil rer zu wachen 


3. 
kömpt auch alsbald, meines Lebens 
Frewde händt, vnd die mir jhr 
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1. 
Beherrſcher vnſrer Sinnen, D du Heiner Liebes- 
Gott, wer Be Und wen 







k 


‚ td den 
ee re 
ihn dahin, gebracht, daß er muß, aus Liebes- Bein, 
n einm Schwan verwandelt jeyn. 
- 3. 
Ale Götter vnd Göttinnen, alle Waſſer-Nympfen 
bie gelehrten PBierinnen, Simmel, Sr Erd vnd 
‚und was man nur finden kan, ift dir Amor vnterthan. 
4. 


aber allen, muf jonderfü 
Bemus, —— Fuſſe fallen, Hay en 4 
ie dich Hat ans Liecht — haſtu ſelbſt verliebt gemacht. 


Nu, du Zwinger — Hertzen, haft mic auch ge⸗ 
dahin, dı di Liebes-Schmi , daß 
Bu un ei Cavalier De ua es 

ann bie Liebe nicht. [190] 





Die verlohrne Fillis wird jhrem ge- 
treweſten Liebhaber mit Frewden twie- 
der gegeben. 


1. 
Ein Hoffnung blüht die Filis Lebt, mein Unglück 
an nicht laͤnger ftehen, die Sonne lacht, der Himmel 
ſchwebt, mich ſüß vnd freundlich an zu ſehen. 
2. 

nimbt all mein Elend hin, mein Trauren 
uffen befriedigt ift mir Herg vnd Sinn, 
meine Fillis faſſen. 
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Beherrſe vnſrer ihnen, O du fleiner Liebes- 
Now — deine Macht nicht innen? Und wem 

bringſtu nicht in Noth, mit dem Pfeil, damit du offt, 
n8 verleheſt vnverhofft? 


2. 
— ſampt jeinen Pletzen, ſampt der — 
donmers- Macht, w H t dir Heinem Bogen-Schügen, dur 
ft ‚om dahin gebracht, daß er muß, aus Liebes-Pein, 
heinm Schwan verwandelt jeyn. 


3. 
Alle Götter vnd Göttinnen, alle Wafjer-Nympfen 
jeer, die gelehrten Pierinnen, Himmel, Helle, Erd und 
Reer, und was man nur finden fan, ift dir Amor onterthan. 


4. 
Unter diejen aber allen, muß am meijten, ſonderlich, 
enus, bir zu Fuſſe fallen, die. doc hat geboren dich, 
e dich hat a Liecht — haſtu ſelbſt verliebt gemacht. 


Nu, du Zwinger — Hertzen, haſt mich auch ge— 
icht dahin, durch den ſüſſen Liebes-Schmertzen, daß ich 
glich meinen Sinn, auff ein Cavalier gericht, Ach was 
im die Liebe nicht. [190] 





Die verlohrne Fillis wird jhrem ge- 
treweſten Liebhaber mit Fremden wie- 
der gegeben. 


fan nicht Tänger jtehen, die Sonme lacht, der Himmel 


E 
HM“ Hoffnung blüht die Fillis Lebt, mein Unglüͤck 
ſchwebt, mich füh und freumblich an zu jehen. 


2. 
Die Zeit nimbt all mein Elend hin, mein Trauren 
18 ſich finden lafjen, befriedigt ift mir Her und Sinn, 
il ich fan meine Fillis faſſen. 


En  MREE 














vr’ 


| 
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DO. 
> dich nicht stets geehrt, und fo wehrt, ala 
Hertz gehalten? Ah! wie komſt [192] Du 
" Dazi, Daß Du nu, läfjeit alle Lieb erfalten? 
6. 
Zab ich nicht mit ganter Macht, Tag vnnd Nadıt, 
: Preiß heraus geftriehen? Ey fo ſag itzt ohne Lift, 
. 2 bift, doch jo bald von mir gemwiechen. 
7. 
Kanftu mich verachten noch, vnnd dem och deiner 


ttolgen Seel ergeben? Der ich doch aus Lieb vnnd Gunft, 
durch Die Kunſt, deinen Ruhm mag ewig leben. 


8. 
Kann denn Daffnis Preiß und Ehr, dir nicht mehr, 
wie vor dieſer Zeit gefallen? Der doch manchem in der 
Welt, fo gefällt, der gelobet wird von allen. 


9. 

Nun wollan ſo goͤnne mir, daß Ich dir, gute Nacht 
itzt moͤge ſagen, vnd mein Leben in der Ruh, bringen zu, 
ſonder Unmuht, Sorg' vnd Klagen. 

10. 

Die Verachtung iſt zu groß, daß ich bloß, deine 
Gegenwart ſoll meyden, Florabellg deine Gunſt, iſt vmb⸗ 
junſt, Dafnis fan den Spott nicht leyden. 


11. 

Nun mein Herb, bleib unbewegt, wenn fich regt, [193] 
des Verlieben? angedenden, Dafnis fol nicht mehr den 
Muht, noch fein Blut, dich das faljche Lieben kränden. 

12. 

Stolger Sinn, der friegt zu Lohn, Spott vnnd Hohn, 
Untrew muß die Straff er tragen, Florabella wendig3 Herb, 
wird mit Schmerb, allzu ſpaͤt jhr Unglüd Klagen. 


— 
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Dafnis verfidert feine zwar abwe— 
jende, aber jedoch allergetremite Ylorabella 
ungeferbter Standhafftigfeit in jhrer bey- 
derſeits auffrichtigen Ehren⸗ 
Liebe. [195] 
Sm Thon: 
Ah Jungfraw ich vermeine, ꝛc. 







wenn ich di meiden muß? Ach folt e8 mich nicht 
fränden, daß bloß an dich gedenden, mir bringt fo 
siel Verdruß. 


1. 
() Sonne meiner Sinnen, was werd ich doch beginnen, 


2. 
Ich habe dir mein Leben, fo gaͤntzlich mir ergeben, 
daß ich auch bin bereit, mich Armen felbft zu haffen, ja 
gar die Welt zulafjen, für deine Zreffligkeit. 


3. 
O ſchoͤnſte Florabelle, ich fit’ an diefer Stelle, fo 
manchen lieben Tag, ich ji in tieffen Sorgen, laß Abends 
al3 den Morgen, erichallen meine Klag. 


| 4. 

Ich fühl in meinem Herken, auch wol dein eigne 
Schmerten, fo daß der Liebe Glut, das Fewer der edlen 
Geifter, wird meiner Seelen Meifter, und Wunder an 
wir thut. 


5. 
Doch wil ich tapffer ftehen, wenn ich nur dich fan 
ſehen, vnd deiner Augen Liecht, fie mehren meine Flammen, 
fie fügen vns zufammen, Krafft trewer Liebe Pflicht. [196] 


” 6. 

Diß ift mein Troft im Leyden, daß auch der Feinde 
neiden, vns gar nicht trennen fan, wie du nun bleibft be- 
ſtaͤndig, jo werd auch ich nicht wendig, kompt gleich der 
Todt heran. 


7. 
| Du Fürftin aller Frawen, wenn wir einander ſchawen, 


Bone wien, Bi Fe 





— 








9. 
a Blumen weiß und roth, ſchawet an mein grofjel - 
ch, ehr aus ewre Röden, behengt mit Glöden, vnd 

Ei emre Schoͤnheit falen. 


Sur Sterne Hein vnnt of, der Nächte Bierd vnd ẽ 
Tem. thut doch nicht ſcheinen, ſondern beweinen, mein 
mes Serʒenleyd. 
11. 









C Lung deinen Glantz, ſtell in der Wolcken Schang, I 
“eb da verhüllet, werd nicht erfuͤllet, nim auch nicht ges 
eraet ab. 
12. 

Phoͤbus dein guͤlden Schild, in den Wolden verhuͤlld, d 

as nicht den Stralen der Erden⸗-Kreiß mahlen, fondernf. 
zumge mit mir. 
13. 

Auch Solus geſchwind, laß fauffen alle Wind, aus f' 
Niner Klufft: Führt duch die Lufft, mein Klag den T 
Goͤttern zu. [200] 


14. 

Den die beliebet ich, jegund verachtet mich, mit ftolgem J 
Derzen. O groffe Schmergen, jhr Augen von mir wend. 

15. 

Auff der mein Hoffnung war, verläft mich jeßund | 
zur, wi von mir nicht willen, wiewohl doch jliefjen, mein | 
Tdyraͤnen für vnd für. 

16. 

Rerfluchet jey die Zeit, da mich erit bat erfremt, dein 
uß Anbliden, welchs mid” thät rüden, zu Dir, mie 
Magitetitern. 

17. 

Ah dab ich nimmermehr, zur Welt gebohren wer: 
Ach daß die Sonne, der Erden ®onne, mi nie be 
‘reiner hütt. 


18. 
Sp waͤr ich jebo loR, der Schmergen und Bein groß, 
Sec nun th leyden, weil ıch mu& meiden, dich meines 
Nagel FTed.. 
















21. 
vnbeſchwert mein Gott, thu 
vnd tieff verwundtes Herb. 


x u: 
fich doch bedench endlich jhr Gunſt mir 
muß mein Leben, ich bald ergeben, wun in 


ein Seuffoer Hin, ermeichet derer Sinn, 
— zu welcher traͤget, mein Hertz 


wie die Schwane — wann jhr Sterb⸗ Zeit 
ae Häglich führen, groß Lamentiren, komm fterbe 









1 in der Sonn ber — alſo ich auch ea; 
das Graf, verdort ohn nah, jo nehm ich ab 


ans aus Siehes-trn, vmb Thisbe ließ den Leib, 
id Troilus, erſterben muß, vinb fein verlohrnen Leib. 


27. 
Umb dich, O Rubin roht, muß leyden ich den Todt, 
im vwird verſcharren, ohn langem in die Erd, meinen 


28. 
Und wenn ich num bin todt, fo gehet erſt an bein 
) Kr dich gerewen, daß du meine Trewe, allzeit 


10% 
















ea und durch die Finger 
** ‚haben Ruh, die Thief zu, 
Eu de du ar BR, es 
b em 
ü Su mt Alte Sanıey ſeyn. 
diß viedieh erdacht, einem — 


‚gemacht, ein jeder jetzo feiner ac 
nach Luft vnd Pracht, der Hanrey. 


Iungling. 


fol ich Hin, Verwundt ic) bin, der Pfeil ftedt mir 
rad ad) was mad) ich nu, Venus vnd 


Kan Schoß, wie gar töbtlich find 
ſeyd jhr mir Gramm, Von. ewren 
m. [208] 





Venus. 
‚ab, du Edler Knab, ein Jungfraw ich 
dich fol machen heil, loͤſchen das Fewr 


Jungframw. 





— 
—— Krieg, id) onterliege, davon ‚habt ige 
weil zwey Götter mit macht, ein Jung: 
ibe Joch gebracht. 1210] 
Venus. 
wilt du ſeyn, erret aus Pein, fo ſchenck 
die Trewe dein, er wird dich. wieberumb 
Trawren mit Wolluft ernewen. 
J Jungfraw. 
(ch edler Juͤngling, nembt dieſen Ring, den ſonſt 
bon mir empfieng, ich bin ewre Dienerin, jhr 











Juͤngling. 
D jelige Stund, ad Zucker Mund, durch ewren Kuß 
{ — auff ewer Bruͤnnelein, daß ich loͤſch 


Jungfraw. 

Dein chen Bier, glaͤubt ſicher mir, Lieb hat in mir 
die Thir, Bed nur was euch geliebt, e3 gefällt 
was jhr db 





ich mich Gedadt, wie ih in Ehren dienen 
, einem zarten Jungfräwlein, ich meint fie were 
die Liebſte mein, 


B et, hört, wunder Dim, wie es mir mit der Jung- 
ih FR 3% Tieb, ih war jhr Hold, fir Silber 







2 
ihr war, jhr An t doll 
Hefe E 5 ma E F * 
en, mein ab, 
nn 6 I 


3 
an dem Laden ſtund, fieng Häglich 
nun gejegne dih GOTT mein Reuter jung, 
ehr wieder bald, mein Auff- 
m ſchweren Träumen, 


4 
ter Über die Heyden teit, er warff jein Nöß- 
nun gejegn dich Gott mein Holder Buhl, und 
d nicht omme, Beicheret Gott Gluͤck, es geht 
, du bift meins Herken eine Krone. 






4 5. 

er vns dieſes Liedlein fang, er hats gar wol 
hat gethan ein Reuter jung, von der Liebſten 

en, Er finget ung das vnd noch viel mehr, 


J 








I dd kn bald Ira kat 
‚Zeit muß bringen zu. [219] 





—* 









— 9. 

x fie mich verwundt, junges 

5 ich Em mit Alles 1er ie a 
Ba fairen, muß bringen zu. 


ich fie nicht are, es gehe gleich wie e8 wol, 
mir im Hergen, ohn Scherben, verwunden, 
ei I ein Ander am Schiff. 


wil ——— diß liedlein aus Lieb er⸗ 
he meinem Hertzchen, meinem Schaͤtzchen, 
Liebften, die ich meine, die e3 bleibe, 
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* 


Lohn, ich were ſo gern auff den Abend, Curante — 


N: Schiffmann führ mich über, ich wit dir geben gut. 
Margretchen, zu Landrers in den Krug. 


Werſt du ſo gern auffn Abend, zu Lantzberg in den 
Krug, jo jeße dich bey mir nieder, Curante Margretchen, 
wie andere zart Jungfraͤwlein thun. 


3, 
Da kam die Mutter gegangen, für Ihr [220] Wuͤrtz⸗ 


Gaͤrtlein, Ach Tochter hertzliebſte Tochter, Curante Mar: 
gretchen, wie ſteheſt du bier allein. 


d. 
Ach Mutter berklichite Mutter, was gebt jhr mir für 
Nabt, es gebt mir all Abend und Morgn, Curante Mar: 
gretchen, ein freyer Schufnecht nad). 


5. 
Ach Tochter bergliebite Tochter, den Raht den geb 
ih dir. lab du den Schu Knecht fahren, Curante Mar: 
greichen. bleib noch ein Jabr beo mir. 


% 


Ach Mutter bergltebite Mutter. ter Ratb der iſt nicht 
aut. ich dad den Schu Krecht Lieber, Curante Wargretchen, 
dert al ewer Zaub vnd tr. 


Det du der Schr Kredit Leber. denn al mein Haab 
sand Sur 0 dirde derte Kledder zmammen Gurante 
MWurgretden ve) ztede m dr Suvor 


SZ 


AS Mumı red Mer. der Mender find nicht 
mu zeßtomir un — Suden. TACSe MWargretchen, 
Nur od mr mas dd ml 

3. 

Ag TÆer Arche Igor Ne Giler team nicht 
Say N ui we Ra NIumr nerzuier 22: durante 
Verrat, na Nur fe nnd Kemefrei 
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va 
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meiner Liebſten Fenjterlein dich finde, fing jhr 
Lied, welchs ohn beſchweren, new erdacht, meinem: 
Schaf zu Ruhm vnd Ehren. 


2. 
Ich Tom her von meiner ſchoͤnen zarten, welche ich 
aus ihrem NRojengarten, jendet zu euch jampt einem Kran 
geringe, den ich euch von mentmegen bringe. 


1. 
Chwing dich auff Fraw Nachtigal geſchwinde, 
des 


[223] 
Gluͤck und Heyl fie winſcht aus Hertzen grunde, jhrem 
Schatz zu jederzeit vnd Stunde, jhr zartes Hertz iſt fo gar 
beſeſſen, daß ſie kan jhrs Liebchens nicht vergeſſen. 


Je laͤnger je lieber iſt ein Blümelein, darauß hat fie 
gemadt ein Ehrenfrängelein, Augentroft ift auch mit ein- 
gemenget, vergiß nicht mein ift auch darunter gejprenget- 


5. 
Auch fo viel Ehrenpreiß darinnen, fo werdet ihr de 
Wolgemuhts mol innen, der Krantbögel ift mit Ehren ge= 
wunden, ein Kleines Hertzlein bat jhn gebunden. 


6. 

Merdt noch mehr was fie mir hat befohlen, da3 jag 
ih euch frey gantz unverholen, ohne Antwort jol ih nidt 
wiederfommen, drumb merdet wol was jhr von mir ver: 
nommen. 


T. 

Fleiſſig bab ich die Bottſchafft verftanden, Antwort 
ſol auch ſeyn bey mir vorhanden, ſchwinge dich auff mit 
deim zarten Gefteder, und grüffe mir mein taufent Herke- 
lein wieder. 


S 
Nichts lieders hätte fie mir koͤnnen ſchicken, dadurch 
ne thaͤt mein junges Berge erquicken. als das [224] Kraͤnth⸗ 
letn mit den ſchöͤnen Blumen, die mar jonften jelten thut 
befommter. 
















e meh, wird mei J 
ae 
in, wil freundlich mit dir leben. 


8, 
ib ich hertzlich von dir, vnd du 
groſſem weinen, gläub mir ich 
iu thu ichs meinen. [225] 


ie rechte Lieb ift blind, wie 
in Worten fie fangen thut, 
en ihr dorten. 


h ihr, mit iR, don Hertzen geneiget, 
‚ fol mir fein Lieber werden, das macht 
mein, du bift mein Schag auff Erden. 
EN 6. 
d, gejegnet jey von mir, vnnd ich 
mit dem Xeibe, mein Herk und Ge- 
t des Liebes, allzeit hie bey dir bleiben. 


11* 


N ucht anders jenn, w 
ragen, wer lieben m 
‚Surheit jagen. 


ich reden viel, das mı 
2.eiben, Doch muß es jen 
z:h vertreiben. 





- had), daß man den Linden 
= einem hohen [226] Rofie, e 
„= vnd ab, hat er gar mol ge 


X 


"stellen mein, es muß jetzt nu 
2 geivinnen, wir wollen reite 
⁊ Beut gewinnen, ja getvinner 


3. 
yes Baden famen newe Mehr, wi 
zsc.en waͤr, das that jhn jehr ver 
Seräer Caſper ſchreib, er ſolt jhn 
. ra ꝛcnen. 
4. 
‚an nr ein Baͤwrlein ein Kappen an, © 
sy Daran, wol auff die freye Straſſen 
. —* erden Schmied find, denſelben ſolt er 
rerramen 
d. 

Bdsmrien idiñet uͤbern Nein, er kehret zi 
F — irsdauß ein, Wirth haben wir nichte 
"ei Gi kon:men Dreh Bagen find wol beladen 
. gppmär ans der Meffen, ja Meilen. 


6. 
2. Kun dei prach dem Baͤwrlein Au, ja Wen 
Rn ser 1 zezug, im Stall da [227] jtehen drei 


— 














— ſchoͤne Magdalena, beuth 
"na 


Ft ‚ren, ſagſt mir von feiner 

Rn ehen, jo geicheh es nimmermehr. 
— > 11. 

diees Liedlein ſang, von newen ge— 

— = Inc Berggejell ift er genandt, auff ©. 

x Siudt. 

a 12. 

= — . frey geſungen, beym Meht vnd kuͤhlen 


dar iſt geſeſſen, der lieb Urſeln Toͤchterlein. 


1. 
FEin Herb quaͤlt, vnd kraͤnckt ſich ſehr, ſchoͤne Roſen 
1 Deunde, O du wunder, wunder Bilt, die mir offt 
viel Leyd geftillt, warn kompt doch die Stunde. 


7 


2. 
Da ich dich noch kuͤſſen mag, wie ich wol gepfleget, 
das ich dir, O meine Zier, haben mag noch für vnd für, 
J das die Angſt ſich leget. 


4 


ar 
2. 





3. 
Selig jey die letzte Stund, da ich noch umbfangen, 
Me deinen Leib, und weiche Arm, da ich jebt gar offt noch 
farın, deiner Lippen Wangen. 


4. 
Doch weiß ich nad) Winterzeit, kommet bald [231] 
der. Sommer, fo Hoff ich D Liebite mein, wird auch mit 
der Liebe feyn, Was Hilfft mir groß Kummer. 


5. 
Nun jo bleibt das Hoffen gut, eg wird wol geſchehen, 
wie es dir und mir gefällt, leben wir in diefer Welt, 
hoffens auch zu fehen. 











Stuͤndlein ſeyn, 
i hi en ft ih, 
on, 









lieb ich wie dich bewuſt, ach 
jhr von mir mein Luſt 
gehn thu, edle Cron. 


mein Muht, dab ich zu ihr, 
h es noch vermeinen werd, 
mn e8 Tag wird, junge Bfüth. 

4. 
= ihr wu 2 ei erbe [234] 
ern, ſcheint nad, 
fern, trutz — m —3 — Stern, 


2 
Eu 
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5. 
Helle Wold, ey du befinfterft ja fein Bold, noch 
regneſt, noch regneit, obs andre glei thun unverhofft, 
helſtu doch das nicht fall ein Tropff, Helle Wold. 


6. | 
Ey mein Tag, recht froh bin wann ich dich Hab, 
ſcheineſt Har, fcheineft durch, zu ftreiten in mein Herb hinein, 
vnd nimmeft weg alle Schmerb und Bein, edles Licht. 


7. 
Hell machſtu, recht klar mein Augen in ein nuh 
Englein bleib, Englein bleib, Nacht jage weg, den Tag 
hertreib, nur das ich nicht in finſteren bleib, nun, nun bleib. 





Im Thon: 


Fahr jmmer hin, aus meinem Sinn, ꝛc. 


1. 
"Upibo bloß ſein Geſchoß, macht mir die Hertzens⸗ 
C Schmertzen groß. das Leckerlein, macht groſſe Pein, 
druckt er ſein guͤldnes Pfeil nur ein. [235] 


2, 
Der Runder Schüg, macht Liebes Hit, und aud) das 
Derg viel Flammen Iprig, die Brunnen noch, gelaubt mirs 
doch. die Strablen jicht man fliehen bodh. 


UN] 
„ 


Tu Schöffern in memen Stimm, ih dir nun gan 
ergeden bin. ich Liebe dir. ja für und für, du Liebſte mein, 
DIE alöub nu mir. 


+ 
T Quer Bild. D fergens Scheid, du bit Die mir 
dir ——— welt urrt ermenr Nor du edeler Hort, 
yeirgR mb DAN zum SER nerhorer 


NE Ind gutem Sur rer Sdem. Io war 
euigenen N, dur wicht, Mor 
rt Ar nd Grin 





2 tt, fen du mir mild, — 
— ſo ſag es frey, vnd 





= Dies spricht, hat fer bey 
J noch, ſo weiß ich doch, 







un Sapio fit u engen 
drey Bew 


jagt man nun 


14. 
n — biſts allein, du nimbſt die 
du bift mein Herb, du linderſt 
i Pe jtets, und ftets. 
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15. 
Weich, weich, vale, von diejer Stätt, getrewe Lieb ja 
nicht vergeht, zwar forth, forth, Leib, doch Liebe bleib, ſo 
lang ich hab zu leben zeit. 


Als er verreiſete. 


1. 
Hr Buͤcher meine Freude, du leichte Feder, du die ich 
zum ſchreiben ſchneide, hoͤrt meinen Seufftzen zu. 


2. 
Ich ſol euch nun verlaſſen, wie fang ichs doch nur 
an, ſol ziehen meine Suaſen. ein vngebahnte Bahn. 


Der Weg wird mir zu kange, das jcheiden ift zu ſchwer, 
es it mir Angſt vnd bange vnd bin befümmert ſehr. 


Wer wil die Zeit vertreiben, die allzu lange Zeit, 
warn ich nicht mehr kan fchreiben, von meiner Adelheit. 


3. 
Wenn ih nicht mehr fan lejen, den edlen Opitz da, 
als wie ibm jen lieb gemweien, die braune Flavia. [238] 
6. 
Wann Flaccus ſchoͤne Lieder, wenn Maro nicht bey 
mir, jo iſt mir nur zu wieder, die Iconfte Luſt vnd Bier. 


Tie Jeit wil nicht veriläßen, wen Sappho ſchweigen 
muß venn mich müde für durdräwen. der ichwere Pindarus. 


Deo ma ib ja jet Are. Erith Länger 
om SW RD FU mir münchen auch 








verzweiffelten Dafnis 
an feine graufahme vnd vn⸗ 






Als ich ren befam, ıc. 


1. 
Fluht, Fillis deinen harten 
icht erwegen, fan denn Daffnis, der 
ertöbtet, nicht in dir, trewe Lieb 







2 
eich noch fo Klug, Thränen find [240] 
en Sinn zu zwingen: Nur mit dir 





— 1 















en, ee mit 
vnnd meinen 


ben, echt, 
Beh an a np 
3 —— — ange? ich auch 

N f 


ift in ai Orden, di 
müde worden, dann — gelüft: 

‚ol gefallen, Als num aller —— 
Die Bönnitee Jungefram. 


gen. doch die Dägdfein hend 
—— ae Soll 







N ud ben B 
rügt I viel, das Küfjen ift ein bitter Spiel. 
12* 








mer Rum mi Arge 





















aı jäfen, der viel ſtaͤrcker ift, 
3 Bedrängnüß feiner Seelen, lieber, mas 
n Hr ie ich meine Liebe fage, die 


n Snien, gang vnd gar Ba 
t entrinnen, haltet 
a a — ae ich 


(ten falten — liebet was euch lieben 
— fein Fewer, es liegt mir ein 
d bey der Jugend, mindert 


ſad ) 6 te, gehe mir nicht gar zu 
d ya gern, dene, was dein beſtes 
h, ſich dem ergeben, dem die Deinen 


A 





voll Haß vnnd Tide, 

id ung, die — 

1260] 
ai Adnet 











— — 0 mer 'wö zauz alt und falt, was 
== u 2 70 
3. 
Y_:E.:. 
— Tmmr ug mer Smihli) Maul, vnd nim en 


Sırrrau 
Zee nn me u alter Gaul, der nichts 
yerm "IIE 
10. 
Szrs*rau. 
Seot au mi iume such ein Grab, nicht einen Role 
ram, at ım mr mc Jar Geck laßt ab, was jhr fud 
Qu DB mE 





Ar TYır kolge Pavia. 


1. 
mu m tes Im. böre hier, haſtu dann fo gro 
9 Ser" Sage mer, worauff du ſtu⸗[264)] tzeſt, ha 
Far, Der Tee Daß du ſo ſehr trutzeſt. 
2. 
Kom wır Angeñcht, tauget nicht, weil ihm viel 
a or et an Dir zu adlen, alles ift, w 
2 rc vor zum zu tadlen. 
3. 
Tamm Sir nd jo plump, al? dein Rump, aı 
z m um tump. Hoffart ijt dein gantzes Leb 
ag wa ea, ı7 dein Lob, daß wir dir geben. 


4. 
ai ne fg beitellt, umb dein Gelt, oder u: 
EEAd et Ki? Du muſt erlih tauiend Hab 
a ng ud fro, Daher fanit traben. 


5. 
ar o iſt dein Gelt, Land rad Feld, Par 


ger. Tal vanealt, ea iſt wol von dir zu ſagen: Re 
open; den Hau, iſt gnug zu Hagen 


u 





Y 


kanıer ::eut = Serdel auß, vnd kompt dann e 
men (am uns Ber fragt nah der newen el 
Zu Te Are me wehl hällt. 


8. 

Ir ae Warme jehen mil, fieht deſſelben hier | 
ven > um 22 der newen Welt, nimmermehr mird vo 
ceut. 

9. 

Aesec. Teil dein Prahlen ein, laß auch andre Leu 

gu, 2oc, 2voͤ̃ler als ein Faß, hör, je minder Elinget da 





Ter vngetreue Hyla3. 


1. 

XI zieıbe ben der Liebe, wie Waller in dem Sieb 
$ Se ich zu fieben meint, die fiebet Freund vi 
= Tune. 


I .2ee, liebe, höhne, bie Garitige, die Schoͤ⸗ 267)]1 
3 zu, wie fie iſt, u ih bin groß von Rift. 


Auf Nas ich nicht behende gebrauch ich kluger Rent 

iuece much in viel, jo tauich ih mie ich mil. 
4. 

De mich vermeynt zu Fangen, verbleibt mir fel 
gungen, io fern fie meiner Yiit, nicht überlegen iſt. 

De mich verliebt wil made dedarñ nicht groj 
Zuge, a Fir gar leicht ver: doch mit gar lei 
carubt. 


xp !rın wol Seuffter” —S zur ech Die Haͤr 
can Mh erg ich mein Ser 2 m un ewer miı 
ti an Wort verlobrer. Re > 12% dab erkohr 

wich a er zum Schag, aX meer sc Zummel:pl 
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8. 
-  &o lang jhr Lieblich fcheinet, ſeyd jhr von mir ge- 
weinet, kommt mir was liebers für, fo ſchmaͤh ich eure Bier. 


9. 

Die ih zu Morgens fafite, ift die ich Abends [268] 
bafite, der liebt und eine liebt, Iſt Tag und Nacht betrübt. 
10. 

Geht beten oder fluchen, an mir ift nichts zu fuchen: 
‚Vie mir mein Hertze bricht, hat noch das Leben nicht. 


11. 
Ich bin von Hoffe fommen, hab Hoffart angenommen, 
wos meine Zunge jpricht, wil drumb das Herbe nicht. 





12. 
Idhr werdet weiſſe Raben, vnd ſchwartze Schwanen 
haben, eh ich mit meinem Sinn, an euch zu bringen bin. 


— — 


An eine liebe Jungfrau. 


1. 

ngfrau, wollet jhr mich lieben, Gelt und Gut iſt 

nicht bey mir, Edel wird mir nicht geſchrieben, auch 

iſt ſonſten keine Zier, an den Kleidern, die ich trage, 
weil ich nichts nach Hoffart frage. 


2. 
WViel zu prahlen, viel zu lügen, viel zu buhlen weiß 
Wnidht, ich weiß mehr von Felder pflügen, wie man jdet, 
bie man bricht. Was mein Vater hat getrieben, Sit auch 
noch bey mir geblieben. [269] 


3. 

Ich Tan nichts von Schladhten jagen, aber mol dem 
Helicon. Mancher hat ein Huhn erichlagen, fchreyet von 
Drcafion. Luͤtzen Yiegt auff vieler Zungen, wenig haben da 
gerungen. 


4. 

Was ich Hab ift junges Leben, friſches Here, freyer 
Muht, Sinne, die nach Ehren ftreben, bin darbey ein ehr- 
lichs Blut: Was ih kan, fan Brod erwerben, laͤſt mid) 
leichtlich nicht verderben. Ä 


Venus - Gärtlein. 13 — 
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bey did, er fol zum Faldenftein in Thurm eingahn, fchend 
en, fauff auf. 


8. 

Darin fol er verfaulen thun, darin fol er verfaulen 
un, ſchenck ein, jauff auß, trind rumb, hole meh, hey did 
bey dum, hey dum hey did, darin fol er verfaulen thun, 
\hend ein, fauff auf. 

9. 

So wil ich neben der Mauren ftahn, fo wil ich neben 
der Mauren ſtahn, fchend ein, fauff auß, trind rumb, hole 
mod, hey did bey dum, hey dum hey did, fo wil ich neben 
der Mauren ſtahn, jchend ein, fauff auf. 

10. 

Unnd meinen feinen Buhlen helffen trawren thun, und 
weinen feinen Buhlen Helffen trawren thun, fchend ein, 
uff auß, trink rum, hole meh, hey did, hey dum, hey 
dum hey dic, und meinen feinen Bulen helffen tramren 
tun, chend ein, fauff auf. 





Un die jung vnd kleine Doriß. 


1. 
St mein Here ſchon verliebet, in ein junges Mtägde- 
fein, folt ih dann darumb be-[278]trübet, oder gar 
zu fchelten jeyn? Warlich diejes ſag ich jchlecht: 
Doris ift eben recht. 


2. 

Iſt fie gleich noch zart von Gliedern, ijt fie gleich 
no jung vnd Hein, jhre Gunft muß diß erwiedern, Die 
bringt alles wieder ein. Ach bin ficher auch dabey, daß 
fe ohne Lafter fen. 


3. 

Kan fie gleich nicht prächtig ſetzen, Ihre Reden, vnnd 
die Wort, Ey fo fan mich diß ergegen, daß ich bin von 
Ikr gehört: Unnd daß Sie drauff allezeit, Antwort giebt 
vnd auch Beſcheidt. 


4. 
Muß ich gleich mich tieff hin buͤcken, wenn ich Sie 
eins Kuͤſſen wil, kan Sie doch ſich wol drein ſchicken, denn 


Im oe Ze mmr m I Te 2 eier 
mer Ten TR OISIOE Ne = oe vie 
— 2 — me mn 25 "Te alle 

.- *3 > - a = SIE me Mägde 
Tor emo Ting oO MZER mem 370° ehr 
om HT Om me TI mem Torre if 





ER LE BE 27 Se z m ‘mw Cor \mmm ein 
ν ν m eis Zuetenrtrer vepapı. 

ah man ee er TE sperzeer. Ser Tas: Als 
Pentehg Dal, nk ine ont A E u een 
Ib fer geretehpr, sk rer kan. IE uũ me, 
u) Hurry aller hırer Seven. 

5. 

IE ten Titten ijt beichender, ver Ser = I5 
ah Snffort [het Mein Himiſch jenn beir. DIR Re, 
bat fer nn aller Ilppigfeit, wer Dich mic: mei, wir ih. 
lemmen ber al ein Tugeud-Feind zu nermen. 





Mn bie Miderwillen befüite 
Ahrvfille. 


mm Darm em Sawerſehn? 280) ein Fschel 
"bergen made Meinen Schmerpen, on? mr & 
tauſent kawentmgl gechehn 


1. 
| An mt ſcheiten den Kuß vergelten, vmnD gieheit 
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2. 
Auff deinen Wangen, bleibt nicht behangen, ein Kuß 
abgewiſcht in einer Nacht. Wer kan es willen? Denn 
des Kuͤſſen, fein Loch, led, Wunden oder Narben mad. 


- 3. 

Jedoch Chryſille, ift er dein Wille, daß ich die Straffe 
mnb außftehen muß, jo thu deßgleichen, ich wil nicht 
eihen, und gib mir wieder füllen Kuß umb Ruß. 

ki 


y 4. 

„. Doch folitu willen, wenn ich durch Küffen, den Sachen 
Be was gethan zu viel, daß ich zur ftunde, von deinem 
Runde, felbit alle Küffe wieder nehmen mil. 





Lob der Dorilis. 


was fich newlich zugetragen. gläubet mir, es ijt gewiß. 


1. 
J% wil etwas heimlichs jagen, von der Schönen Dorilis, 
Glaͤubet ihr es oder nicht? Dorilis es ſelber ſpricht. 


2. 
Laß uns, ſagte ſie, doch ſchertzen. Alles iſt geheim 
id ſtill. Alles was du Haft im Hertzen, ich [281] mit dir 
gehren wil. Glaͤubet jhr es, oder nicht? Dorilis es 
Eher Spricht. 


3. 

Drauff fo legten wir geichwinde, Mund auff Mund, 
ad Bruft an Bruft. Warlich, warlich ich empfinde, noch 
u mir die ſuͤſſe Luft: Gläubet jhr es, oder nicht? Dorilis 
5 jelber Spricht. 


4. 
.Als wir lange diß getrieben, ſprach die Dorilis zu 
ir: Dieſes wohl vergnügte Lieben, ja verjchwiegen jey 
ey dir. Glaͤubet jhr es, oder nicht, Dorilis es felber ſpricht. 


5. 
Unſer beyder ſuͤſſes Kuͤſſen, meine ſchoͤne Dorilis, ſagt 
9 fol nicht einer wiſſen, ſey verſichert und gewiß. Glaͤubet 
ed, oder nicht, Dorilis es ſelber ſpricht. 
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fie Halt mich allzeit ftil. Wenn bey groffen diß geſchicht, 


bin ich gröffer mehr bemüht. 


i 5. 

Doris fan fich nicht fperren, führ ich fie an meiner 
Hand: An der groffen muß ich zerren, die ift micht, mie 
fie, gewand. Sch bin fo befand bey jhr, daß fie alles 
trauet mir. 


6. 
Nun daß ich fo bin verliebet, in ein junges Mägde- 
lein, fan ich nicht darumb betrübet, fondern [279] mehr 


zu loben ſeyn, warlich diejes ſag ich ſchlecht: Dorilis it 


eben recht. 





An die Armille. 


1. 

Ch ſchoͤnſtes Hauß der keuſchen Jugend, du reiner 
Spiegel aller Zier, erfreme dich, die weiſſe Tugend, 
hat einig ihren Si in dir. dir hat drumb mein 

freyes Leben, zu aller Dienftbarfeit ergeben. 


2. | 
Reich und ſehr artlich ift gezieret, dein Alles: Ales 


Yieblich Yacht, mas Hin und wieder wird verjpüret, an vielen 
bat dir zugebracht, des Hoͤchſten Macht, daß du folft haben, 
- den Außzug aller fehönen Gaben. 


3. 

Mit. guten Sitten ift befchendet, dein Sinn, der ſtoltz 
vnnd Hoffart ſchewt. Kein Hönifch ſeyn dein Here dendet, 
das frey von aller Uppigfeit, wer dich nicht mil, wie id. 
erkennen, der ift ein Zugend- Feind zu nennen. 





Un die Widermillen befujte 
Chryfille. 


1. 
Ilſtu mit fchelten, den Kuß vergelten, vnnd giebeſt 
mir darumb ein Sawerſehn? [280] ein foldes 
Scherben, macht fleinen Schmerten, und wer es 
taufent taufentmahl gejchehn. 
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2. 
Hieräuff ich meine Werbung anftelle, viel taufend Ge- 
danden zu Fuſſe erwehle, mein Munition ift Luft vnd 
Fremden, mein Proviant ift Schmerk und Leyden. 


3. 
Mein Artollerey find lauter Begierden, bey Tag vnd 
Nacht fewrige Gedanden, mein Barlumentiren find fetvrige 
Geifter, zu Dräparir vnnd Buͤchſenmeiſter. 


4. | 

Meine Trompeten find Herben-Kopffen, ruffen [294] | 

zujammen alle die Troupen, meine Cavallerey falviert zu 
ihalfiren, Hoffnung genug Standarten zu führen. 


5. 
In den Standarten gemahlet ſtunde, ein Hertz mit 
zweyen Haͤnden verbunden, darunter ſtunde mit Blut ge⸗ 
ſchrieben, lieber den Todt denn Untrew lieben. 


6. 
Weil nun Mißgunſt vnd Eyver marchiret, dadurch die 
Tugend wird attaquiret, reſolvirtbin ich die Poſten zu 
Halten, ſolt mir darüber das Herb erkalten. 


7. 

Amor als Krieges-Rath vor allen, thut mid mil 
guter Muͤntz bezahlen, Cupido Feldmarfchall ift noch beym 
Leben, thut gute Ordre vnnd Parol aufgeben. 

8. 

In den Quartiren ſols Sorora heiſſen, mit Fran⸗ 
ciſcum im Felde zu ſchmeiſſen, Viva Sorora, Viva Fran- 
cifeus, Cavia bella caſſi labora. 


1. 

Chöne Dam Hört mir ein Wort, Weil wir feynd af 
diefem Ort, ewre Tugend vnnd zarte Jugend, ha 
mich gebracht in ſchweres Lend, welches mic quäle 

zu diefer Zeit. [295] 


2. 
Monfidr ich dance euch ſebr, da jhr mir erzeiget 10 
grofie Ehr, was ich babe. iſt nur eine Gabe vnd ift mit 
von Gott befcheret, womit jbr mich jegund vexiert. 





12. 
Se mt sic mom gehört, daß manches Sungfrämlein . 


2 wrrnner meh Shen Worte, vnnd liebliche Accorte, & 
mer zehracht, worvon kompt endlich groß . 


muma mer "u 
— 


13. 


en Zur I chemie: Muͤndlein roht. 
14. 
tur vw mi M zemen Mund, zuſchlieſſen thun zu 
Teer Sum Iumor zur kim̃et, wenns euch gelüftet, kompt 
nr :mper Schuertz, jhr habt verwund mein 
mp» Zum 


15. ü 
De ser md re Veine, ſo ich gelitt'n im Herben 


mer 207 zei ia Nee, die lieblihen Worte, von der Herb 
mm wer, merz Berk fan nicht in Tramren ſeyn. 
0" 


1. 
Fr imo at mir den Korb gegeben, was fang. 19 
zu, mus fang ih an, nun gilt e8 mir mein jung ® 


= gen. weg daß ich mich erftechen fan, erhes« ft 


sine, rer Id nein, ich müßte warlich naͤrriſch ſeyn - 
2 


"m nude zienhmol gerne wiffen, was doch an re ii 
neu & dam ich euch nicht genugſamb küffen, ſEgt 
eur ze mer erdrieft, hab ich ein ſchwartz brac Mi 


mai, 0 Au ud Axumb der Teuffel nicht. [298] 


3. 
Seuetut negt ud im Gemüthe, daß ich fein Caval € 


wo, up dr zn Bawer von Geblüthe, daß ich ni 
a a uuftziejn. Farwar es iſt jhr ganger Sinn, da 
2. Zügen odt dur. 


4. 
au 6 Arjach fat getroffen, es fällt mir dad 
Smütin &, Tea Armen jteht die Thür nicht offen, wo—⸗ 
rn scheiden ſein, ich armer Menfch, ich armer 
Stun a u Weib befommen Fan. 


une 
It gem Ades sit geihicht, daran bin ih um 
mem: Iee ich übe, bleibet beftändig biß in 


a 
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SESEEHHLEHss5e eK 


Regifter über die Lieder, fo in die— 
ſem Buch zu finden.*) 


A. | 
As Phillis mein außerwehlter Schaß, 35 : 
Ach Amarillis haftu dann 37 
Alle boffertige Jungfern und Pfawen 44 
Amor der blinde, der Bube, 48 | 
Allerfchönfte daß ich Dich, 57 
Ach ſchoͤn Jungfraw halt mir zu gut 91 
Ach wie bin ich von Hertzen betruͤbt, 94 
Abends gehet an mein Lramwren, 126 
Ach ich armes Mägdlein Klage 137 | 
Ach sol ich nicht klagen — 
Als ich vor kurzer Weil 142 | 
Auff mein Gefang, und mad) dich ring, 143 | 
FE was find das für Echmergen 164 | 
Ach hertziges Herk, mit Schmerk 224 
Alfo kompt es, Galathe, 249 | 
Ach Tchönftes Hauß 279 | 
Amor bat mich zum füllen poſſen 293 | 
C. | 
Cynthia du bleiches Liecht, 172 
Cupido Bloß fein Gefchoß, 234 | 
| 
D. 
Doris gieng in ihren Garten, | 3 
Daffnis wolte Blumen brechen 33 
Daß der Neyd ſo grawſamlich 61 
Du hartes Herg, 64° 
Du D mein hochbetrübter Sinn 79 
Dieweil die Zeit verhanden ſchon, 148 
Die Sonne rennt mit Prangen 177 
Du Beherſcher vnſrer Sinnen, 189 | 
Daffnis gieng vor wenig Tagen, 299 | 


*) Die Ziffern in der linken Kolumne geben die 
zahlen des Originals, die der rechten die Seitenzahl 
Neudruckes an. Die in ceursiver Antiqua gedruckten 
titel geben die Lieder an, die wohl im Original en! 
aber im Originalregister nicht verzeichnet sind. 


auß von beyden ſeyn, 

faͤllt mir eben ein 

jmeiber vnd ein Biegenbod, 
‚gdlein darff ichs wagen, 

iche Magd hat Ma; 

:ahls gieng ich allein 

ahls da ich Luft befam 
ngfraiv ftreng von Sitten, 
ang genug geflaget 

fehlein aieng in grunen Wald, 
Lich mich bedacht, J 
t.ein Schlölein in Oeſtereich, 
aicht Lang, da «8 aejchach 

ser fol den Krieg 


8 
auff herizliebstes Töchterlein 
im Sommer, 
in allen Ehren 
ubt ihr ſchoͤnen Seelen, 
aß in einem Bötchen 
t ist man im Früeling im Garten 


©. 
fihh glei und zleich 
br Schäfferinnen 






i Baar voll 5 our Nöte 
tes Hauß der ferien Tugend 
. 


. dann in biimp geichen, 
{ef ich pas nice iccen 
mel was mein trawriges Sehnen, 


3 


irpen Singen Man, 
ng: ont ft 
je Fu nenienien 

| gu gene n— 
bin por on 
die moger, 
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Biel Glhdd man 

Biel trawren in meinem Hertzen, 
Verliebte Mitgefellen, 

Benus hat vor kurtzer Zeit 
Bnrecht wer ich zu erkennen, 


W. 
Wer ſich auff das Waſſer begiebt 
Weil ih fo beraubt muß leben 
Wol dem ber feine Ta 
Wie fan vnd mag ih hlic ſeyn 
Weil nun S. Marten bricht herein 
Wir trinden alle gerne 
Wilt du mich igt deriaſſen 
Wir zween find bier alleine 
Woher fompt mir do diefe Zeit, 
Warumb thuftu mich fränden 
Wol den der fich für und für 
Wer ftet® mag fiten neben dir 
Wol zur die jpr Ant fingen 
Wer Lieben teil ond bald derzagen 
Wo fol ih bin, 
Wehr ich ein milder Falde 
an auf vn — it verſchidff 

ie muß ich meine Zeit v jen 

Was mögen doch die Mägdlein denden 
Warumb fol ich es verſchweigen, 
Wilſtu mich fchelten, 


Benus pflegt bie Sungfen zu lehren 


ENDE. 


* 


Druck von Ehrhardt Karras, Halle a. 8. 


Die ehrliche Frau 


t Harlequins Hochzeit- und Kindbetterinschmaus. 


r ehrlichen Frau Schlampampe 
Krankheit und Tod. 


Lustspiele 


von 


Christian Reuter. 


1695. 1696. 


Herausgegeben 


von 


Georg Ellinger. 


— 90. 11» 


Halle a.S 
Max Niemeyer. 
1890. 


Neudrucke deutscher Litteraturwerke des XVI. und XVII. Jahrhundert 
No. 90 und 91. 


n herrscht, die Sicherheit, mit welcher 

ehnet sind, lassen sich in erster Linie 

teuter seine Gestalten unmittelbar aus 

hat. Unter diesen Umständen ist es 
nach den Vorbildern der einzelnen Fi- 
‚welche in den Komödien auftreten. Die 
hungen der beiden Stücke sind von Friedrich 
der deutschen Litteraturgeschichte 

‚ hat, mit musterhafter Sorgfalt aufgedeckt 
"richten sich gegen eine Gastwirths- 

, bei der Christian Reuter als Stu- 






































u'den gleichen Scherzen | 
Bd. XX, 8. 295f.). Weniger treten 
—— ‚in der zweiten Komödie 





sich wol lange auf dem Repertoire der 
erhalten hat. Nach einer nochmaligen 

5 des Verhältnisses beider Stücke zu ein- 
direkte Benutzung des Aminta durch 
annehmen zu dürfen. Die von Reuter (Der 
öit und Tod, III, 2) fast wörtlich nachge- 
Aminta, in welcher Schrimgen, der den 
errn zum Arzt bringen soll, das Glas zerbricht 
‚ ein andres Glas mit seinem eignen 

| und es dem Arzte vorzuzeigen (V, 3; vgl. 
erstellung der beiden Scenen Ztsehr. . Ph. 
nicht entscheidend; denn dieser un- 
h zu den Haupteffekten der englischen 
d wohl auch der späteren Fahrenden, und 
h in dem Drama: Macht Cupidinis IV. 5 
0.1) findet, so kann auch die Scene sehr 
Volksdrama übergegangen sein und der- 


1 

























Netrum und Melodie 
‚entlehnt habe. Leider int es mir bis ‚jetzt noch nieht gelungen, 
in andren Liedern nachzuweisen. (Doch 
vgl. für die zweite Mel. das Lied in Ditturth's Volks- und 
des 17. und 18. Jahrh., 8. 308f., wo das 
"Wort: Geduld doch wohl, wie so häufig in andren Liedern, 
dreimal wiederholt worden ist, wo aber freilich Z.2 und 4 
‚stumpfen Reim aufweisen.) 

Auf die sonstigen Uebereinstimmungen der Harlekinsspiele 
nit dem Volksdrama ist schon wiederholt hingewiesen worden. 
"Wenn Harlekin seiner Geliebten in burlesker Weise seine Schätze 
aufzählt (Hochzeitschmaus Z. 190 ff.), so ist das ein sehr altes 

und häufig verwendetes Motiv des Volksdramas?) (vgl: Zs. f. 
—— XIX, 8. 119f. und Creizenach a. a. 0. CVII) 
Wenn Harlekin ferner, da man ihn nach seinem Namen fragt, 
ee heisse ‚mie:sein Vateriund sein-Ahnherr (2 635 
1. 440), s0 müssen auch diese Scherze im Volksdrama sehr 

r ‚endet worden sein, da sie sich sowohl im Schau- 

spiel der englischen Komödianten (Ztschr. £. deutsche Phil. 
XX. 311) als auch im Puppenspiel (Puppenspiele, her. von 
Kralik und Winter, 8.90) wiederfinden. Wenn Harlekin die 
liebebegehrende Ursel derb abweist und es infolgedessen 
zwischen ihm, Ursel und Ursels Vater zu unfläthigen Schimpf- 
reden und — kommt, so findet sich ganz die näm- 








3) Die Motiv ist dann auch in die volksthümliche Lyrik 
ende Kunstpocsio, übergegegan 
1 5 das Genellschaftliede Ach ieh annec Mädchen, 
jdruck von 1646, Berl. Künigl. Bibl. Ye 1641 und 
re — 
ler- Büic] T. weiter us, 
1645: Einer alten Jungfer Klage Hijb ft. 


un SE 


und 
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der Hochzeitschmaus im Laufe des achtzehnten Jahrhunderts 
wiederholt aufgeführt (eine Aufführung in Frankfurt 8. Dec. 
1741 bei Mentzel, Geschichte der Schauspielkunst in Frank- 
furt a. M. S. 461). Er hat, wie bekannt, noch Goethe zu seinem 
niikrokosmischen Drama: Hanswursts Hochzeit angeregt unu 
zwei Verse des Hochzeitschmauses (Z. 483 f.) sind wörtlich 
in Goethes kleine Dichtung übergegangen. 


x x 
* 


In Vebereinstimmung mit dem Leiter dieser Sammlung 
hat der Herausgeber auf eine ausführliche Bibliographie ver- 
zichtet, da es sich dabei im Wesentlichen nur um eine 
Wiederholung der von Zarneke im Anhang zu seiner Schrift 
über Christian Reuter (wozu noch zu vergleichen, Berichte 
der Königl. sächs. Gesellschaft der Wissenschaften 1888, 
S.131—135. S. 201f.) angelegten Zusammenstellung handeln 
würde. Dem Neudruck liegen selbstverständlich die beiden 
ersten Ausgaben zu Grunde, von denen sich die der Ehrlichen 
Frau im Besitze des Herrn Prof. Zarncke, die der Ehrl. Frau 
Krankheit und Tod im Besitze des Herrn Buchhändlers Hirzel 
in Leipzig befindet. Für die Herstellung des Textes sind 
die späteren Ausgaben nachverglichen worden; ebenso 
die Einzeldrucke der beiden Schmäuse; die Entree MI. 
des Hochzeitsschmauses ist aus dem der Berl. Kön. Bibl. ge- 
hörenden Einzeldruck (Zarncke, Berichte 1888, 8. 132, Signatur: 
Ir 16) ergänzt worden. Was sich für -die Herstellung des 
Textes aus der Handschrift der beiden ersten Akte der Ehrl. 
fr. und des Kindbetterinschmauses ergab, ist in dem Ver- 
zeichniss der Aenderungen angemerkt worden. 

Die beste Arbeit über Christian Reuter ist Zarnekes 
Monographie: Christian Reuter, der Verfasser des Schel- 
mufisky, sein Leben und seine Verke. Leipzig 1584. Nach- 
träge dazu gab Zarncke Litterarisches Centralblatt, 1884. 
Sp. 1171; ferner Berichte der küönigl. sächs. Gesellschaft. 1887, 
S.44ff. 8.253. S. 300ff.; 1888, S. 72 ff.; 1889, 8. 28f. Tine 
kurze Darstellung von Reuters Leben und Dichten findet man 

in der Allgemeinen deutschen Biographie, Bd. 28, 8. 314 ff. 





? 


XIX 


ebenso ist die Interpunktion in der Scenenanweisunc am 
Schluss der Seite durch Zufügung eines Kommas und Tilgune 
eines Punktes und eines Fragezeichen: verbessert. S. 66 nach 
denn auch zur wehre Fragez. st. Punkt des Or. S. 70 ver Der 
Baron beliebe für Baron. S. 72 nach wir mitten von nit 
Punkt: Or. Frager S. 3 Könte man cinen Botben baben für 
Botben. 3.74. Z 1 die Worte mus selbstverständlich Schel- 
muffsfo sprechen: im Cr. Uri. Iu der Seenenanweikung am 
Sehl. der Seite: Keyih nimmt Ebarletten; ur: Rotetten. S.75 
nach bielte ib mich aub zu mas rechts Punkt für das Fragez. 
des Or.: umgekehrt nach was gemeines 0.77 und haben ihr 
aut Ausfommen für un? hatten dat fie Fich Aber ihren Stan» 
balten für Ztaad halten. N. 74. Z.3 ist in dem Alexandriner: 
habt meine Ainter in cin Geichrey gebracht das fehlende Wort 
nach dem der Ed. priue am nachsten stehenden Exemplar 
der Berliner Königl Bibliorbek TZarıeke. Christian Reuter, 
S.567) durch „igt“ ergänzt: die Ausz. von 1734 Iar „ie“. 
Nach Budel ichmiert Punkt ere. 3.0 vorl Zeile neben für 
ftebn Wie in der zweiten Komödie die Form: Pine Io 
ständig angewendet iT. + haben wir sie such Ju Text der 
ehrlichen Frau für ie vielfach wechselnden Ferien: Täarle, 
Däffte und Tätle durchgeführt. Lie Bezifieruug der Seiten 
in der Ehrl Fr. springt vou 14 auf 17 über. 


B. Die Weiden Sehwäuse. 1. Scthstit: Shmart, 

Die einzelnen Zeilen wnsten Laufe. um ein fichtiges Bid der 
Strophe herzustr)eu. von einander getrenut werden. z.%. 
Z.113 £.. 1248. 7.0 ertzlic in ertfüch geändert. Z.114 meh1 ere. 
2.12 ja, a Mi ander iv: ja md. Z. 179 Schmergen für 
Schergen. 7.3%2 Aener iu Feur geändert. Z. 387 — 84 IT Im 
(r. dem Harlayuin zuende. wur aber offenbar. wie die 
Analogie von MI zeit. von Vre) gerunseen werden. 
7. 905 ad in mi andern Vor Z. 395 die Ucherschrift 
Sarleuin til / 342 tet Im dor vor Z. 342: der Ser 
erfordert die T:u-t-1uur. Z 399 auftsiern 11 aufsehr seäuder 
Interpunktu-neveräudereugen: Puyiı Jür Komm des ir neh 
Z. 1600. Kımasmm tür Punkt der dar. Z 398 such YHarlayuiu und 
nach Z. 157. komm yemsiehen ach /. 3Ji. Karo II in 
Entree IV z-ander Ar dem Beriser Jyruck der Kanröe IH 

L* 
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die Scenenanweisung: lauffen beyde ab eine Zeile tiefer 
tzt. 8.17 in der Scenenanweisung: wendet dad Blat um, 
für Blas. 8.19, 2.7 v.u. Edw. für Ewd. 8.20, 2.1 
für mid. 2.15 daß ich fie in etlichen Jahren für daß ich 
.ſ. w. 8.24, Seitenziffer 52 in 21 geändert. Z. 2 fie will 
mil fie. Die unnöthige Wiederholung von Scena I auf 
gleichen Seite ist gestrichen. Z. 8 Kerl feyn für Kerl ſey. 
, 2.4 der Kutfcher für den Kutfcher. I. 28, Z. 11 wie id 
fehe für wie nun ſehe. S. 29, Z. 5 triebeft für treibeft. 
; verbotten für erbotten. Z. 15 v.u. wem er? allen (1750) 
menn er® allen. 8. 34, Z. 1 Ende für Erbe. 8.34, Z. 14 
wer kommt denn dort für den dort. 8.37 in 12 Jahren 
m 12 Sabren. 2.4 v.u. Nitterfig für Ritter (1750). 8.45, 
und hören für und höre. S. 45 wen höre ich denn reben für 
ı böre id. S.46 vor Schelm. letzten Worten steht im Or. 
Art. 8.52, Z.10 Teftament machen laffen für machen lafen. 
‚, Edw. fiir Emd. S. 69, 2.9 Was thuft du denn für Was 
du denn. 8.73, Z.7 v.u. fo wohl an vornehmer für vor- 
en. — 8. 28 habe ich bei Reuters Neigung zur Aus- 
hung der masc. Dative und Accusative des Singul. mich 
; für berechtigt gehalten, die Worte: ihm einen Botten 
ı in ihn einem zu verändern, wie es die Ausg. von 175) 
—  Interpunktionsänderungen: Punkt ergänzt: 8. 41, 
nach dauren und nach mit Echnürtgen ab. 8.45 nach Alle 
Geifter Ioben. Komma erg. 8.5, Z.5 nach mwolten (1750). 
ma getilgt S. 26, Z. 14 nach ließ uns, 8. 26, Z. 2 nach daß 
3. Punkt für Komma 8.20, 2.5 nach befehen, für das 
ez. S.63 nach fol fie noch thun, Frager. für Punkt 8. 74 
in höchfter Bertraulichleit und Freundſchafft; für Kolon B. 12 
Wo fahret ihr denn zu. Komma getilgt B. 22, 7.2 v.u. 
Hauß⸗Knecht. 
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Es erübrigt dem Herausgeber nur noch, den Herren 
Geh. Hofrath Prof. Dr. Zarneke und Buchhändler Heinrich 
Hirzel in Leipzig seinen herzlichsten Dank für die Freundlich- 
keit auszusprechen, mit welcher sie ihm die in ihrem Besitz sich 
befindenden ersten Ausgaben der beiden Komödien für längere 
Zeit zur Benutzung überliessen. Dank schuldet der Heraw- 
geber ferner der Verwaltung der Leipziger Stadtbibliothek, 
welche ihm die Handschrift der Ehrlichen Frau nach Berlin 
sandte, und der Königlichen Bibliothek in Berlin, welche 
dabei die Vermittlung iibernahm. 


Georg Ellinger, 


1 Honnete Femm® 


Oder die 


Ehrlide Frau 
zu Plißine, 
einen 
Cuſt-Spiele 


vorgeſtellet, 
und 


aus dem Franzdiſchen 


iiberjehet 


Plißine, 
Jahre. 


VBerjonen. 


Fr. Schlampampe. Die Ehrliche Frau und Gaſtwirthin 

im göldnen Maulaffen. 
larille und Charlotte, ihre Töchter. 

Edvvard und Fidele, Schlampampens zwey Hauß-⸗Purſche 

Melindoe, eines Bürger8 Tochter in Plißine 

Cleander, ein Candidatus Juris au8 Marburg. 

Urlille, Schlampampens Köchin. 

Laux, ein lujtiger Bothe aus Hamburg. 

Servillo, ein Weinſchencken⸗Junge. 

Schelmuffsky, Schlampampens ältfter Sohn. 

Däfftle, Schlampampens jüngfter Sohn. 

Lepfch und Fleck, zwey Hüpel-Sungen. 

Mufander, mit etlichen Muftcanten. 


[a] Denen 
Sämmtlichen 
HERREN 
STUDIOSIS 
auff 
der 
Weitberuͤhmten 
UNIVERSITET 
Leipzig, 
Meinen 
inſonders hochgeneigten 
Goͤnnern 


und 
Patronen. 


[b] S.T. 
Allerſeits 
Hochgeneigte 
Herren, 
Werthgeſchaͤtzte Goͤnner 
etc. etc. 


Was fonft Terentius und Plautus hat gefchrieben, 
Wird der gelehrten Welt wohl nicht ſeyn unbekand, 
Was vor Komödien in Frandreich uͤbrig blieben, 
Als Molliere jtarb, weiß faſt das gante Land; 

[e] Ja was noch andre mehr, die ich hier nicht wil nennen, 
Bon foldhen Sachen auch der Preſſe anvertraut; 
So wird doch Jedermann mit gutem Recht befennen, 

Daß Er noch niemals hat die Ehriche Frau geſchaut. 
St die Hiftorie gleich fundbar den und jenen, 

Weil aus Franzöfcher Sprach diejelbe überfebt, 
Muß doch der Kluͤgſte jelbft zum öfftern etwas lehnen, 

Aus unbekanter Schrift, woran er fich ergoͤtzt. 


* 





5 auch manchmahl wie ein Narr. 
Schlamp. Man dende di 


mp. och nur die Mutter einen 
Narren zu heiſſen! 
-  Elarill. Es ift auch war Frau Mutter, warum 
fie jolch albern 


Beug. 

Schlamp. (zu Glaril.) o bu Rabeth-Nidel, dich 
werden nod die Läufe freſfen. 

Clarill. Flugs da, wenn jie es jagt. 

Schlamp. Dende du nur an mid, wenn ich werde 

‚tobt ſeyn, daß id} biejes gejagt habe. 

Charlott. Frau Mutter fie jage nur ob fie uns 
feine neue Kleider wil laſſen? 


na jen‘ 

Schlamp. Ihr Kinder avält mich doch nicht fo, ihr 
braucht fie ja eben jo nothwendig nicht, gebufbet euch Doch 
immer noch ein Halb Fahr, 

‚Charlott. Frau Mutter befomme ich jego fein 
neue | jo heiſſe fie mich eine le ‚Hure wenn 
a ehe in die Kirche wieber gehen will, fie mir eins 

hat. (gehet ab) 


m A 





Scena IV. 
Charlotte und die vorigen. · 
See Ihre Dienerin Frauenz; 
Melind. Schönen Dand, wie — Tutig? 
Charlotte. Weiß fie was neues? 
Melind. Was denn? 
Charlotte. Itzund ift meine Fran Mutter vor ins 
gegangen, und ho-[9]fet mir und meiner Schtwefter 
rothen u neuen Kleidern. 
Melind. vermeinte ſie haͤtte euch noch keine 
| wollen machen laſen? 
| Charlotte. Sie Hatte freylich feine Ohren barzu, 
alleine wir vermafjen uns bey Teuffelholen nicht che 
wieder in die Kirche zu gehen, biß wir neue Kleider Hätten. 
Edward. Sie ſehen doch den Kleider Difeurs an 
die Seite, und fage mir Jungfer Charlotte, was ich von 
dieſen Fenuenzimmer unfängft zu ihr nachtheiliges geredet. 
Charlotte. Was will er denn? 
Edward. Sie fragen nur Mademoifellen Hier, (weiſet 
auff Melinden) jo werden fie von derjelben die beſte Nach— 
it ten. 


Charlotte. Ich weiß von nichts. 

Edward. Wenn e3 mit leugnen ausgerichtet ift, (zu 
Melinden) Mademoifelle fie jagen doch in Gegenwart 
Sungfer Charlotten hier, was jie mich beſchuldiget. 

Melind. Daß er mich joll jo durchgenommen haben, 
und viefe Klebefleckgen angehänget, da ich ihn doch die Beit 
meines Lebens nichts zu wieder gethan. 

Edward. Von wen Hat fie ſolches? 

10) Melind. Hier von Jungfer Charlottgen. 

Edward. Jungfer Scharlotte, wenn fie dieſes 
von mir geſaget, jo Hat fie ſolches geredet wie 
eine Hure. 

Charlotte. Ey das will id meiner Frau 
Mutter Sagen, daß er mich eine Hure geheijjen. 
«eAufft behende ab.) 


Melinde. Sie verziehe doch Jungfer. 


Ed d. Wei de 
Se 


BE m 










ee 
0 e je wi 
ni wird fie verlangen tragen mit jelbigen be— 


nd. Was gebe ich aber dadurch zu verjtehen? 
 Monlieur höre nur: Es find ohngefehr 4. Jahr, 
—— Jungfer Charlottgen 
haben, der war gebuͤrdig aus 

‚er — auch allbereit, (ihren vorgeben nach) 

„biß auff feiner Eltern confens, fon von fi) 

, alleine er wurde ſchleunichſt nach Haufe beruffen, 
— noch täglich deſſen Wieberfunfit erwartet. 


and. Feinland? 
Fidel. Ich weiß nicht andere. 
eand. Äber warum ſoll ich Wein hinſchicken? 
folches vor eine Affronte auffnehmen. 
del. ai ei ich. gut, fie werben Monf. ſolchen 
iden. 
| Sa Man fichet wie es gehet, das Plißiniſche 
— En bißmweilen ſehr empfindlich. 
— ſtehe ic. Monfieur hoͤre nur ich 
HZeit auch mit einen guten Freunde in einen 
wi fo fchictte derjelbe in Regard meiner 
2 von den. allerbejten Alacanten Weine zu fie, 
dabey feinen Gehorjam vermelden, und auch zugleich 
Jagen: im einer viertel Stunde wolte er zu fie fommen 
d mit denenjelben die Flaſche Wein austrinden, allein 
lamen, jo war die Slajche leer, und wolte er bes 
mufte ex fie wieber füllen Lafjen. 


ui So iſt dafjelbe Frauenzimmer fo groſſe 
















bon Wein trinden. 
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ermeinte es wäre etwan ein — Ungluͤck vorhanden, wie 
G fie num fragte was ihr wäre, gab fie zur antwort: Er 
(ende doch nur, da haben jie eine Ratte gefangen 
ind haben jie wieder lauffen laſſen, mein Pre- 
jeptor fchmeift mit den Bejen nad ihr, und [18] 
Hlägt fehl, fo läufft fie meiner Charlotte zwiſchen 
lie Beine dur, und koͤmmt wieder davon. 

Eleand. Ey da Hätte ich mic des Ladens nicht 

, was jagt er aber drauf? 

Fidel. Ih antwortete mit rechter Berwunderung: 
&y das ift erjchredlich! worauff fie wieder antwortete: 
50 war ih eine ehrliche Frau bin es tft war, fie 
at mir ein gang neu Seiden Kleid zerfreſſen. 

Cleand. Ich geitehe es ich möchte gerne da be— 


ab 
Fidel. Wie gejagt? Eine Flaſche Wein thut viel 
'y der Sadıe. 

Eleand. Wenn e3 daran foll gelegen jeyn, jo will 
) wohl 20. Kannen hinſchicken. 

Fidel, Ich verfichre Monf. Sie laſſen ihn nicht mat 
erben. 


Cleand. Ey, wie wolten fie fo viel trinden? 

Fidel. Monf. mag mirs glauben oder nicht, die Affte, 
ſungfer Charlottgen) fam einsmahls auff meine Stube, 
d bat) mich, ich möchte ihr doch ein Nöfjel Spannifchen 
jein holen laſſen; ich dachte, du muſt doch jehen, ob fie 
ich viel trinden fan, wie [19] das Nöfjel Wein fam, fo 
ährete es kaum ein Augenblid, jo mar es verſchlucket, 
Vieß noch ein Nöffel hohlen, fie machte mit denjelben 
bit einer jechs Pfennig Semmel auch kurtze Arbeit, ich 
ð̊ endlich eine gantze Kanne hohfen, von welchen auch 
e Helffte Hinein fchlich, aber gang nicht bezwingen funte, 
ndern mich bath, daß ichs jelber vollends austrinden 
ufte, wie nun dieſes Fruͤhſtuͤcke —— legten wir uns 
be auff mein Bette, und hielten Ruhe von früh 9. Uhr 
# biß nad) Mittage um 5. Uhr, als denn erwachten wir 
ieder, umd begab fi Jungfer Charlottgen anno 
it halben Tummel twieder von meiner Stube, in dem fie 
ie jene Jungfer jagte: Gute Naht, Beit hat Ehre, 
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als wenn ich mich Lajje ab conterfaien, [25] und mein 
Bildniß den Studenten verehre. 

Charlott, DO du gute Schweiter, fie haben noch 
teinmahl die Bier und Tobad-Tiihe damit abgewilcht, als 
fie mit deinen geftitten Bande gethan haben. 

Clarill. Charlotte ich fage dir halts Maul, ober 
wir werben fürwar nicht Freunde bleiben. 

Schlamp. Haltet die Mäuler ihr Rabenäffer. 

Elarill. Frau Mutter was jchiert fie es aber? 

Schlamp. Ich will dic jcheren du Aaß. Iſt das 
der Dand daß ich dir laſſe ein neue Kleid machen? 

Clarill. Meinthalben mag fie mir eins Lafjen machen 
oder nicht. 

Schlamp. Da dende man nur? ich kriege fein gut 
Wort noch darzu, warte du nur was gilts es wird Dir 
noch in die Schue fchneien? 

Clarill. Ey mags dod. 

Schlamp. Ih bins zu frieden, aber dende du 
nur an mich daß ich dirs gejaget habe. 

Charlott. Frau Mutter, fie erzuͤrne [26] ſich nur 
nicht, Claͤrgen ift nicht werth, daß man ihr einmahl antwortet. 

Elarilt. Charlotte ich jage dirs, laß mich zufrieden, 
‚ober ich ſchmeiſſe dir der Hender ſoll mich was an den Half. 

Schlamp. (gu Charlotten) laß den Hund nur zu 
frieben Charlottgen, und nim hier dieje Sachen, trage jie 
hinein laß den Schneider zu dir fommen, damit er euch 
das Maß nimt, ich muß noch einen Gang auff den Mardt 


Charlott. Koͤmmt fie bald wieder Frau Mutter? 

Schlamp. Ich werde nicht Lange auſſen bleiben, 
Köchin komm du mit mir? 

Urs. Wo denn hin Frau Schlampampe? 

Schlamp. Ob du es weiſt oder nicht, komm „du 
nur fort? 

Ur. Ich werde folgen. (Schlampampe geht mit Urſeln ab.) 

Charlott. Sage mir aber Clärgen? warum du der 
Frau Mutter jo ſchnipſch antworteft. 

Clarill. Charlotte, ich jage noch einmahl laß mid 
zu frieden, oder e3 wird der Hender hohle mich nicht gut. 
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Charlott. Ich weiß bey meiner Seelen nicht wer 
23 —— es kam ein Weinſchenden Junge her, der brachte 
die Flajche Wein, und fagte es lieſſe fi ein un- 
—— Freund mich ſchoͤnſtens befehlen und wenn mirs 
waͤre, ſo wolte er mir eine Viſite geben. 
Ctaritt. Ich werde das galante Büfgen auch noch 
jehen bekommen, wer weiß was es vor ein Hunger 
—X iſt der auff der Gaſſe die Brodtkruͤmelgen aus den 
Schubeſacke ſucht, und den Hunger damit ftillt, 
Charlott. Frau Mutter fie dende doch nur, mas 
— vor ein loſe Maul hat. 
Schlamp. Es verdrüft fie, daß du Wein haft ges 
befommen, und. fie feinen. 
Clarill. Ob ih einmahl Wein trinde oder nicht, 
ich achte ihn auch eben fo groß nicht. 
* Schlamp. Ich — du thaͤteſt mir [41] doch ein- 
mahl bejcheid, wenn ich dirs zubraͤchte. 
Clarill. Warum jolte ih das nicht thun. 
Schlamp. Da trind doch nur einmahl. 
Clarill. (Clarilte teindt) Profit Charlotte. 
Charlott. Du jauff ihn auch nicht alle aus, ich 
muß aud noch einmahl trinden. 
Schlamp. Mädgen, reut dich der Hender. (reifjet 
Elarillen die Fl afche vom Maule.) 
Elarill. Frau Mutter fie gönnet einen auch 
feinen guten Trund. 
+ Schlamp. D du Hund jöffit wohl einen ober 
voll aus. 


Scena VIII. 
Urfel (u den vorigen.) 

Ihr Jungfern der Schneider ift drinne und will 

‚gerne die neuen Kleider anverfuchen. 

Clarill. Komme Charlotte wir wollen hinein gehen. 
[42] Charlott. Warte, ih muß erftlih noch einmahl 
Bein trinden. Frau Mutter will fie nicht die Flaſche 
noch einmal herreichen? 

Schlamp. Maͤdgen du ſaͤuffſt dich voll. 

Charlott. Ich dachte volljauffen. 


k 4 DW os | 


















— — 


en 


h ee 
Br Ware Ya Ya pc Fe 
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id vor. einen Bettler an, 
Fe 5 könte wohl Kann cin 
ter recht jehr. 


—— er & wahr id eine Be Frau * 
wann du du mich wicht amgereet, ich hätte Dich gleißfalls vo 


Selm. Fran Mutter auff der Reife ift einen 
Fein gut Seid niipe- 
[9 Be, ift mir doch lieb daß ich dich nur 


Dos. Monını mu herein ebnisd. ch ihoniwas 
* 


m. Ich werde der Frau Mutter folgen. (gehen ab.) 
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Charlott. Frau Mutter nun muß fie uns auch 






it — Mutter, wenn ſie ſolches 
nicht thut, die Leute halten es ihr vor übel. 

es Wartet biß ihr Männer befommt, hernach 
moͤget ihr euch gar laſſen in der Saͤnffte tragen. 

Schelm. Der Tebel hohlmer Fran Mutter Hat fie 
nun jo viel auff die Mädgen gewand, jo fan fie mens ia 
noch wohl eine efende Kutſche und Pferde halten. 

Schlamp. Ey du Haft mir bie Kutfche and fre 


—— Shen Was? uägegügen? Sie darff ſich nur der 
Zebel hoͤhlmer über mich beſchweren? als wein fe es vom 
den ihrigen gegeben. 

——— 35 weiß anı beſten en mich Ben Schuch 
rd 


Rn Schelm. Der. Zebel Hohlmer Frau Mutter fie ift 
mie Matz⸗⸗ fie pimmelt, und treibt fie feine Noth 


ESchlamp. D du laufigter Hund, ich wolte daß ich 
dich nur unter den Frangofen hätte verzappeln laſſen. 

Schelm. Ich weiß ihrs der Tebel hohlmer feinen 
Dand, daß fie e3 getan hat. 

Schlamp. Je du Schelm, hätteft du jolches nicht 
von mir begehret, es wuͤrde wohl nachgeblieben ſeyn 
Hundert Thaler fallen einen nicht gleich aus. den Exrmel, 

Däfftle. Frau Mutter fie erzurne ſich nur nicht 
über den Frangmann. 
Schelm. Du Junge, wenn du dein Maul nicht 
hättet, jo will ich dir ein ‚paar ſtattliche Ohrfeigen geben. 
Schlamp. Kom nur, haft du ein Hertze und jchlage 
mir ihn, ich will dir die Wege weiſen. 
Schelm. Das Here hätte ich der Tebel Hohlmer 
auch wohl nod. Ob fie gleich dendt Frau Mutter daß 
er das Hetichelgen iſt, und alle Nacht bey. ihr schläft, daß 
alle Leute davon zu reden willen. 

Daͤfftle. Was gehets denn jo einen Caper an? 
160) Schelm. Junge, ſchweig ſag ich dir, oder der Tebel 
hohlmer du Friegit eime daf dir hörem und ſehn vergehet. 


Reuter, Die ehrliche Frau 
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else der Tebel — 
* nenn wie ich gethan Habe, wir Hätten 


T man deine — nicht en 
Se —— — oder ich ſchmeiß 


gethan 
{ Sind denn die Schiffe auch groß auff 
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Schelm. Der Tebel hoblmer in Hellamd giebk: 
Schiffe da eins wie halb Plikine groß if 

Urſ. Ach ihr Leute jo groß? 

gharlott. Gehen aber auch bißweilen ſolche Schiffe 
unter 

Schelm. Ich war einmahl auff fo eimem groſſen 
valt-Schiffe, da wolten wir mit nach Oft-Jndien geben, 
allein es kam ein Sturm der ſchmiß die Wellen Haufe | 
hoch über unſer Schiff, und endlich kam es am eine Hin, 
ſo gieng c# in tauſend Stüden. 
jes] Urſ. Ich daächte jo wäre ja alles erioffen? 

Schelm. Es waren auf 40000. Seelen auff ba 
Saite, da famen nicht mehr davon als umfer ziven. 

Slarill. Nie kamet ihr aber davon? 

Schelm. Wir hatten ein Bret darauff muſten mr 
AT 100. Moilen ſchwimmen, ehe wir ans Sand Imaeı 

QTaiitle (Zur Mutter heimlich) Fran Mutter es a 
any Laden mas cr erzchlet, ich glaube da er nienchls 
om Amin goleben bar. 

Vo wir? inwendig anacklopitt. 

Slam Tre mic Deucht es pocht iemand, ji 
UP zu mm DR IE Mein acer at. 

ärarı'n Sr Ms mn menn man Breter auf da 
Fa: m 

Sam Gm rmros& Ar vot eimmahl unſer 50 
un Km NIT 

DIT Ne dad nnd Io wer eine Liien 

Ten Wa m mn Tuner? be wilft gewiĩ 
za 2m XrXX ah 
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Fidel. Da figt eben der groͤſte Knoten? Di 
halt3 ihnen auch iederman vor übel daß fie fich über ı 
Stand Halten und groffe Narrenhauben auff den Ro: 
tragen, es kommt ihnen Doch nicht zu. 

Schlamp. Es giebt ihnen niemand nichts di 
drum koͤnnt ihr fie nur ein andermahl zu frieden la 
und nicht jo beichimpffen, wie ihr ist gethan Habt. 
[78] Muf. Wir werden doch hier nicht? mehr nüße | 
fonnen wir nicht unfere Abfertigung befommen? 

Schlamp. hr möget ſehen wo ihr bezahlet we 
ich gebe euch nichts. 

Fidel. (Zu Mufandern) der Herr muß ſich an 
Herrn Baron halten. 

Lepſch. Ey da würde er feine Pfennige befom 

Muf. Ey man muß ehrliche Leute nicht verire: 

Fidel. Da bat der Herr einen Ducaten, und ı 
ich ihn mit feinen Leuten werde wieder von noͤthen hı 
wird er mir ſchon wieder auffiwarten. 

Muſ. Sie hidden zu mir wenn fie wollen, fo 
id parat, unterdeffen Teben fie wohl. (gehet mit | 
Zeuten ab.) 

Fidel. Groſſen Dand. 

Schlamp. Ich fage e3 den Herrn hiermit noch 
mahl, jie bezahlen mich und räumen mein Hauß, den! 
mag gar feine Studenten mehr bey mir leiden. 

Edward. Es ſoll ehſter Tage geichehen. 


Beſchluß 


Schlamp. Hat mich das Ungluͤck denn behenget 
Studenten, 
[79] Daß ich nichts als Verdruß von ihnen muß ausſt 
Edward. Sie weiß Studenten ſind bißweilen loſe E 
Wenns ihnen nicht will recht nach ihren Koͤpffen 
Fidel. Wer die Studenten fhimpfft? hat auch nur Schi 
zu Lohne. 
Das Nota Bene nehmt ihr AJungfern fein in act‘ 
Schlamp. it diefes nun der Dand, daß ihr mit € 
| und Hohne, 
Habt meine Kinder ist in ein Geſchrey gebracht. 
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Ehelm. Der Tebel Hohlmer ihr jollt euch ind Herbe ſchaͤmen 
Daß ihr die Mädgens fo itzt Habt proftituirt. 
side. Du Fremder halt dein Maul, font wird man 
fih beqvemen 
. Und jehen auff was Art man dir den Budel fchmiert. 
Lepſch. Es ſcheint als bürfft es bier wohl gar noch 
Schlaͤge ſetzen, 
Lom Fleck wir wollen nur nach Huͤpelshauſen gehn, 
0] Fleck. Schreib an, und Leſch aus bringt ung zehn- 
mal mehr ergößen, 
Als daß wir follen Hier wie Bärenhäuter jtehn. 
Charlott. Ich Hätt es nicht in ihn gedacht Monfieur Fidele, 
Er dende nur an mich, das Ding fol ihn geräun, 
Clarill. Ich ſchwer auff Diefer Stell bey meiner höchften Seele 
Daß dieſer Poſſen joll gerevengiret feyn. 
didel. Lebt ihr fein erbar nur, und bleibt in euren Stande, 
Legt allen Hochmuth ab, und nehmt die Demuth an, 
Edw. So Lobt euch iederman hier an Plißinens Strande 
Und bleibt euch alle Welt mit Freundſchafft zugethan. 
Däfftle. Frau Mutter laffe fie ung nur zu Bette gehen 
Und nehme diefen Spaß nur nicht fo gar genau. 
Shlamp. So fomt ihr Kinder fort, was wollen wir 
bier ftehen? 
Ihr bleibt doch wer ihr ſeyd, und ich 
die Ehrlche Frau. 


Finis. 





Des 
ZARLEQVINS 
e&ct-Shmauß, 
In einem 
Zinge : Spiele 
vorgeitellet. 
u. x x x x x * 


Perſonen. 


Teneoio. Liſettens Vater. 
Ailette. die Tochter. 
_avantin, ihr Liebſter. 
Claus. der Urſel Vater. 
nel die Tochter. 
Yarlegvin, der Braͤutigam. 


Der Herr Richter. 
Wirtben. 

vochgeitbitter. 

—— Hochzeit-⸗Gaͤſte. 
iveſcher 


Entree 1. 
Tenefo. Lilette. 
Teneto. 
sen erite Mind, vernimm igt, was ich dir 
uyier Sactæ Treu und Liebe bringe für, 
erie Tenifor nehmen ab, 
ig mie mntet ſchon Das Grab, 
IN: Ungen 
uk augen, 
Nu te was an mir. 
— ti; Binter-Schuh du nun vertreten hat, 
x wer: Vorwedacht den guten Schlub gefaßt, 
ei, du Den Gehorſam mir 
gi: gefehfter für und dir. 
AR dveñ ich, 
Du wart mich 
Gntnenmer mer Tail. 


% 
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Im. Der Tebel Hohlmer ihr ſollt euch ing Hertze ſchaͤmen 
B ihr die Mädgens fo itzt habt proftituirt. 
. Du Fremder halt dein Maul, fonjt wird man 
fih begvemen 
d jehen auff was Art man dir den Budel fchmiert. 
ch. Es fcheint als dürfft es bier wohl gar noch 
Schläge jeben, 
m ‚led wir wollen nur nach Hüpel3haufen gehn, 
Fleck. Schreib an, und Leſch aus bringt ung zehn- 
mal mehr ergüben, 
3 daß wir follen hier wie Bärenhäuter ftehn. 
lott. Ich hätt es nicht in ihn gedacht Monlieur Fidele, 
dende nur an mich, das Ding foll ihn geräun, 
ill. Sch ſchwer auff dieſer Stell bey meiner höchften Seele 
ß diefer Poſſen joll gerevengiret feyn. 
(. Lebt ihr fein erbar nur, und bleibt in euren Stande, 
jt allen Hochmuth ab, und nehmt die Demuth an, 
Sp lobt euch iederman hier an Plißinens Strande 
d bleibt euch alle Welt mit Freundſchafft zugethan. 
tle. Frau Mutter laſſe fie und nur zu Bette gehen 
d nehme diefen Spaß nur nicht fo gar genau. 
amp. So komt ihr Rinder fort, was wollen wir 
hier ftehen? 
t bleibt doch wer ihr jeyd, und id 
die Ehrlche Fran. 


Finis. 
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[Entree TIT. 


Lavantin, Lifette, Ilarlequin. 
Lavantin. 
Nun, meine Liebite bleibet fie 
wie gejtern noch gejonnen; 
Lilette 
sa mein Schatz er glaube mir, 80. 
Er bat mein Herb gewonnen. 
Lavantin. 
Ey fo nehm fie dann darauff 
diefen Kuß zum füllen Kauff. 
O Wonne, O Wonne, D Wonne. 
Lilette. 
So nehm er dann mein Liebiter an 85. 
den Ruß von meinem Munde. 
Harlequin. 
Kuͤß daß du erſtickſt daran. 
Lavantin. 
O D längft gewünfchte Stunde, 
Augen kuͤß ih Mund und Kinn. 
Harlequin. 
Kuͤß du fie wo anders Hin, 90. 
Auffm Podex. auffm Podex, auffm Podex. 
(Lavantin, Lilette gehen ab.) / 


Entree IV. 
Urlel. Harlequin. 
Urfel. 
Nimm diefen Kuß mein Schab von meinen Lippen an, 
Harlequin. 
Ich wolte, daß dir wär ein Dred ind Maul gethan. 
[86] Pfuy der fchönen Courtefie, 
Die ich mir gewuͤnſchet nie, 95. 
Ich wette, 
Liſette 
Kriegt Lavantin zum Mann. 
Er euter, Die ehrliche Frau. 4 


50 


Jetzt bin ich brav verirt, von hinten und von forn, 
Ich bin gant rafend, toll, und berite jchier vor Zorn. 100- 
Urfel. 
Sage mir, was dich anficht, 
Harlequin, weil dein Geficht 


ſo dundel. 
Harlegvin. 
Rundunfel. 
laß mich itzt ungejchorn. 1 
Urfel. 
Ich bin ja ziemlich jung. Harlequin. ja ziemlich &felgra 


Urfel. 
Reid, Harlequin. rau, Urfel. fon, roth und wei 
Harlequin. 
die Lippen himmelbla 
Urfel. 
Ich bin auch geiheut und Klug, 
Harlequin. 
wie ein alter Eßigkrug, 
Urfel. 
[87] manierlich, 11 
Harlequin. 
natuͤrlich, 
wie eine Beder-Sau. 
Urfel. 
Wie ift es denn, mein Rind, 
wilft du mich gar nicht Tieben? 
Harleguin. 
D wenn ich wäre blind, 11 
Urfel. 
Ich wil dich nie betrüben. 
Ich bin ja fo huͤbſch und fein, 
Und will gern dein Weibgen jeyn. 


Harlequin. 


Pfuy Teufel :/: :/: 
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Harlequin. 

Alter Hudler, gehſt du nicht, 

werff ich dir bald ind Geficht 
Obrfeigen ꝛc. '/. '). 


[89] Claus. 
Sp nimm denn diß von meiner Hand, 
es ſoll dir ſeyn verehret, 
(ſchlaͤgt Harleqyin — 





Harlequin. _ 
Und du nimm diejes Liebes-Pfand, 1 Den). 
da3 dir das Gluͤck beicheret, 
(ihlägt Claufen) — 
Claus. 


Urſel jchlage wader drein, 
brih dem Schelme Hals und Bein, 
Courage. /. ']. 
(Sie fallen Über einander, und machen ein Gchpolter.) « 


Entr6e VI. 
Der Richter mit den Häfchern und die Vorigen. 
Richter. 
Halt ein du loſes Bold, was foll denn diefer Streit? > * 
Laſſt ab, ſag ich, wo nicht, fo ſollet ihr noch heut 
fommen in dag Narren-Hauß, 
Kein Bitten fol euch Helffen drauß, 
ihr Haͤſcher, 
ihr Dreicher | 166 
mit Flegeln fie enticheid. 
(Sie lauffen davon.) 


[90] Entr6e VII. 
Lilette. 
Wie lang fällt mir die Zeit, feither ich eine Braut, 
Sch zehle Stund und Tag, biß daß man mich vertraut 
mit dem jüngen Lavantin, 
e3 regirt ein Herb und Sinn 165- 
und beyde, 
D Freude! 
wie judet mir *- Aaut. 
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die Geigen 
nicht ſchweigen, 
dag wird gefallen ihr. 
[95] (Er Iehnet die Leiter an das Cammer-Fenſter, und finget 
folgendes Lied.) 


Aria. 


I. 
Liſette, liebſter Rofenitod, 
meins Hertzens Zucker-Stengel, 275. 
Du meines Leibes Unter-Rod, 
Mein Schatz und taujend Engel, 
verninm den Klang, 
und ſchoͤnen Gfang, | 
die faubern Rittornellen, 280 
ſo klingen wie Kuhſchellen. 


2. 
Und diß geſchicht zu Ehren dir, 
weil ich dich hertzlich liebe, 
das Hertz in Hoſen zittert mir, 
aus lauter Liebes-Triebe, 28 
du wirſt ja auch, 
nach Handwercks-Brauch, 
mich recht, von Hertzen meynen, 
ſonſt muͤſt ich mich todt greinen. 


3. 
Ich thaͤt dirs gerne ſiebenmahl 290 
mit Geigen muſiciren, 
damit ich nicht beſtehe kahl, 
will ich die Stimme zieren 
mit re, mi, fa, 
fa. mi, sol, la, 2954 
und ſchoͤnen Tremulanten, 
Trotz allen Muſicanten. 


4. 
196 Ach! mache mir doch auf geſchwind, 
Du wertheſte Liſette, 
Ach laſſe mich doch ein mein Kind, 300. 
mein Schatz, zu dir ins Bette, 


min bihhl uch 
en u 


J 
ST 
I 


en machen. 
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Entr6e XITI. 
Claus. Urfel. Harlequin, im Gefängniß. 


Urfel. 
in lieber Harlegvin, fag an, wie geht dirs doch? 
bat man dich geftedt in diefes Hunde-Loch; 
J Ach mein Schah, du dauerft mich, 350. 
weil du mir giebft manchen Stich 
ind Hertze, 
mit Schmerbe 
muß ich noch denden dran. 


Harlequin. 
penfter find alhier bey mir in groffer Zahl, 355. 
: Bolter-Geift macht mir des Nachtes viele Qvaal, 
und ein Eobold noch darzu, 
fieht natürlich aus wie du, 
viel Mäufe 
und Läufe u 360. 
mich plagen allzumahl. 
Urfel. 
mmftu zu mir heraus, laß ich dich taufendmahl 
hiffen meinen Mund zu deinen Labejahl. 
aber du muft uehmen mid) 
zum Weibe, jo wil ich di 360. 
erretien 


aus Noͤthen, 
du armer Harlequin. 
Claus. 
m Nichter hab ich Heut befommen volle Madıt, 
nn du Die Uriel nur zu freyen bifl bedacht, 370. 
Solftu ſtracks erlöfet jeyn. 


0) Erfel 
Drum jag an, wilft du di fein 
beavemen, 


zu uchmen 
mid) an vor deine ran? 375. 
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Harlequin. 
Roth macht aus Kuhdreck Milch, mir geht es eben ſo, 
vor war ſie mir ein Gifft, itzt muß ich werden froh, 
daß mich dieſes Murmelthier 
bringet an das Licht herfuͤr, 
O Venus, 380. 
Neptunus, 
Cupido, Mars gieb Feur! 
(Claus holt den Harlequin aus dem Gefaͤngniß.) 


Claus. 
So biſt du Harlequin nunmehr mein Tochter⸗Mann; 





Harlequin. 
Was ich dein Tochtermann? das gehet gar nicht an, 
Claus. 
Bift du nicht mein Tochter-Mann? 385. 
Harlequin. 
Kein, ich bin der Urfel Dann, 
Urfel. 
was Poſſen, 
geſchoſſen 
ſeyd ihr, man ſiehts euch an. 
[101] Claus. 
Wenn du die Urfel nimmft, wirft du mein Tochter-Mann. 390. 
Harlegrvin. 
Ich bin der Urjel Mann, du Narr braudjft feinen Mann. 
Claus. 
Du bift ja mein Tochter⸗Mann. 
Harleyvin. 
Kein, ich bin der Urſel Mann, 
Urfel. 
Ahr Narren 
habt Sparten, 395. 


Komm her mein Nett-Galan. 
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Claus, 
ir wollen folche3 gleich dem Richter zeigen an, 
amit es kundbar wird, und weiß ein Jedermann. 


Harlegqvin. 
Wenn fol die Hochzeit ſeyn, 
Urfel. 
Heut noch wär der Wille mein, 400. 
Claus. 
Heut nimmer, 
laß immer 
den Kübel dir vergehn. 
Urfel. 
Und warum fan denn nicht die Hochzeit heute jeyn, 
[102] Claus. 
Der Richter muß zuvor euch beyde jchreiben ein, 405. 
Urfel. 


Nun wohlan fo gehen wir, 
jo wird geholffen mir und dir. 
Harlequin. 
D Sammer! 
D Sammer! 
nun gebt die Hochzeit an 410. 
geh v chz Nun geht die Hochzeit an.) 


Entrée XIV. 
Richter. Claus. Harlequin. Urſel. 
Richter. 
Als Richter fige ich zur Audienzt allhier, 
Mich deucht, daB iemand Hopfft an meiner Stubenthir, 
macht nur auf und kommt berein, 
habt ihr was zu wenden ein, 


Claus. 


Biel Gluͤcke 415. 


Harlequin. 


zum Gtride. 
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Urfel. 
und einen guten Tag. 


Claus. | 
[103] Hoch Ehr- und TZugendfam, Herr Richter fteiff und feit 
Wir bitten euch gar ſehr, und auf da3 allerbeft, 
dieſe beyden junge Leut, AN 
hätten gerne Hochzeit heut. 
Iſts muͤglich, 
und fuͤglich, 
ſo thut ſie ſchreiben ein. 
| Richter. 
Es ift gant ungereimt, und warumb eilt ihr jo, 42 
Urlfel. 
Weil ich nicht warten Tan, ich bin von Herten froh, 
daß ich einen Liebiten hab, 
Harlequin. 
Lieber wär ich in dem Grab, 
Herr Richter, 
und Schlichter, 4; 
Ichreibt nur, eh mirs vergeht. 
Richter. 
Wohlen, fo jage mir denn deinen Nahmen an; 
Harlequin. 
Mein Bater hieß wie ich, war gar ein feiner Mann. 
Richter. 
Was iſt dag vor ein Bericht? 
Harlequin. 
[104] Schreibet nur, es jchadet nicht. 4: 
Richter. 
Du Sclingel, 
Du Bengel, 


Harlequin. 
Das ift mein Nahme nid. 


Richter. 

Harleqniı 

— — mein Water und wie ich, 440. 
En eg mn 

— mir, 

rath ich dir, HR a 


Harlegquin. 






den Gi 
Br mit. Gabeln Ma, —— 










Urfel, 
Mein Nahm iſt Urfel, und bin feider Jungfer noch, 
2 a ee aus dem Loch. Fr 
26 md . 
ihm zu Halten ai 
Richter. 
Sag weiter, 
jäuter, 
‚mir deinen Namen an. 
> Claus. 
Ih Heiffe Meifter, Meifter, Meifter heiſſe ich, 460. 
die Kunſt verfteh ich meilterlich, 
Nichter. 
das ift ja dein Re nicht, 
BB ai Oeffern Unterit: 
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Clau 8. 


Claus Rlumpe, 
Harlequin. 
Mat Pumpe. 465. 


| Richter. 
nun fo bezahlet mich! 


Urfel. 
Was muß ich geben, daß ihr uns gefchrieben ein, 
Claus. 
Was ift denn dein Gebühr? 
Richter. 
E3 muß ein Thaler fenn, 
[106] Claus. 
Sit ein Thaler nicht zu viel, 
Richter. 
Sieb mir was ich haben mil, 410. 
du Schlüffel, 
du Puͤffel, 
der Tax ift ſchon geſetzt. 
Urfel. 
Da ift der Thaler denn vor meine Qungferichafft, 


Harlequin, 


Der Hender weiß, wer die ſchon Längft hat weggerafft. 475. 


Richter. 
Gehet nur, es ift fchon recht, 
nun id) wünsche, daß ihr möcht 
fein friedlich 
und jchiedlich 
den Ehjtand bringen zu. 480. 


Entree XV. 
Hochzeitbitter, Richter. 
Hochzeitbitter. 


Herr Harlequin der laͤſt den Herren laden ein, 
Mit Bitte, daß er doch fein Hochzeit-⸗Gaſt moͤcht ſeyn, 
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bey dem Wirth zur güldnen Lauf, 
da wird ſeyn der Hoczeit-Schmauß. 
an Richter. 
jo willig, 485. 
als billig, 
wil ich mich ftellen ein. 


[107] Hochzeitbitter. 
Die Yungfern, Frauen, Herrn und Junggeſellen all, 
die hier verfammlet find in angenehmer Zahl, 
lad ich ein aufs allerbeit, 4%. 
zu des Braͤutgams Hochzeit-Feſt, 
als Gaͤſte, 
aufs beſte, 
wird ſeyn das Hochzeit Mahl. 
Die Speiſen, ſo man euch wird tragen auf den Tiſch, 495. 
find Hafen, Leberwuͤrſt, auch Eyer und Stockfiſch, 
Hüner, Tauben, Gänjewein, 
wird da überflüßig ſeyn, 
Lampreten, 
Paſteten, 500. 
und Lerchen, ſo gantz friſch. 
Und wer der erſte wird von allen Gaͤſten ſeyn, 
auch bey dem Hochzeit-Mahl ſich ſtellen zeitig ein, 
der kriegt von der Braut den Krantz, 
und darzu den erſten Tantz, 505. 
fein zierlich, | 
manierlich, 
recht nach der Tablatur. 


Entrée XVI. 
Wirthin. 
* giebt ietzt viel zu thun allhier in meinem Hauß, 
108] drum haͤng 'ich aus mein Schild, genannt zur 
>. güldnen Lauß, 510. 
daß ein ieder Gaft mag jehn, 
wo die Hochzeit wird geſchehn 
mit Freuden. 
der Kreiden 
wil ih auch jparen nicht. 515. 


® uter, Die ehrliche Frau. 
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66 ' . 
Entree XVII. 


Braut und Bräutigam werden in Procesfion über das Theatrum 
geführet, und im gehen von denen anwejenden Gaͤſten gefungen- 


Alle. 
I. 

Sa luſtig zu dem Felt, 
Herr Harlequin tractiret feine Gäft, 

mit einem Freudenmahl, 

in angenehmer Zahl, 
wer fich nicht luſtig macht, 520. 

der wird beſtehen kahl. 


2. 
So gehn die Hochzeit-Leut 
der Trauung zu in aller Erbarfeit, 
zu paaren zwey und zwey, 
der Brautgam führt die Rey, 525. 
und wenn wir wader fauffen, 
jo giebt? ein brav Geſpey. 


Hochzeitbitter. 
Die Braut jagt groffen Dand, daß ihr erichienen ſeyd, 
wie auch der Bräutigam, ihr lieben Hochzeit-Leut, 
[109] ſeyd willfommen allzugleich, 530. 
wie ich leſe, ſetzet euch, 
zur Stunde, 
ind Runde, 
um diefe Tafel ber. 
Herr Richter jegt euch mit Lifetten oben an, 535. 
zur Rechten fißt die Braut mit ihrem neuen Mann, 
zur linden Hand Herr Lavantin, 
der Braut Vater neben ihn, 
ihr ſchickt euch, 
einflidt euch, 540.. 
wo noch ein Raͤumgen ift. 


Bauer. 

Die Stelle fommt mir zu, weil ich die Braut geführt, 
Baͤuerin. 

Mir kommt ſie zu, weil ich die Braut hab ausgeziehrt, 


Bauer. 


Wilt du auffitehn Klunckermutz, 


Baͤurin. 
nein, dir ſitz ich hier zum Trutz, 
Bauer. 
das ſag ich, 
ſo ſchlag ich 
dich brave an den Hals. 
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545. 


Sie ſitzen und eſſen, und nachdem ſie eine Weile geſpeiſet, 


ſpricht der Hochzeitbitter: 


[110] Die Hochzeit-Gaben bringt ihr Gaͤſte nun herbey, 


auf daß das neue Paar nicht unbejchendet jey. 


Baͤurin. 
Liebe Braut ich ſchencke dir, 
dieſes neue Bruntz⸗Geſchirr 
vors Bette, 
ich wette, 
es wird dir noͤthig ſeyn. 
Lilette. 
Die neue Wiege nehmt zur Gabe von mir an, 
der Bräutgam Harlequin wird zeigen was er fan, 
Er wird deine Rinderlein, 
ſanffte müffen wiegen ein, 
mit eya, 
popeya, 
wird er auch ſingen drein. 
Claus. 
Den neuen Beſen hab ich mit mir hergebracht, 


Den ich zur Hochzeit ſchenck mit gutem Vorbedacht, 


wenn der Braͤutgam irgends heut 
luſtig auf der Hochzeit ſpeyt, 

fein ſchweiniſch, 

lateiniſch, 
ut re mi fa fol la. 


Bauer. 
Die neue Ranne fehend ich euch Herr Bräutigam, 


5* 


550. 


555. 


560. 


565. 


570. 
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[111] Richter. 
Sch diß Reibeiſen, 
Lavantin. 
und ich diefen neuen Kamm. 


Harlequin. 
habet Dand ihr Lieben Gäft, 
laſt euch diß mein Hochzeit: deſt 
gefallen, 
vor allen 575. 
müft ihr recht luſtig feyn. 


Hochzeitbitter. 
Ein ieder jege nun die Klaͤſer tapffer an, 
e3 lebe unjre Braut und junger Ehemann, 
nun ein ieder thu Beſcheid, 
und vermehr die Hoczeit-Freud, 580. 
mit fingen 
und fpringen, 
madt ein Runda darzu. 
(Sie fingen und fauffen ein Runda.) 


Harlequin. 
Nun dann mein liebes Weib, wilt du bejcheide tHun, 


Urfel. 
Bring mir nur eines zu, und laß die Kann nicht ruhn, 585. 


Claus. 
Ich mil auch der Letzt nicht ſeyn, 
ſondern wacker ſchencken ein. 
courage, 
courage, 


ſingt ein Runda dazu. 690. 


[112] Harlequin. 
Sa, Urjel, wollen wir nicht bald zum Tante gehn, 


Urfel. 
Was du mwilt, wil ih auch, ih mag nicht müßig ftehn. 
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Hochzeitbitter. 
Nun ein ieder paare ſich, 
Claus. 


Ich wil auch verforgen mich, 
courage, 395. 
courage, 

nun geht dad Tanken an. 


Es werden Tifch und Bänd uͤbern Hauffen geworffen und weg— 
deſchafft, und das Tanken angefangen, nad dem Tante fpricht 
der Hochzeitbitter:) 


Hochzeitbitter. 

Seht dand ich denen, die und haben zugefchaut, 

Es dandt der Bräutigam euch auch mit feiner Braut, 
geht nur heim, zu guter Nacht, 600. 
denn die Braut wird fchon gebracht 

zu Bette, 
Valete, 
und nehmet fo verlieb. 
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[unbez. Seite; 113] Des 
HARLEQVINS 


Kindbetterin-Schmauß 


In einem 
Singe-Spiele 
vorgeftellet 
von 


HILARIO., 


“rk kr Kr Or KK x 


Berfonen. 


Harlequin. 

Urfel, feine Frau. 

Jaͤgel, Harlequins famulus. 
Klanghoſius, ein Semutmeifter, 
Claus, der Urjel Bater. 
Der Richter. 

Nidel, ge Hilger 

Lavantin, ein Cavallier. 
Lilette, deſſen Liebite. 

Ile, die Kind: Mutter. 
Thomas, der Nacht-Wächter. 


[114] Der 
Schau-Plaß praelentiret Eine Stadt, und iſt Nacht. 


Actus I. Scena TI. 


Thoma3 
(blaͤſet mit feinem Nacht:Hörnichen, und ruffet hernad):) 
Hoert ihr Herren allzumahl, 
Der Seiger hat gejchlagen, 
Zwey Uhr ift es an der Zahl, 
Das will ih euch anjagen: 
Nehmt in acht das Feur und Licht, 5 
Damit euch fein Schad geichicht, 
In Häufern, in Häufern, in Häufern, 
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[115] Scena II. 
Harlequin und Jaͤckel mit einer Laterne. (leuchtet Harlequin.) 


Harleq. 
Wer zeigt uns bey der Nacht doch Mutter Ilſens Hauß? 


Jaͤckel. 
Sie ſoll nicht wohnen weit von der Verguͤldten Lauß. 


Harleq. 
Jaͤckel bleibe du hier ſtehn, 10. 
Sch wil dort zum Wächter gehn. 
Ihn fragen, 
Und fagen, 
Daß meine Ürfel frand. 


Jaͤckel. 
Gut, gut, Herr Harlequin, ich will hier bleiben ſtehn, 15. 
Und nicht ein Haͤrgen breit von dieſer Stelle gehn, 
Lauffet ihr nur fein geſchwind, 
damit Urſel kriegt ein Kind, 
Das ſchoͤn iſt, | 
und Qvard frißt, 20. 
wie Papa Harlequin. 


Harleg. zum Wächter. 
Hört doch ihr guter Freund, ich bitt euch gar zu jehr, 
[116] Wenn ihr mird jagen könnt, will ih von euch 
nichts mehr. 
Thom. 
Wo kommt ihr jo fpäte ber, 
Saget, was iſt eur Begehr? 25. 
So mil id 
gantz willig 
Euch dienen, wenn ich fan. 


Harlequin. 
Könnt ihr mich weilen nicht in Mutter Ilſens Hauß, 
hr follt auch haben was von der Kindbettrin Schmauß. 30. 
Meine Urfel ift ſehr krand, 
Sie liegt heime auf der Band, 
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Sie ſchreyet 


und jpeyet 
wie eine Gerber-Sau. 35. 


Thom. 
Sp will der Klapper-Storch bey ihr ſchon klappern an, 
Und find 4. Wochen erjt, wenn ich gedende dran, 
Da ihr zu der Goͤldnen Lauf 
Hieltet euren Hoczeit-Schmauß. 
In Freude a0. 
Ihr Beyde, 
Das Ding wil mir nicht ein. 





[117] Harlequin. 
Ihr müffet wiſſen, Freund, daß es fchon ift ein Jahr, 
AS ich zum erjtenmahl bey meiner Urſel war. 
Rechnet doch die Wochen fein, 45. 
Ob es nicht zwoͤlff Monat feyn, 
Da ih Sie Ä 
an ihr Knie 
als Bräutigam gefühlt. 


Thom. 
Wenn dieſes Ding angeht, daß man fchläfft bey der Braut 5O- 
Ein gantes Jahr zuvor, eh daß man wird getraut, 
Ey fo fag ich, daß fein Recht 
hält das weltliche Gejchlecht 
Im Lande 


D Schande, 59- 
Wie wirds noch endlich gehn. 
Harlequin. 

Mein Freund, was fchiert3 denn euch, es geht euch gu = 


nicht3 an, 
Daß ih es Urfeln hab ein Jahr zuvor gethan. 
Thun es doch wohl größre Leut, 
wenn fie gehen auf der Freyth, 6O- 
[118] Und üben 
da3 Lieben 
Koh 10 mahl mehr ala ich. 
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Thomas. 
Es geht mich zwar nichts an, Doc) aber wundert3 mich, 
Daß heut zu Tage lebt ein ieder nur für ſich. 65. 
| Harleg. 


Wächter halt dein loſes Maul, 
Harlequin ift ſonſt nicht faul, 
Er fchmeift dich 
ſonſt vor fi 
und zauft dir deinen Kopff. 70. 
Thom. 
Erzuͤrnet euch nur nicht, mein allerliebſter Freund, 
Es iſt ſo boͤſe nicht, wie ihr wohl denckt, gemeint. 


Harlegvin. 


Hort und ſage mir gejchwind, 
wo man Mutter Ilſen findt 


jo ſpaͤte, 75. 
du Rräte, 
Ich ſchmeiß dich fonft aufs Maul. 
Thom. 


Klopfft nur, Herr Harlequin, an jenem Fenſter an, 
. ku} So wird Euch alfobald dafjelbe auffgethan. 
Harlegvin. 
Wohnet fie im ſelben Hauß? 80. 
Thom. 
Sie gudt fonjten immer raus, 
und borchet, 
wer ftorchet, 
des Nachts für ihrer Thuͤr. 
Harlegvin. 
Nun Wächter grofjen Dand, daß ihr mich habt bericht, 85. 
Und wenn wird brechen an das Liebe Tages-Licht, 
So fommt ihr für meine Thür, 
Ihr folt Kuchen, Wein und Bier 
da haben, 
und Iaben 90. 
Euch Herke, Mund und Baud. 
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Sie fchreyet 
und ſpeyet | . 
wie eine Gerber-Sau. 35. 4. 


Thom. 
So will der Klapper-Storch bey ihr ſchon klappern an, 
Und ſind 4. Wochen erſt, wenn ich gedencke dran, 
Da ihr zu der Goͤldnen Lauß 
Hieltet Äiren Hochzeit-⸗Schmauß. 
In Freude 40. 
Ihr Beyde, 
Das Ding wil mir nicht ein. 


[117] Harlequin. 
Ihr muͤſſet wiſſen, Freund, daß es ſchon ift ein Jahr, 
Als ich zum erſtenmahl bey meiner Urſel war. 
Rechnet doch die Wochen fein, 45. 
Ob es nicht Fe Monat feyn, 
Da ih S 
an ihr Knie 
als Bräutigam gefühlt. 


Thom. 
Wenn diejes Ding angeht, daß man fchläfft bey der Braut 50. 
Ein ganges Jahr zuvor, eh daß man wird getraut, 
Ey fo fag ich, daß fein Recht 
halt das weltliche Gejchlecht 


Sm Lande 
O Schande, 55. 
Wie wirds noch endlich gehn. 
Harlequin. 
Mein Freund, was ſchierts denn euch, es geht euch gar 


nicht3 an, 
Daß ich es Urfeln hab ein Jahr zuvor gethan. 
Thun es doch wohl größre Leut, 
wenn fie gehen auf der Freyth, 60. 
[118] Und üben 
das Lieben 
Noch 10 mahl mehr alz ich. 
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Thomas. 

Es geht mich zwar nicht? an, Doch aber wunderts mic), 
Daß heut zu Tage Iebt ein ieder nur für ſich. 65. 
Harleq. 

Waͤchter halt dein loſes Maul, 
Harlequin iſt ſonſt nicht faul, 
Er ſchmeiſt dich 
ſonſt vor ſich 
und zauſt dir deinen Kopff. 70. 
Thom. 
Erzuͤrnet euch nur nicht, mein allerliebſter Freund, 
Es iſt ſo boͤſe nicht, wie ihr wohl denckt, gemeint. 


Harlegvin. 


Fort und fage mir geichwind, 
wo man Mutter Atjen findt 


jo ſpaͤte, 75. 
du Kraͤte, 
Ich ſchmeiß dich ſonſt aufs Maul. 
Thom. 


Klopfft nur, Herr Harlequin, an jenem Fenſter an, 
[119] So wird Euch alſobald daſſelbe auffgethan. 
Harleq vin. 
Wohnet fie im ſelben Hauß? 80. 
Thom. 
Sie guckt ſonſten immer raus, 
und horchet, 
wer ſtorchet, 
des Nachts fuͤr ihrer Thuͤr. 
Harleqvin. 
Kun Wächter groſſen Danck, daß ihr mich habt bericht, 85. 
Und wenn wird brechen an das liebe Tages Licht, 
So fommt ihr für meine Thür, 
hr ſolt Kuchen, Wein und Bier 
da haben, 
und laben 90. 
Euch Herte, Mund und Baud). 
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Thom. 
Es fol geſchehn, mein Herr, indeffen gute Nacht. 
(gebet ab.) 
Harlequin. 


Das Fenſter muß ich dort wohl nehmen recht in ad, 
+ Sädel komm und leuchte mir, 
Sage, Schelm, wa3 fehlet dir, 95. 
[120] Wie ftehft du, 
baft3 Maul zu, 
fort, leuchte mir geſchwind. 


(Jaͤckel ftehet in wunderlicher Poſitur, ſchlaͤfft und antwortet im 
Schlaffe.) 


Bruder trinck nur wacker drauff, 
Wir wolln uns recht voll ſauffen. 100. 


Harlequin. 
Schlaͤffſtu Schelm und wachſt nicht auf? 
Ich muß den Dieb nur rauffen. 
(kriegt ihn beyn Haaren.) 


Ach weh! was ſoll dieſes ſeyn? 
Harlequin (ſchlaͤgt ibn.) 
Wie jchmedt dir denn folcher Wein, 
Du Flegel '/. '). 105. 
Jaͤckel. 
Au weh! Herr Harlequin, weswegen ſchlagt ihr mich? 
Harlequin. 
Daß du Baͤrnhaͤuter flugs thuſt da ſo ſchlaͤfferich, 
Leichte mich an jene Thuͤr, 
Jaͤckel. 
Nun mein Herr, ſo folget mir, 
[121] Damit wir 110. 
bald von hier 
gelangen an den Ort. 
(Sie gehen nach Ilſens Haufe zu.) 
Harlequin. 


Bleib ftehn, wir find fchon Hier vor Mutter Ilſens Hauß. 


> .4," 
Sum? 


Mich deucht, dort oben Kebt uni win nr 2. 


Ha:_-.ı ı 


ch feh keinen Memider nat. 


"if 
Ey fo blendet mid 203 Ar. 


HBır.::ı . 
Du Rarre. 
Doch harre, 
Es gudt doch weausıı sus 


-.. 
„ut un a." ."'h ,- 


"ıfe. 
Hört doc) ihr lieber Es nom m nm. 5 


na yıcda ern 


Sagt dodh, was re Er’ me 1.4 >. : 


mı,7.2.11 
Meine Jrau 5: zı” er Ir? 
Und ft 15 abicheulich Sant 
[122] Sie ichreyet 
und ſpeyet 
wie eine Gerber⸗Sau. 
J.e. 
Seyd ihr nicht Harleauin, der zu wer Wulünsı uns, 
Nur vor vier Wochen da hie: einer Kırdası Ski; : 


Harle....ı. 
Sa ich bins, du liebe en, 
Komm betrachte doch genar , 
Mein Weibgen. 
Ihr Leibgen 
das ſpringt Ihr font enizwen. 
lie. 
Verzieht ein wenig nur, ich wil den Welg anziehn, 
Und hernach alfobald mid mit zu euch bemühn. 1:32. 
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Harlequin. 
Haltet euch nicht Tange auf, 
Sonjt geht meine Urfel drauf 
br Schmerten, 
m Herten 
ſticht fe e3 gar zu ſehr. 140. 
Jaͤckel. 


Wer Hencker weiß, ob ſie nicht laͤngſten ſchon erſtarrt, 
weil auf der Gaſſen hier ſo lange wir geharrt. 


[123] Harlequin. 
Mutter Ilſe ſchert euch fort, 
Biß ihr mit mir bald den Ort 
erreichet, 145. 
und ſtreichet 
Der Urſel ihren Baud). 


Scena IIL 
Mutter Ilſe in einer Schaube und finftern Laternichen in der Hand, 
Ich bin ja fchon bey euch, ihr Lieber Harlequin, 
Harlequin. 

Ach wolt ihr euch fein bald mit in mein Hauß Benin 
Daß ihr jeht, was meinem Weib 150 
fehlet doch in ihrem Leib 

Und helfft Ihr, 
damit wir 
Sie retten von der Qval. 


Ilſe. 
So laſſet uns nur nicht allhier ſo lange ſtehn, 155. 
Kommt, damit fein geſchwind wir zu derjelben gehn. 





Harlequin. 

Jaͤckel geh und leuchte recht, 
Ilſe. 

Iſt denn dieſes euer Knecht? 

Harlequin. 


Je freilich. 


2 
Sk, Be ae 
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[126] 


Claus. 
So hat Urſel ſchon ein Kind 
In kurtzer Zeit befommen? 
Jaͤckel. 
Ja ein Kind und nicht ein Rind, 
wie ihr von mir vernommen. 


Claus. 
Ey was wird der Richter fagn, 
wenn man mird die Leut anklagn 
deswegen /. 
Zitel 
Harlequin fchiert ſich nichts drum, 
Er Sprit: Es giebt mehr Leute, 
Die eben jo geweſen dum, 
und es gethan bey Seite, 
Muͤſte er gleich Straffe gebn, 
wolte er nicht widerjtrebn 
dem Richter '/. '). 
Claus. 
Iſt e3 denn ein Mägdelein, 
dag Urfel hat gezeuget? 
Jaͤck. 
Nein, es iſt ein Knaͤbelein, 
und wird auch ſchon geſaͤuget, 
Claus. 
Komm ich muß es ſelber ſehn, 
Ob das Ding auch m, geigehn, 
was du ſprichſt/ 
Jaͤck. 
Geht nur fort und ſaͤumt euch nicht, 
Ihr muͤſſt Gevatter heiſſen, 
Und dem Pathgen ins Geſicht 
ein Dutzend Thaler ſchmeiſſen. 


Claus. 


Solt es auch gleich mehr noch ſeyn, 


Ich wil ſchone binden ein 
was ich wil 


190. 


195. 


200. 


210. 


_ 
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[127] Scena II. 
Klanghoſius. 
Es hat Herr Harlequin unlaͤngſt zu mir geſchickt, 
Wie daß ſein Ebenbild auch dieſe Welt erblickt, 
Er ließ bitten mich ſo ſehr, 
Und wenn mirs gelegen waͤr, 
So ſolt ich 215. 
doch eilig 
In ſeinem Hauſe ſeyn. 
Nun forderts meine Schuld, daß ich zu ihm hingeh, 
Weil ich Halb-Geiſtlicher auch mit verpflichtet ſteh, 
Vielleicht ſol ich Pathe ſeyn, 220 
Oder das Kind ſchreiben ein 
Noch heute 
bey Zeite, 
Drum muß ich wohl hingehn. 


(gehet ab.) 
Scena III. 
Der Richter und Nidel mit einem Stuhle, 
der Richter ſetzet jich. 
Weil heut Gerichts-Tag ift, jo muß ich wohl zujehn, 225. 
[128] Was bißher hat paßirt, und was drauff fol geichehn. 
| Nidel gehe für die Thur, 
Sieh ob iemand ift alhier, 
er Flaget 
und jaget, 230. 
Was ihm zumider ift. 
(Nidel geht hinaus.) 
Wir Herren jind ja wohl den ganten Tag geplagt, 
Bald kümmet der und die, es muß ftet3 feyn geklagt. 
Da muß ich der Schlichter jeyn, 
Und die Klage fchidlen ein, 235. 
Daß ich fan 
als ein Dann 
Auch leben bey der Stadt. 
(Nickel koͤmmt wieder.) 
Herr Richter, es it da der Herr von Harlequin, 


Richter. 
Sprid: Ob er ſich nicht will zu mir herein bemühn. 240. 
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Harlequin. 
Mein Herr Richter fan es nicht 
beym alten Schödgen bleiben. 


Richter. 
Nein, ich bin darzu verpflicht, 
die Sache ſcharff zu treiben. 270. 


Harlequin. 
Ey da Habt ihr nur das Gelb, 
und fommt wenn e3 euch gefällt, 
Seyd Pathe /. /. 
Richter. 
Es fordert meine Pflicht, daß ich mit zu euch geh, 
Und bey dem Harlegvin noch heut Gevatter ſteh, 275. 
Machet nur in eurem Hauß 
Anftalt zu des Kindes Schmauß. 
[131] Ich wil mid, 
wie billi 
bey euch gleich finden ein. 280). 


Harlequin. 
Herr Richter kommt fein bald, ih muß nah Haufe gehn, 
Und hören, wer noch mehr fol heut Gevatter ftehn. 
(Seht ab.) 
Richter. 


Gehet ihr nur fein geichwind, 
damit fan das Heine Kind 


Sm Bade 285. 
Ohn Schade 
Hein abgewaidhen ſeyn 
(Eichet aut.) 


Beil demnach heute id; noch muß Gevatter ſeyn, 
So trage nur den Stnul bald wiederum hinein. 

Sch muß gehn und Heiden mich, 24). 
tem erbarlich 


Bantag, Die ehrliche Frx:. 2 


83 


Das hab ich 320. 
nur neulich 
derjelben abgefaufft. 


Harlequin. 
: Herren ſetzen fich fein balde umb den Tiſch, 
nit wird der Hürfen kalt und auch darzu die Filch. 
Nehmen fie mit mir verlieb, 325 
Denn ich bin ein armer Dieb, 
Der nicht fan 
ald ein Mann 
Nah Würden ſie tractirn. 
1] Richter. 
Harlegvin jagt davon nicht, 330. 
Es ijt genug verhanden. 
Claus. 
Fifche find ein gut Gerücht 
allhier in unfern Landen. 
Harlequin. 


Eſſt und trigdet, laſſt euch? fchmeden. 


Claus. 
Dürffen wir auch) was einfteden. 335. 
Harlequin. 


Wenn ihr wollt '/. 


Claus 
Jaͤckel ſchencke wader ein, 
Wir müffen eins rum fauffen. 


"are ſetzen ſich und eſſen. 


Jaͤckel. 
Wollt ihr Biergen oder Wein? 
hier ſteht ein gantzer Hauffen. 340. 
Claus. 
Erſtlich nur ein Glaͤßgen Bier. 
Richter. 


Bringe du mir auch eins hier 
Mit Weine '/. '/. 
6* 


3 ie, 
Sieben toldde Srhme wi meine , Kar date 


Die ihr dat Geh ;um Biere, sum ine, sum 
wein trag 
Tas alles wird verietten. 
Harlegrim 
Sädel ichende wieder ein. 
del 
Mit Biergen oder Weine? 
Harleg. 
Claus der trindet feinen Wein. 
Jaͤck. 


So lebt er wie die Schweine. 


Claus. 
Junge halt dein loſes Maul, 
Claus iſt ſonſten gar nicht faul, 
Er klopfft dich /. /. 


[137] Thom. 


Allhier ift ein Glaͤßgen Bier, 
Wem ſoll ichs überreichen? 


300. 
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[138] 


Claus. 
Thoͤmsgen gieb ed nur zu mir, 
Es fol auch bald nein jchleichen, 
Ich brings Herr Klanghojen da, 
Singt darzu Hop Ben fa fa 395. 
. fein balde °/. ° 
aus trindt, fie fingen alle.) 
Runda Runda Hop hei fa fa, 
Runda dinellula, 
Es ift noch Biergen multum da, 
Runda dinellulla. 400. 
Claus. 
Unſers Nachbars Micka 
hat gar ein dickes Bein. 
Alle. 
Unſers Nachbars etc. 
Claus. 
Und eine feine Doida, 
Sie ſchlaͤffet gang allein. 405. 
Alle. 
Und eine feine etc. 
Claus. 
Auffm Heya, 
Auf der Streia, 
Und wil doch noch nicht freya, 


Sud! 410. 
Alle. 
Auffm Heya etc. 
Harleg. 


Allo trindet tapffer rum, 
daß wir zum Zange fommen. 
Claus. 
Glaͤubt mir, ich bin Schon gan dum, 
weil ich viel eingenommen. 415. 
Jaͤckel. 
Wem gehoͤrt das Glaͤſelein? 


Es wird Her Hansheien um, 
Dem gib es 
Hlanaseiind 
Run es lebe Harleavin 
mit jeinem fleinen Erben, 420. 
Und die Uriel möge ihm 
in langer Zeit nicht ſterben 
Trind ih e3 in guter Rub 
Denen Herren alle zu. 
Harlequim 
Ein Runda ,. °. 425. 
Eingen alle. 
Runda, Runda Klanghofius, 
da3 ift ein braver Mann, 
der auf das heiffe Hürien-Muß 
jo ftattfih jauffen fan, 
und feuchtet feine Hofen. 430. 


[139] Ein ander. 
Sis felix, [is potens Herr Ludi Magilter. 


Klang. und alle. 
Si vinum 7.} fervet. So Iebet der Küfter. 
(Hier Zönnen fie nun allerhand Iuftige Runda fingen.) 
Harleog. 
Ihr Herren, wollt ihr nicht mehr eſſen von dem Fiſch, 
Und was noch ſonſten hier iſt uͤbrig auf dem Tiſch. 
Lavantin. 
Schafft das Eſſen nur beyſeit, 435. 
Daß wir ſonſt womit die Zeit 
vertreiben, 
und bleiben 
fein luſtig allzumahl. 
Harlequin. 
Wenns ihnen ſo gefaͤllt, ſo laſſet uns ai 440. 


Und mit einander hier ein Ehren-Tänbgen gehn 
(Sie ftehen auf.) 


La Maladie & la mort 


de I’honnete Femme. | 


das ift: 


Der ehrlihen Frau 


Shlampampe 
Krankheit und Tod, 


In einem 
£Enfi- und Traner- 
Spiele vorgeſtellet, 
und 
Aus dem Frantzoͤſiſchen in das Teutſche 
uͤbergeſetzt, 
von 


Schelmuffsky Reiſſe— 
Gefaͤhrten. 


Gedruckt in dieſem 1696 Jahr. 


Berfonen. 
Schlampampe, die ehrliche Frau. 
Gpartotte } ihre zwey Töchter. 
Camille, der Schlampampe Gevaiterin. 
a ufett } Schlamp. 2. Söhne, 
Schnuͤrtzgen, Schlampampe Jungemagb. 
FR } Schlampampe geweſene Hauß-Purſche. 
Cleander, ein Candidatus Juris aus Marburg. 
Cratippo, ein Medicus. 
Lerius, ein Notarius. 
Lyſander, Daͤfftle ſein Informator. 
Holla, ein Leichenbitter. 
Purpe, des Todtengraͤbers Soͤhnigen. 
Lorentz, Schlampampe luſtiger Hauß-Knecht. 
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a Actus I. Scena I. 
Der Schau⸗Platz praefentiret die Stadt Pliffine. 


Schlampampe. Camille. 
Schlamp. Nun fie glaubt mirs aud nicht Frau 
in, wie ich fo froh bin, daß ich feine Studenten 
mehr in meinem Haufe habe. 

Camill. Sage fie mir dod Frau Gevatterin, was 
®3 mit ben Hüpel-Jungen gewejen ift, ich habe es noch 

recht erfahren können. 

Schlamp. Sie gebende doch nur Frau Gevatterin, 
was die beyden Lojen Vögel Edward und Fidele vor 
Händel vorgenommen haben. Da friegen fie ein paar 
Hüpel-Jungen und ziehen ihnen verſchammerirte Kleider 
an, ſchicken fie in unfer Hauß eben den Tag als mein 
Sohn Schelmuffsty aus der Frembde wieder fommen war, 
wie wir nun über den Tiſche ſaſſen und fpeifeten, jo 
pochten fie drauffen an, wie meine Köchin zufichet, wer 
da ift, ſprechen bie Teichtfertigen Schelme: Sie wären 
reiſende Perfonen, und ob jie nicht Konten Quartier bey 
mir haben, meine Köchin die fam mit grofjen Freuden 
wieder in die Stube hinein gelauffen, und jagte: Es wären 
ein paar frembde Stu-[2]$er da, die liefen Bitten, ob fie 
nicht koͤnten einen Abtritt bey mir nehmen, num dachte ich, 
du kanſt auch reijenden Leuten das Quartier nicht ver- 
jagen, bdieweil dein Hauß ohndem ein Wirthshauß ift, 
damit famen fie nun an mardjiret, und brachten ihre Worte 
ſehr höflich für, der eine gab fich vor einen Baron aus, 

der andere vor ein Edelman. 

Camill. IH wirde aber nun zum Hender gejehn 
habn, was ein Baron und Edelman wäre, oder was 
‚Hüpel-Jungen wären. 

Schlam. Je here Frau Gevatterin, wer wird ſich 
denn flugs darauff befinnen. 

Camill. Nun wie lieff es denn weiter? 

Schlam. Als wir nun vermeinten, fie wären was 
rechts, jo bathe ich fie daß fie mit ung jpeijen folten und 
verliebnehmen, jie entſchuldigten fich aber, und fagten: 
Sie hätten fein Hunger, allein den Gefallen molten fie 


| 
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Camill. Je da — ic) mich doch zu todte geſchaͤmet! 
u Schlamp. Sie fan leichte denden, Frau Gevatterin, 
wie einem zu muthe ift, wann ehrlicher Leute Kinder jo 


jimpfft werben. 
en Camill. Sek an — — — — 

meinen Ri geſchehen wäre, i je mi 
todte gegrämet. % 

Schlamp. Denckt fie denn nit Frau Gevatterin, 
daß mir ſolch Ding nicht zu — gegangen, ich grämte 
N ee ber, dab ich auch biß 

Dato feiner ehrlichen Frauen mehr hnlich ſehe. 

Camill. Ja man verwirre ſich nur mit den Studenten, 
ich wolte Fieber mit dem Hender zu thun haben, als ſolchen 
Leuten was in den Weg legen. 

Schlamp. So wahr ich eine ehrliche Frau bin, wenn ich 
einem ein unſchoͤne Wort mein Iebetage groß gejaget Habe. 

Camilf. Das glaube ich ihr alle wohl, allein es 
laͤſt fich doch kein Studente gerne von einem Frauen-Zimmer 

verachten, und wenn er auch gleich fein Hembd da auff 
dem Leibe hätte, jo will er doch jo wohl refpectiret ſeyn, 
als der vornehmfte Stußer. 

Schlamp. Ich daͤchte aber, man mifte doch ein 
Unterſcheid machen unter vornehmer Leute Kinder, die ihr 

ausfommen haben, und unter gemeinen Kerlen, die 

manchmal nicht ein Dreyer im ihrem Leben haben. 

Camill. Wenn gleich Frau Gevatterin, e3 gehet jo 
wahr ich ehrlich bin nicht an, und wenn ihre Töchter auch 
noch jo vornehm und reich wären, und wollen ihre eigene 
Hauß-Burfche verachten, und [7] noch darzu übel von fie 
reden, al3 wie fie e8 Herrn Edwardten und Herrn 
Fidelen gethan haben. So ſtehe ich nicht Hier, wenn fie 
nicht die Studenten-Jungen anhegen, daß fie letlich auff 
Öffentlicher Gafje mit Drede geworfjen würden. 

Schlamp. Sie weiß aber nun Frau Gevatterin, daß 
ſich meine Raben-Aefjer was grofjes einbilden, und ftets 
mit vornehmen Stußern converliren wollen. 

Camill. Haben fie doch nun gejehen, mit was vor 
Stutzern fie find umbgegangen, daß die gantze Stadt lange 


genug wird davon zu reden wiſſen. 





© ved doch ſolch wunderlih Di 
essen 
a: 

m. ie 2 
jagten mic, fo wahr ich eine ee — a al 


Camill. Wenn es aber mın alle ift, wie denn zu rathe? 
9 Schlam. Da mögen fie gain wo fie bleiben, jo 

als ich noch zu leben Habe, will ich vor mich ſchon 
auskommen. 


Scena II, 
Schnürggen zu den vorigen. 
Frau Schlampampe, die Carofje ift gekommen, bie 
jern wollen aufffigen. 
— Sie werdens etwan verſaͤumen, die 


Camill. Wo wollen ſie denn hin, Jungemagdt? 

Schnuͤrtz. Wo werden fie hin wollen, ſpatziren 
wollen fie fahren. 

Camilt. Ich wills ja nimmermehr Hoffen, daß es 
ihe Exnſt ift, und wollen nad) dem Adelſtande reifen. 

Schnuͤrtz. Was gehts ihr aber nun an, Frau Camille, 
giebt fie ihnen doch nichts darzu. 

Camill. Sieh da! fieh da, ift der Frau Schlam- 


"pampe ihre Schöhne auch lange jo proßigt geweſen, ihr 


molt gewiß auch mit reijen, daß ihr auch eine Adeliche 
Jungemagdt genennet werdet. 
Schnürk. Ich dachte eine Adelihe Mat-Drüte. 
Schlam. Gehe nur hinein, ſprich, ich wolte gleich 
fommen. 
Schnuͤrtz. Sie fomme ja fein bald, denn der Kutſcher 
jagte: fie jolten fich nicht lange auffgalten. (geht ab.) 
Camill. Ihre Jungemagdt fan den Leuten recht 
Höfflich begegnen Frau Gevatterin. 
[10] Schlam. Ach es ift ein Rabenaß, fie lieſſe ſich todt 
ſchlagen, ehe fie zugebe, daß jemand was einen Mägdgen 
zuwieder redete. 





au 
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13 wird hier ftehen auf der anber Seite, 
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diefen Brieff mit ——— A) u 
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" Fidel. Es ift der Schlampampe ihre Gevatterin. 
Cleand. Es muß aud denn die rechte — 
Edw. Ja mer nur eine Linde darzu hätte. 

Eleand. Von wen Hat fie e3 aber flugs erfahren. 

\ Fidel. Der Haußfnecht Hatte ihr folches alles erzehlet. 
Cleand. Was hat denn die Schlampampe vor einen 

ai 


öfnecht? 

Edw. Er heift Lorentz, e3 ift ein grundloſer Schelm, 

as im Haufe pajfiret, daS trägt er unter die Leute, da 
‚er denn manchmal ein Trindgeld. 

Cleand. Was meinen die Heren, ob ich wol hin- 
he, und dem Srauenzimmer im guͤldenen Maufaffen eine 
ifite gebe. 
| Göm. Das ftelle ich meines Orts Monf. frey, allein 
Fer alda willfommen ſeyn wird, fan ich nicht wiljen, ja 
enn die Schminde nicht thäte. 

Eleand. Ja pob taufend, jetzt dencke ich aller erſt 
ieber an die Schminde, nein, ich gehe nicht Hin. Laſſen 
uns lieber jehen, wo ein Weinkeller ift, und ein Glaß 
fein dafuͤr teinden. 

Ediw. Beliebet Mon. mit auf meine geringe [39] 
tube zu fprechen, und fich eine ſchlechte Ehre erweiſen 
laſſen, werde ich mich gluͤcklich ſchaͤzen. 

Cleand. Ich jage Dank Monf. ih wil fie feine 
hgelegenheit verurjachen, belieben fie aber jonjt mit in 
nen Weinkeller zu gehen, da wollen wir einander noch 
lerhand Hiftorien erzehlen. 

Edw. Ich werde mich davon nicht ausſchlieſſen. 

Fid. Die Herrn folgen mir, ich weiß wo guter 
hein ift. (gehen ab) 

Scena VIIL 
chlampampe, Charlotte, Clarille, Däfftle, Schnürhgen, Lorentz 

Schlamp. Habe ichs euch nicht gejagt ihr Raben- 
fer, daß es hernach fo gehen wuͤrde. 

Clarill. Frau Mutter höre fie doch nur immer 
mal auff davon zu reden, und bie Kain mögen jagen 
as fie wollen, ich ſchere mich nichts driml 
Charlott. Wer hats denn ber ——— Camille 

gr 


Er Ss 
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Clarill. Ey fo wolte ich, daß flugs was anders 
[41] drein jchmifje, wenn ich mich von jo einem Jungen 
noch darzu foll vexiren laſſen. 

Schlamp. Ey fo laß ihn zu frieden, du Rabenaß du. 

ChHarlott. Frau Mutter, es fagt ihm aber niemand 
nichts, jo fan er und ja nur zufrieden laſſen. 

Schlamp. So wahr id eine ehrliche Frau bin, ihr 

mich mit eurem ſchreyen gantz jterbenskrand gemacht. 

Däfftle. Frau Mutter fomme fie nur herein, und 
lege ſich ins Bette, ehe fie fränder wird, fie fieht indem 
gan blaß aus, ich will mich zu ihr Legen. 

Clarill. Wer macht denn eben das Weſen und ſolch 
Spiel? hielte fie ihr Maul, und ließe dem Jungen: jeines 
auch halten, jo würden wir und manchmahl nicht jo mit 
ihr zanden müfjen. 

Schlamp. Nun, nun gib dic) nur zufrieden, du fanft 
mich bald loß werben. 

Schnürk. Iſt ihr nicht wohl Frau Schlampampe! 

Schlamp. Ich weiß fait jelbjt nicht wie mir wird, 
es ift nit ein Haar anders, als wenn ich mit 2. Koͤpffen 
gienge. 
r Schnuͤrtz. Lege fie ſich nur ins Bette, vielleicht wird 

er. 

Schlamp. Komm herein, zieh mich aus, ich fan in 
Wahrheit nicht länger mehr offen bauren. (gehet mit Däfftle 
und Schnürkgen ab.) 

Charlott. Obs denn ihr rechter Ernſt ift, daß ihr 
nicht wohl ift, oder ob fie ſich nur fo ftellet. 

Clarill. Wer weiß was ihr ift, fie hat etwan, [42] 
weil wir find aufjen gewejen, mit dem ‚Jungen ein Bißgen 
zu viel getrunden, denn das Aß war ja blind voll, 

Lor. Sonft hat fie immer fo hübjche rothe Farbe 
gehabt, jegund aber jahe fie wie ein getemperirtes Apffel- 
muß aus, daß ich mich ſelbſt drüber verwundert habe, 

Charlott. Wir wollen doch hinein gehn und jehen 
was ihr fehlet, damit wir, wenn es Noth hätte, den Hauß- 
Inecht flugs zum Doctor ſchicken können. 

Elarill. Verlauffe dich nicht weit Loreng, damit wir 
dich im fall der Noth flugs an der Hand haben. (gehen ab), 


— 
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wollen zuvechte kommen, aber Funffzig ift ja der Tebel⸗ 
holmer zu viel auff einen Mann, ic, Hätte endlich auch 
gefehen, wie ich mic, von ihnen Loßgerifjen, [44] wenn ich 
an der Seite gehabt, allein wer 

far wieder Unglüde. Sie Haben mich der Tebelhofmer 
biß auffs bloße Hembde, num will ich gerne 

hören, was meine Frau Mutter darzu ſprechen wird. Gie 
a pimmeln, wenn fie mich wieder neu Heiden 


Scena II, 
Lorentz mit einem Urin-Glafe. 

Dachte ichs nicht, fie würden alle beyde im Bette 
anzuteeffen jeyn, und wenn die Kranckheit mit meiner 
Frau Schlampampe ſich micht ändern wird, fihet es 
ſehr ſchlimm vor fie aus, der arme Däfftle thut auch 
jo Möglich über ihre Umpäßlichkeit, daß einer, wer den 
Zuftand mit anfiehet, fich des Weinens unmöglich enthalten 
fan, die Jungfern figen um das Bette herum, und hängen 
bie Köpffe, als wenn fie nicht drey zehlen koͤnten, da doch 
ihre unnuͤtzen Mäuler das meifte zu ihrer Kranckheit ge- 
Aalen; IH muß geftehen, daß die ehrliche Frau ihre 

recht Lieb hat, wenn fie fi gleich vielmahl mit 
ihnen biß auf das Schlagen gezandt, Schelmufsky, der ihr 
doch jo viel Herheleid angethan, nach demſelben ſehnt fie 
ſich abſcheulich auch, und ſpricht: Wenn er doch nur wieder 
zurlide fäme, damit fie ihn vor ihrem Ende doch noch ein- 
mahl fehen folte. Die ehrliche Frau folte mich fürwahr 
[45] dauren, wenn fie vor die Hunde gienge. Aber wo 
zum Hender werde ich nun den Herrn Doctor antreffen, 
da fol ich ihm meiner franden Frau ihre geläuterte Tinetur 
befehen bringen, und hören, wovon doch ihre Krandheit 
Ben möchte, ob fie die Wafjerfucht oder die Schwind- 
ſucht hat. (täffet das Glaß fallen.) 

©, ey, ey, was mach ich, ach ſchade, ſchade, daß da 

ein Tröpffgen umkommen fol, was nun anzufangen? Sch 











Mexid; wäre, ih mE And zur vollends — 
jeben, mas meine Sram Meier get macht, wel fe 6 
indem, wie der Haxhtnedht jagte, jo mach mir geichmet 
Bat (ori ab) —* 
Scena IV. 
Eratipp: IS Ian das Ding mumlefig ylialen. 
m I 8. 
—_ 2or. Sa je, Her Doctor glaubts dad nur, fie iR 
Rerbenätrand. 
dab das Wafer 


Crat. Habe ichs euch doch jattfam in meinem Haufe 
gezeiget, daß derjelbe Menſch etwas zu viel getrunden. 
Lor. Es fan was dran jeyn. 
Eratip. Und etwas Erſchroͤknuͤß gehabt, 
Fe Es fan auch jeyn, wie der erbiener in 


bejch den. 
Sor. Es ift gut, daß ichs weiß, jo darff ich nicht 
en fo viel rohe melde Rüben effen. (zum Doctor) Aber 

denn der Herr Doctor nicht mit hingehen, damit er 
Den Patienten nur felbft fieht. 

Cratip. Ich hoffe, es wird nicht nöthig feyn. 


Scena V. 
Schnürggen zu den vorigen, 
Schnuͤrtz. Sage doch, Loreng, wo dich ber hender 
Fo lange hat, die Frau ift bald geftorben, fie Kiegt tobt 
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2or. Br He N 
Tebendige Seele nicht gejehen hat, wie ichs zubrochen Habe. 

Schnürtz. Vor was bit du gelauffen auf der Cafe? 

Lor. Ad) du Hergen-Stind, h ji nur, wie mirs gieng, 
es pißte mir jemand — und wie ich mich 
umſahe, jo ſtund ein jchleyerwi er Geift an einer Ede, 
2 fieng ich an, alle gute Bee nd lieff ſpornſtreichs 

avon. 

— Derſelbe Geiſt hat mich auch bethoͤret, 
illein weiſt du denn, wers geweſen iſt? es iſt kein Geiſt 
— en. 

Lor. Was wäre es aber ſonſt gewejen? 

Schnuͤrtz. Es ift unfer Schelmuffsty gewejen. 

Lor. Ey, ich dachte was mir fonft wäre, wo kaͤme 

denn derjelbe im meijjen Hembde daher? 

Schnuͤrtz. Es ift gewißlich wahr, er ift wieder ge— 

— die Soldaten haben ihn nicht weit von hier 
auffs Hembde ausgezogen, und alles mit einander ge— 

nommen, der hats eben gejagt, daß du das Glaß zer- 

brochen hätteft. 

2or. Ey, was du ſageſt, iſt er ausgezogen worden? 
[50] So gehts, wenn man den Eltern en t folgen will, 
daß man weder Stern noch Glide hat; Was jpricht aber 
die Mutter? 

Schnuͤrtz. Was fol fie ſprechen, fie ift froh, daß 
fie ihm Hat wieder zujehen befommen. 

2or. Hat er nicht ſchon brav aufgejchnitten wieder, 
was er unterwegens geſehen hat. 

Schnürtz. Was ſolte er denn auffgeſchnitten Haben, 
ift er doch faum 2. Stunden weg gewejen. 

Cratip. Ja Mädgen, wenn ich foll mit euch hin— 
gehen, und eure Frau befuchen, jo muͤßet ihr bald machen, 
denn ich habe jonften noch mehr — 

Schnuͤrtz. Gantz wol, der Herr Doctor 
nur zu folgen, ich wil ihm den Weg weiſen, wo fie ty: 

Gratip. Gang gerne. (Gratippo und Schnirf 

Lor. Nun find wir doch alle fein. wie 2 
das ift doch artig, fo freſſen wir d 
wir find artige Kinder mit unferm R 




















129 


Schelm. Der Tebelholmer, ih ——— daß ich ſchon 
todt waͤre, daß ich nur von der Welt weg 

Charlott. Frau Mutter, wie ifts Ka itzo, wird 
ihr denn nicht ein Bißgen befjer? 

Schlamp. Ach du Herke-Tochter, es wird immer 
ſchlimmer. 

Schnuͤrtz. Ihr Leute, wenn le, nur ſchlaffen Fönte, 
ich bin gut dafür, es wuͤrde e fi ändern. 

Eratip. Ermeifen fie mir den Gefallen, und laſſen 
fie etwas mit reden verjchonet, al Se ſich ein Schlaff. 

2er. Ich hielte es auch vor den Rath. 

[58] Eratip. Indeſſen winjche ich gute era, meine 
Frau, und auf den Abend wil ich ihr wieder was ver- 
ordnen, auch, wanns meine vielfältigen Geſchäffte zulafjen 
molfen, einen Gang mit einfprechen. 

Schlam. Es ift gang gut, immittelft ſage ich Dand, 
daß der Herr Doctor mich bejucht hat, und vor feine ge- 
BERGE Miüh fol er ſchon mit Dand contentirt werden. 

Cratip. Es hat nichts zu jagen. Geht der Herr 
Notarius mit? 

Ser. Ich bin doch Hier nun auch nichts mehr nüge, 
ift doch ihr legter Wille vollbracht, hat fie aber mir noch 
was zu befehlen, meine Frau? wo nicht, jo wil ich hier- 
mit auch Abjchied genommen haben, und wuͤnſche gleich- 
falls gute Beſſerung. 

Schlamp. Ich weiß ja nichts mehr, er habe inbefjen 
Dand, daß er mich bejucht hat, und wegen des Teſtaments 
ſol er ſchon feine Gebühr zugewarten haben. 

2er. Es hat nichts zu jagen, fie leben allerjeit3 wol. 

Eratip. Ihr Diener allerfeit. (geht mit Lerio aus 
dem St. ng 

jarl 
Elarit. Ihnen Dand. 


erh ch. } le Air (Das Schlaffzimmer wird bedeckt.) 


Scena XH. 
Cratippo, Lerius. 
Ler. Was Hält der Herr Doctor von der Krandheit? 


Reuter, Die ehrliche Frau, 9 


4 iu 4 | 
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Scena XIV. 
Zoreng fommt geihwinde gelauffen. 


2or. Ach ja, es iſt Ser m ne Morixit. 

Schnuͤrtz. was heiſt denn das 

Lor. Du Närrichen, verſteheſt ha denn fein Latein, 
das heift fo viel, fie ift mauje, mauje tobt. 

Shnürg. Ich wills ja nicht hoffen, dab fie ſchon 


iſt. 

Lor. So wahr ich ein ehrlicher Kerl bin, todt iſt 
fie. Ob fie nun aber auch mag geftorben ſeyn, davon 
fan ich num nicht jagen, aber das weiß ich gewiß, daß fie 
Maufe todt ift. 

Schnuͤrtz. Ad! ihr Leute, fan es nicht geſchwinde 
— — kommen. Was ſprechen aber 

er‘ 
[61] Lor. Schelmuffsty, der arme Dieb, fit in der Hölle, 
und heut wie ein fleiner Junge, Rog und Wafler; er 
ſpricht: Wenn fie nur noch jo Lange Leben jollen, biß fie 
ihm ein Meid hätte auf den Leib geidafft, daß er wieder 
reifen können, hernach hätte fie immerhin mögen 


Schnürb. Was ſpricht aber Däfftle? 

2or. Der wil fi nun gar nicht troͤſten Lafjen. 

Schnuͤrtz. Wie wirds aber nun follen gehalten 
werben? 

Lor. Es find ſchon ein Hauffen Leute drinne von 
ihren Freunden, und machen Anjtalt, wie fie fol begraben 
werben. 


Scänürk. Sie werden fie dod wohl beyſetzen? 
2or. So habe ich gehört, und das fol auf den 
Abend noch, wenns müglich jeyn will, geſchehen. 
Schnuͤrtz. Ach es ift wahr, fie hat ein ſchoͤn Be— 
geäbnüß drauffen, da werden fie fie wol hinein bringen. 
gr 
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Camill, Ach! gehen fie immer hinaus, es werden 
[63] indem viel Leute aus der Stadt mit hinaus Yauffen. 

Fid. Wird denn feine Abdandungs-Rede dabey ge— 

werden? 

Camill. Ich habe auch davon gehört, der Praeceptor 
ſol fie noch tun. 

Eleand. Gibt derjelbe einen guten Orator ab? 

Camilf. Ich verftehe es nicht, ihr Herren. 

Fid. Er mag wol mas gethan haben, man fan nicht 
ale: ich habe zwar dergleichen noch nicht von ihm 


Edw. Ich wüͤſte michs auch nicht zu entfinnen. 

Cleand. Sie joltens dem Hauß-Knechte aufftragen, 
der würde wol was her ſchwatzen, daß fie alle bey grofjem 
Leyde lachen muͤſten. 

Fid. Wo muß denn der Vogel ſtecken, daß er ſich 
nicht einmal blicken laͤſſt. 

Camill. Sie haben ihm Geld gegeben, er jol ſich 
einen Flor im Gewölbe hohlen, daß er feine Frau auch 
betrauren fan. 

Eleand. Wenn wir ihn doch antreffen, wir wolten 
ihm eine Naje machen, daß er feiner verftorbenen Frau, 
wenn fie beygejegt witrde, die Abdandung thun ſolte. 

Fid. Ich bin gut dafür, man dürffte ihm nur Teicht- 
lich was davon gebenden, er unterftimbe fich joldh Ding 
vorzunehmen. 


[64] Scena XVI. 
Lorentz zu den vorigen, in einem langen Flor auf 
dem Hute, 


Nun wird es gar nicht an ein Trauren gehen. 

Cleand. Das ift er ja? 

Camill. a, das ift der naͤrriſche Dieb. 

Lor. Aus dem Wege, daß die Leute jehen, daß ich 
einen Flor auf dem Hute habe, und meine Frau betraure. 

Camill. Hört doch Loreng. 

Lor. Was gibts, 

Camill. Der frembde Herr da, wolte euch gerne 
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fpeifen wir erftfich ein wenig, oder wollen wir ein bißgen 
in — herum gehen, biß es wird Zeit ſeyn hinaus 


zug 

Fidel. Wir wollen in einen Weinkeller gehen, und 
ung die Zeit unterdejfen mit einem Glaſe Wein vertreiben, 
biß es vollends Nacht wird. 

Eleand. Ich bins auch zu frieden. (gehn ab.) 


Scena XVIL 
Lorentz in einem groß langen Trauer-Mantel. 
Ich dende ja, der ſoll mir lang genug jeyn, wenn 
ich die Abdandung meiner verjtorbenen Frauen halten 
werde, jie ift zwar unjerm Praeceptor aufgetragen worden, 
er hat ſich ſchon drauff geſchictt gemacht, aber ich habe 
ihm die Abdandung geftohlen, weil er mir nichts. aufffegen 
wolte, num till ich ihm zuvor fommen, und das Ding aus- 
wendig lernen, damit ers hernach nicht thun darff. (geht ab.) 
Der Schauplag verwandelt fi, bey der Nacht, 
in einen Kirchhoff, mit vielen Gräbern, und im Pro- 
fpecte praelentiret jid der Schlampampe Sepultur 
annod) verbedt, es wird eine traurige Sonate gehdret, 
und Fom:[67]men unter währender Mulic vie eute 
hervor getretten, welde die Beyſetzung mit jehen 
wollen. Worunter Camille und Purpe fih aud mit 
einfinden, nachdem die Trauer-Mulic auffhöret, 
treten auf: 
Scena XVIH. 
Edward, Fidele, Eleander. 
Eleand. Ich jehe wohl, es ift noch alle früh, 
Fidel. Sie werden nun nicht fange mehr bleiben. 
Edw. Wie fommts aber, daß das Begräbnik noch 
zu iſt. 
Purp. (Unter dem Bolde) Ihr Herrn, es wird nicht 
eher auffgemadht, biß fie drinne jeyn. 
Fidel. Woher weift du e3 dann? 
Purp. Ich werde es ja wien müfjen, wofuͤr wäre 
ich denn des Todtengräbers jein Sohn. 
Edw. Wo wollen fie aber Hinein fommen, wenn fie 
nicht eher auffmachen, biß fie drinne jeyn, wie du fprichit. 


an _ 
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Edw. Das war doch noch ein Wort. 

Cleand. Ey nun wirds ſchon beſſer gehn. 

Lor. Daß der Tod == Ich ſage, daß der grimmige 
Tod == daß der grimmige Tod == 

Cleand. Was wird er doch noch aus dem grimmigen 
Tode — 

Lor. Ich ſage, daß der grimmige Tod, daß der 

geimmige Tod. == (Sie fangen alle wieder an zu lachen.) 


[23] Scena XXI. 
Holla, Lyſander. 

Holla. Hört Freund, wer hat euch denn hieher 
beruffen, daß ihr die Abdandungs-Nede Halten follet. 

2or. Warum? 

Holl. Es kommt euch gar nicht zu, daß ihr eure 
naͤrriſchen Grillen bey folder Zeit auslaſſen wolle. Weg 
von der Stelle hier, daß der reben Fan, dem es auf- 
getragen ift. 

2or. Ich habe aber nicht anders gedacht, man hat 
mir das Ding auffgetragen. 

Holl. Padet euch nur eurer Wege. 

Schnürb. Habe ich dirs nicht gejaget, daß es jo 
ablauffen wurde. 

Lor. Kan ich doch wol ftille ſchweigen. 

Holl. Er beliebe anzufangen. 

Eyſander macht ein Compliment gegen bie Herten Leichbegleiter 
und ve) 


Daß der grimmige Todt, jo wohl an vornehmer und 
reicher Leute Häufer Flopffe, ala an des geringften und 
armſeligſten Bettelsmanns Thuͤre, hat der vor viel Hundert 
Jahren jehr wohlbefante Heyde Horatius folgendes nicht 
unrecht geſprochen: Pallida mors aequo pullat pede 
pauperum tabernas Regumque turres, Und folte ja 
jemand, wie ich nicht hoffen will, bet) gegenwärtiger hoch⸗ 
7Alſchatzbaaren ZTrauer-Verfammlung, dieſes Gebichtes 
einen Beweißthum oder Erempel verlangen, fo fan der— 
felbe nur gegenwärtige verdeckte Todten⸗ Baare ſich zu 
einem gnugſamen Exempel oder Beweißthum dienen laſſen, 
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obs gleich im Unfange ein Bil ſchwer hergienge, wenns 
zum Ende wäre gefommen, ſichs hernach ſchon ge- 
weiſt haben. 


Lor. Ey freylich, ob gleich der Titul und der An- 
fang nicht wohl flieſſen wolte, wenns aber waͤre zum 
Schluſſe gekommen, Hätte es ſchon gehen follen. 

Fidel. Ja es fehlt manchmahl wol dem Gelehriten, 
daß er mitten in der Rede ſtecken bleibet. 

[76] Camill. Gehen die Herren wieder mit in die Stadt. 
Edw. Hier werden wir wohl freyfich nicht bleiben. 
Schnürtz. Komm Loreng wir wollen auch gehen, 

— mir zu Haufe die Stühle und Bände wieder weg 
en. 

or. Gleich will ich mit gehen. 

Edw. Reiſet Monfieur Cleander Morgen wieder fort. 

Cleand. Mit dem allerfrühften. 

Fidel. So fan der Herr Secretair nun was neues 

mit nad Marburg bringen. 

Eleand. Weil meine Augen offen ftehen, werde ich 
an die ehrliche Frau Schlampampe gebenden. 

Fidel. Es nimmt mich wunder, daß feine Carmina 
ſeynd gedrudt worden. 

Cleand. Ja mo Hat e3 jo geſchwind jeyn wollen, 
in einem Tage, es hätte fich ja unmöglich thun laſſen. 

Edw. Wenn ihre Gedaͤchtnuͤß⸗Predigt wird gehalten 
werden, dürfiten fie wohl nachfommen. 

Eleand. Wenn welche gedrudt werden, jo werde ich 
Monſieur Fidelen bitten, daß er mir ſolche nach Mar- 
burg jendet. 

Fidel. Gantz wol mein Herr Secretair. 

[77] Camill. Wollen die Herren mit, jo fommen fie, 

ich gehe. 

Eleand. Hier wird doch nun wol nichts mehr zu 
ſehen ſeyn. 

Edw. Auf das mahl wol nicht. 

Eleand. So laſſen fie ung gehen, und der ehrlichen 
Frauen hier das Geleite geben. 

Fidel. Wie dem Herrn Secretair beliebet. 

(Edward, Fidele und Eleander, gehen mit Gamillen ab.) 
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Schnürbgen. Worauf follen wir denn warten? 
Lor. Gleich wil ich mitgehen. | 
Schnuͤrtzgen. Was halt du nun wieder vor Schelm- 
ſtuͤcke in deinem Kopffe, daß du fo drauff dichteft. 
0 "RVoreng. Ich wolte nur. diefes jagen, Schnürbgen, 
Haft du nicht ein Bißgen Kreide. 
Schnürk. Was wilit du denn mit der Kreide machen? 
Lorentz. Ich babe was ausgefonnen, das wolte id 
dort noch zu Ehren meiner verjtorbenen Frau an die Be: 
gräbnuß- Thür Schreiben, haſtu melche. 
Schnuͤrtzgen. Ich Habe fürwahr feine bey mir. 
Lorentz. Ey fo will ichs auch nun bleiben Lafjen. 
[78] Weil demnach fanffte ruht die ehrlide Schlam- 
pampe, 
So gebt ihr Leute nur fein wiederum zu Hauß, 
Und wenn der Tod audlefht ung unfre Lebens: 


lampe, 
Hernad ift3 mit und aud, wie dieſes S Haufpiet, 
aus. 
Ende. 


Druck von Ehrhardt Karras, Halle a. S. 
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